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Besteht Hoffnung auf Heimkehr? 
Feststellungen und Vermutungen ü b e r Gefangene ohne Postverbindung 

Nach dem Eintreffen des achten Heimkehrer­
transportes kurz vor Silvester, der zum großen 
Teil aus Zivilgefangenen bestand und der in 
Tapiau zusammengestellt worden war — wir 
haben in der letzten Folge über diesen Trans­
port ausführlich berichtet, und auch in dieser 
Nummer wird auf Seite 3 von ihm erzählt —, gab 
das Deutsche Rote Kreuz bekannt: Die Aussagen 
der neuen Heimkehrer hätten die Ansicht bes tä­
tigt, daß es in Sowjetrußland keine Schweige­
lager mit deutschen Kriegsgefangenen gebe. Es 
müsse danach angenommen werden, daß der 
weitaus größte Teil der Wehrmachtvermißten , 
mit denen keine Postverbindung bestehe, nicht 
mehr am Leben sei. 

Bei unseren Landsleuten, die in der Hoffnung 
leben, ihre nach Rußland verschleppten und dort 
vermißten A n g e h ö r i g e n wiederzusehen, sind 
durch diese Nachricht Zweifel entstanden, zumal 
bekannt wurde, daß viele Heimkehrer des ach­
ten Transportes mit ihren A n g e h ö r i g e n ent­
weder seit Jahren oder schon seit Beginn ihrer 
Gefangenschaft überhaupt keine Postverbindung 
gehabt haben. Ließ ihre Heimkehr nicht darauf 
schließen, daß doch noch viele Deutsche, von 
denen die A n g e h ö r i g e n keine Nachricht haben, 
in Rußland leben, daß also ihre Rückkehr zu er­
hoffen ist? 

Nach Rücksprache mit dem Deutschen Roten 
Kreuz und nach Befragung der Heimkehrer des 
achten Transportes k ö n n e n wir die Mitteilung 
des Deutschen Roten Kreuzes in folgender Weise 
ergänzen: 

Die Feststellung, daß es nach den vorliegen­
den Nachrichten keine Schweigelager in Rußland 
gebe, bezog sich n u r a u f K r i e g s g e f a n ­
g e n e n l a g e r . Es haben sich nirgends Bestäti­
gungen für die Vermutung finden lassen, daß 
K r i e g s gefangene in Schweigelagern, also 
ohne die Mögl ichkei t zu schreiben, festgehalten 
werden. Die Zivilgefangenen dagegen leben — 
•in der weitaus größten Mehrzahl jedenfalls — 
von den Kriegsgefangenen getrennt; sie sind den 
«russischen Zwangsarbeitern in den Straflagern 
Rußlands in der Behandlung gleichgestellt Diese 
Zivilgefangenen haben die Erlaubnis, an Post­
empfänger i n n e r h a l b R u ß l a n d s z u schrei­
ben, jedoch nicht an Empfänger im Ausland, also 
auch nicht nach Deutschland. Diese Zivilgefarige-
nen-Lager stellen also für uns, für die Postver­
bindung zwischen Gefangenen und ihren Ange­
hör igen in Deutschland, praktisch dennoch 
Schweigelager dar. 

Die Zahl dieser Zivilgefangenen ist nicht zu 
ermitteln und auch nur sehr schwer zu schätzen. 
Diese Zahl ist ja in den letzten Jahren durch 
neue Transporte von Verhafteten, zumal aus 
der deutschen Sowjetzone, erhöht worden, und 
in den spärlichen Zahlenschätzungen der Heim­
kehrer ist eine Unterscheidung zwischen Kriegs­
verschleppten und Nachkriegsverschleppten 
nicht mehr zu treffen. 

Ein jetzt heimgekehrter Zivilgefangener, dem 
auf Grund seiner früheren Berufsstellung und 

Ostpreußen in der Neujahrsnacht im Lager Friedland 
Für Gustav Gutzeit (links) aus Adamswalde, Kreis Gerdauen, konnte es am Jahresende 
nichts Schöneres geben als nach dem Lager Friedland zu fahren und dort Landsleute zu 
begrüßen. Er lebt nämlich mit Frau und zwei Kindern im Kreis Götiingen in Niedergan­
dern,wo er einen Hof von 43 Morgen hat pachten können. Und so begrüßt er Heimkehrer 
Otto Norkus (mit Mütze und Brille) aus Königsberg, Hammerweg 70, geboren am 8. Juni 
1912 in Eichenfeld, Kreis Gumbinhen. Alz Zugwachtmeister der Polizei geriet er im April 
1945 in Gefangenschaft; er freut sich auf das Wiedersehen mit seiner Frau, die in Würz­
burg wohnt. Ganz rechts Heimkehrer Gerhard Selleneit, geboren am 8 März 1922 in 
Kuckerneese in der Elchniederung. Er kam in Österreich bei der Kapitulation in 

Gefangenschaft und führt zu Mutter und Schwester nach Kaiserslautern. 

seiner ganzen Persönlichkeit nach ein klares Ur­
t e i l s v e r m ö g e n zugetraut werden muß, teilt mit, 
daß sich in seinem letzten Lager 1500 bis 2000 
deutsche Zivilgefangene befanden — von diesen 
wurden zusammen mit ihm etwa dreihundert 
entlassen — u n d daß mit Sicherheit eine große 
Zahl solcher Lager bestehe. Er schätzt die Zahl 
der in der Sowjetunion befindlichen deutschen 
Zivilgefangenen auf mehrere Zehntausend. Alle 
diese Menschen sind ohne jede Postverbindung 
mit Deutschland — die A n g e h ö r i g e n wissen 
nichts von ihnen — und natürlich können sie 
auch keine Pakete erhalten, so wie das bei den 
Kriegsgefangenen der Fall war und ist. Unserem 
Gewährsmann war es nur im Jahre 1948 einmal 
gelungen, einem Heimkehrer eine mündliche — 

also illegale — Nachricht auf den Heimweg mit­
zugeben, die auch tatsächlich ihren Weg fand. 
In der Regel aber haben die Zivilgefangenen 
nicht einmal dazu die Mögl ichkeit . 

Man kann also zusammenfassend sagen: 
1. Nach allen vorliegenden Nachrichten schei­

nen K r i e g s g e f a n g e n e , die nicht in 
Postverbindung mit ihren A n g e h ö r i g e n in 
Deutschland stehen, nicht mehr in nennens­
werter Zahl in Rußland zu leben. Wo Kriegs­
gefangene keine Nachricht geben, muß in der 
Regel damit gerechnet werden, daß sie nicht 
mehr am Leben sind. 

2. Deutsche Z i v i l g e f a n g e n e ohne Post­
verbindung mit Deutschland dagegen werden 
noch in unbestimmter Zahl in Rußland festge­
halten. 

Die für uns vor allem wichtige Frage, wie groß 
die Zahl der Ostpreußen unter diesen Zivilge­
fangenen ist, läßt sich nicht beantworten. Wir 
werden weiterhin versuchen, aus den Aussagen 
der Heimkehrer ein Bild über die Zurückgeblie­
benen zu gewinnen, und wir werden unsere 
Leser über jedes bekanntwerdende Ergebnis un­
terrichten. 

Wie der Verband der Heimkehrer in Berlin 
mitteilt, befinden sich unter den mehr als zehn­
tausend Heimkehrern, die in der Zeit vom 25. 
September bis Neujahr zurückgekehrt sind, 
annähernd tausend, die während ihrer Gefan­
genschaft in der Sowjetunion nicht die Möglich­
keit gehabt hatten, ihren A n g e h ö r i g e n in 
Deutschland ein Lebenszeichen zu geben. 

Aufnahme: Paul 
Der achte Transport, der über Tapiau kam 

Der achte Transport von Heimkehrern aus der Sowjetunion hatte — wir berichteten dar­
über in der letzten Folge — ein besonderes Gesicht. Unter seinen Angehörigen waren 
sehr viele, die nicht die Möglichkeit gehabt hatten, aus der Gefangenschaft ihren Ange­
hörigen zu schreiben. Unter diesen Heimkehrern befand sich auch der frühere deutsche 
Gesandte in Litauen, Dr. Zechlin, der vor kurzem siebzig Jahe alt geworden war. Er ist 
auf dieser Aufnahme vorne rechts zu sehen (mit Brille, in der Wattejacke und mit der 
Mütze im linken Arm), über die neuen Heimkehrer-Transporte berichten w i r auf den 

Seiten 3, 4, und 7 dieser Folge. 

M ä n n e r des 17. Juni 
nach Rußland verschleppt 

Tausende von Tei lnehmern am Aufs tand des 
17. Jun i in Ost -Ber l in und in der Sowjetzone 
sind nach amtlicher M i t t e i l u n g des amer ikani ­
schen A u ß e n m i n i s t e r i u m s in die Sowjetunion 
verschleppt worden. Das Bul le t in des Wash ing­
toner A u ß e n a m t s stellt fest, daß sich die Bolsche-
wisten nicht einmal s chämten , auch Frauen und 
Kinder in die UdSSR nach dem 17. Jun i abzu­
transportieren. Der Leiter der Deutschland-
A b t e i l u n g des A u ß e n m i n i s t e r i u m s , Lewis , be­
tont, d a ß die Unruhe in der Sowjetzone weiter 
andauere. Die Kommunis ten h ä t t e n offensicht­
lich a l le F u n k t i o n ä r e ausgeschaltet, die sich am 
17. J u n i und s p ä t e r nachgiebig verhal ten h ä t t e n . 
In Bergwerken und Fabr iken , die für die Sowjet­
union und die Zone v o n g r ö ß t e m W e r t seien; 
dauerten die Sitzstreiks ebenso an wie die V e r ­
haftungen. 

Einsichtund Weisheit 
E K . A l s sich die Deutschen der verschieden­

sten Bekenntnisse cm ersten t a g e des neuen 
Jahres i n den G o t t e s h ä u s e r n zusammenfanden, 
da wurde i n den al lgemeinen Gebeten der M ä n ­
ner gedacht, die 1954 vor eine ganze Reihe v o n 
entscheidend wichtigen polit ischen En t sch lüssen 
gestellt s ind. Es hat eine Zeit gegeben, da sah 
man in der Tradi t ion , bei der Eröffnung jedes 
Parlaments und beim Amtsantr i t t neuer Regen­
ten ein Gebet sprechen, nicht v i e l mehr als eine 
alte und sehr e h r w ü r d i g e Gewohnheit , die der 
„ m o d e r n e Mensch" zwar beibehalte, zu der er 
aber ke in rechtes V e r h ä l t n i s mehr habe. Heute 
ist es beispielsweise in Deutschland — und w i r 
dü r fen sagen Gottseidank — wieder zur Selbst­
v e r s t ä n d l i c h k e i t geworden, d a ß die M ä n n e r und 
Frauen, denen das V o l k die politische Lenkung 
anvertraut, etwa vor der Eröf fnungss i t zung des 
Bundestages in ihren G o t t e s h ä u s e r n zusammen­
kommen, um hier vom Höchs t en den S e g e n für 
ihr W e r k zu erflehen. Unsere Na t ion und auch 
die anderen V ö l k e r , die in den letzten Jahr­
zehnten Zeugen ungeheuerlichster Katastrophen 
des Al lzumenschl ichen wie auch des Unmensch­
lichen wurden, wissen es sehr genau, wohin eine 
Po l i t i k geraten kann, i n der die Ehrfurcht vor 
dem Ewigen , das B e w u ß t s e i n für wahre gö t t l i che 
A u f t r ä g e an den Menschen und der Respekt v o r 
dem gö t t l i chen Recht v e r k ü m m e r n . 

In den Neujahrsbotschaften unserer Kirchen 
w i r d mit k la rem Sinn für das Wesent l iche immer 
wieder betont, w ie entscheidend wichtig es ist, 
daß gerade jetzt und in Zukunft eine Pol i t ik ge­
macht wi rd , die von E i n s i c h t und W e i s ­
h e i t getragen w i r d . Der b e r ü h m t e Spanier, Sa l ­
vador de Madar iaga , hat an dieser Stelle vor 
einiger Zeit als Sachkenner von hohem Range 
darauf hingewiesen, wie verheerend sich jene 
Pol i t ik der sogenannten Routiniers ausgewirkt 
hat, die zwischen F rühs tück und Diner, gelenkt 
und geleitet von H a ß - und Rachekomplexen und 
sehr kurzsichtigem Egoismus, sich a n m a ß t e n , 
„ E u r o p a neu zu ordnen". W i r heimatvertr iebe­
nen O s t p r e u ß e n wissen, was die Beschlüsse v o n 
Gasablartca, Teheran, J a l t a ' und Potsdam nicht 
nur Uns selbst, sondern der ganzen deutschen 
Na t ion , ebenso aber auch dem g r ö ß e r e n Europa 
zugefüg t haben. 

Unter denen, die sich damals mit ihnen e in­
verstanden e r k l ä r t e n , gab es neben den durch­
triebenen Bolschewisten auch M ä n n e r , die sich 
gern „ t ap fe re , christliche Soldaten" nennen hö r ­
ten, und die mindestens damals keinen Blick da­
für hatten, d a ß sie nicht nur eine der blutigsten 
T r a g ö d i e n der Weltgeschichte heraufbeschwo­
ren, sondern im letzten Grunde auch den ur­
eigensten Interessen ihrer V ö l k e r und Reiche ins 
Gesicht schlugen, als sie Stalins P l ä n e n zu ­
stimmten. V o n einer w i rk l i ch s t a a t s m ä n n i s c h e n 
Pol i t ik , in der Einsicht, Sachkenntnis und h ö h e r e 
We i she i t vorwal ten m ü s s e n , war da bestimmt 
nicht mehr die Rede. Das Erbe, das ein F r a n k l i n 
Roosevel t seiner Nat ion h i n t e r l i e ß , w i r d heute 
auch d r ü b e n als eines der t r ü b s t e n Kap i te l ame­
rikanischer Po l i t ik ü b e r h a u p t gewertet. W e r die 
M i l l i o n e n unserer Blutopfer bedenkt, die V e r ­
w ü s t u n g und Vers teppung b l ü h e n d e r P r o v i n ­
zen, die durch den V o r s t o ß der Roten Armee 
ü b e r die Elbe hinaus geschaffene schwerste Be­
drohung Al t -Europas , der w i r d die mit dem N a ­
men P o t s d a m verbundene Pol i t ik nur als 
ein vö l l ig heilloses, grausiges Spie l mit dem 
Schicksal von Menschen und Nat ionen bezeich­
nen k ö n n e n . 

Unsere V ä t e r und V o r w ä r t e r hatten doch w o h l 
einen feinen Spü r s inn dafür , wie notwendig es 
sei, d a ß man eine Pol i t ik treibe, die u n t e r d e r 
G n a d e G o t t e s steht. Sie w u ß t e n recht gut, 
d a ß es verfehlt und v e r h ä n g n i s v o l l ist, auf das 
Zusammenleben der V ö l k e r andere Rechte und 
Ordnungen anzuwenden, als im Leben der M e n ­
schen selbst. Der Satz, d a ß das Recht untei lbar 
ist, stand v ie len Po l i t ike rn gerade in den letzten 
Jahrzehnten nicht mehr vor Augen . M a n hat 
aus angeblicher politischer Z w e c k m ä ß i g k e i t oft 
genug das gleiche Verbrechen und Vergehen bei 
dem einen hart bestraft, bei dem anderen unge­
ahndet gelassen, ja womögl i ch noch gelobt. W o ­
hin aber sol l eine Menschheit kommen, in der 
beim Einzelnen Diebstahl , Raub, Brandstiftung 
und M o r d g e b ü h r e n d bestraft werden, w ä h r e n d 
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man bei Untaten eines Staates plötzlich von 
..anderen Gesichtspunkten" spricht! 

Hemmungslosigkeit, Rücksichtslosigkeit und 
Durchtriebenheit galten q eraume Zeit in unse­
rer angeblich so fortgeschrittenen Wel t bei nicht 
wenigen als Empfehlung für einen „prakt i schen" 
Poli t iker . Der „diplomat ische Winke lzug" wurde 
geradezu sprichwörtl ich. M a n kann mit Grund 
behaupten, daß es in der j ü n g e r e n Vergangen­
heit an schlauen Poli t ikern nicht gefehlt habe, 
und doch steht geschichtlich fest, daß den wirk­
lichen S t a a t s m a n n die Wei te des Blickes, 
die Gründl ichkei t seiner Kenntnisse und der 
Ernst seiner Pflichtauffassung ebenso charak­
terisieren, wie auch jene h ö h e r e Weisheit und 
Einsicht, die nur Gott schenkt. Und wir alle, wo 
immer wir stehen mögen, wissen sehr genau, daß 
bei allen kommenden Verhandlungen für den 
Erfolg entscheidend sein wi rd diese Wei te des 
Blickes ebenso wie die Weishei t der g roßen 
Planung. 

Es fehlt nicht an bil l igen und bil l igsten Rezep­
ten dafür, wie man hier und dort einen klaffen­
den Riß scheinbar verkleben, wie man wirkl ichen 
Entscheidungen ausweichen kann. Es sind auch 
gewiß Kräfte genug vorhanden, die dort, wo 
große und echte Entscheidungen fallen müssen , 
den Fortschritt mit einem Schwall von Wor ten 
und Redensarten aufhalten möchten. M i t b i l l i ­
gen Kurpfuschermitteln wi rd weder Deutschland 
noch Europa, noch der Wel t zu helfen sein. Die 
Amerikaner sehen es zweifellos richtig, wenn sie 
betonen, man habe Worte und schöne Redewen­
dungen nun zum Überd ruß gehör t und k ö n n e die 
„ W e n n s " und „Aber s " nach Scheffeln messen. Es 
komme alles darauf an, daß man nun zur Tat 
schreite. 

M a n kann nicht auf unabsehbare Zeit Deutsch­
land zerrissen und ve r s tümmel t lassen. M a n 
kann aus Europa nicht einen Hort dauernden 
Friedens machen, indem man es im voraus wert­
vollster Glieder beraubt und uralten Vorur te i len 
huldigt. Es gibt Kräfte genug, die den Potsdamer 
Wahnsinn verewigen möchten. Es muß ihnen ge­
sagt werden, daß sie damit die We l t für immer 
in einen Zustand drohender Kriegsgefahren be­
lassen w ü r d e n . Es widerspricht jedem gesunden 
Menschenverstand, anzunehmen, daß bei der 
Riesenzahl unge lös t e r Probleme alles gleichsam 
im Handumdrehen gelöst und geregelt werden 
kann. Stehen aber die kommenden Konferenzen 
unter dem Einfluß von M ä n n e r n , die auf die 
Weisheit s t aa t smännischer Kunst nicht verzich­
ten wollen, dann kann jede dieser Zusammen­
künfte ein sehr bedeutsamer Schritt voran sein. 

„Wir wollen Taten sehen" 
Malenkow beglückwünscht amerikanisches V o l k 

Washington ist skeptisch 

r. E in igermaßen bezeichnend für die Mos­
kauer Bemühungen , eine A r t politische Stim-
mirngsoffensive durchzuführen, ist die Tatsache, 
oän cikg erste Malenkow-Interview des neuen 
Jahres einem Amerikaner, nämlich dem Chef-
korresponden-ter» der „ In te rna t iona l News Ser­
vice", >K;ingsbury Smith, gegeben wurde. Smith 
hatte schriftlich dem g e g e n w ä r t i g e n Leiter der 
Sowjetregierung mehrere Fragen übermi t te l t , 
und es war sicher ke in Zufal l , d a ß gerade in 
der Neujahrsnacht zwei h ö h e r e Beamte der 
Sowjetbotschaft i n seinem Pariser Büro erschie­
nen, die ihm die Ar twor t en Malenkows übe r ­
brachten. Sie e rk l ä r t en sich auch gleich bereit, 
bei der sofortigen Übe r se t zung aus dem Rus­
sischen ins Englische mitzuhelfen. Malenkow 
fühlt »ich veran laß t , zu betonen, daß nach sei­
ner Meinung die Gelegenheiten für eine we i ­
tere Verr ingerung der internationalen Span­
nungen 1954 güns t ig seien. Er spricht bezeich­
nenderweise dem amerikanischen V o l k beste 
Glückwünsche zum neuen Jahre aus und 
wünscht ihm Glück und Frieden. Eine Verbes­
serung der Beziehungen zwischen Sowjetunion 
und U S A erscheine ihm besonders erwünscht , 
und er meint, die Sowjetunion habe ja nun alles 
getan und werde auch künft ig aMes (!) tun, daß 
die Vö lke r i n Frieden leben könn ten . E in A b ­
kommen, in dem man sich feierlich und be­
dingungslos verpflichte, keine Atombomben 
und sonstige Vernichtungswaffen zu verwen­
den, erscheine ihm als ein Schnitt voran. M a n 
k ö n n e damit zu Rüs tungsbesch ränkungen kom­
men und die wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e der 
Bevö lke rung verbessern, so meinte der erste 
M a n n des Kreml . 

In Washington wurde bei dem-Bekanntwer­
den d>°s Malenkow-Interviews betont, daß so l ­
che Worte an sich recht gut k längen . Senator 
Alexander W i l e y , der Vorsitzende de9 a u ß e n ­
politischen Ausschusses im Kongreß , erinnerte 
jedoch daran, daß es an Worten aus der Mos­
kauer Richtung noch nie gefehlt habe; auch 
diese' Worte würden weit besser klingen, wenn 
sie durch T a t e n erhäTtet w ü r d e n . 

H e r s u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b ; 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verant­
wortlich für den politischen Teil? Eitel Kaper Sen­
dungen für die S c b r l f t l e l t u n g : Hamburg 24. 
Watlstraße 29. Telefon 24 28 51/52 Unverlangte" Ein­
sendungen unterliegen nicht der redaktionellen Haf­
tung; für die Rücksendung wird Rückporto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V sind zu richten 
nach Hamburg 24. Wallstraße 29. Telefon 24 28 SW52 
Postscheckkonto L. O e V Hamburg 7557 

. D a s O s t p r e u ß e n b l a t t ' erscheint wöchent­
lich Bezugspreis 91 Pf und 9 Pf Zustellgebühr Be­
stellungen nimmt jede Postanstalt entgegen. Wo das 
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Postsdieckkontor „DasOstpreußenblatt*. Hamburg 8426 
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Frankreich macht wieder Sorgen 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Die Pariser haben bereits bei sich festgestellt, 
daß der neue S taa t sp räs iden t Rene Coty offen­
bar in jeder Hinsicht eine Ausnahme von der 
Regel ist. Sie betonen: Noch nie wurde ein Prä­
sident im dreizehnten Wahlgang gewähl t , noch 
nie kam ein im Grunde völlig unbekannter Po l i ­
tiker von 71 Jahren zu diesem höchsten Amt, 
noch nie hat ein französischer Wahlkre i s — in 
diesem Falle die Hafenstadt Le Havre — einem 
schlichten Mann durch Jahrzehnte hindurch als 
Abgeordneten und später als Senator immer 
wieder seine Stimme gegeben, obwohl Coty für 
verschiedene Listen kandidierte. Der neue 
S taa t sp räs iden t hat nicht einmal ein eigenes 
Auto, er hat keinen Führerschein und wünscht 
ihn nidit zu erwerben. Die g r ö ß t e Sorge seiner 
Frau war bisher — die Erwerbung einer Eigen­
tumswohnung in Paris! Dieser Sorge ist sie da­
durch enthoben, daß ihr mindestens für sieben 
Jahre nun das Palais des S t aa t sp rä s iden t en zur 
Ver fügung steht. So hat es denn auch die fran­
zösische Hauptstadt als fa9t se lbs tvers tänd l ich 
angesehen, daß auch bezüglich der bei einem 
Präs iden tenwechse l unvermeidlichen Regie­
rungsneubildung die alten ausgefahrenen Wege 
verlassen werden. 

Coty tritt sein Amt erst am 17. Januar 
an. Und das w ü r d e normalerweise nach 
dan bisherigen Erfahrungen bedeuten, daß 
Frankreich zu der bedeutendsten Konferenz 
unserer Tage, zur Berliner ViermächtebespTe-
chung, wieder einmal ohne ein Kabinett mit 
umfassenden Vollmachten wäre . Offenbar im 
Einvers tändnis mit dem noch amtierenden Prä­
sidenten Vincent A u r i o l und seinem Nachfolger 
C o t y hat der amtierende Min i s t e rp räs iden t 
L a n i e l den Rücktrit t des Kabinetts vorzeit ig 
angeboten. Im Präs iden tenpa la i6 wurde der 
Rücktrit t abgelehnt und man weiß , daß auch-
Coty Laniel gern halten würde , der ihm po l i ­
tisch nahesteht. So muß sich also Laniel ein V e r ­
trauensvotum bei jener Kammer e rkämpfen , die 
bisher schon eine erstaunlich g roße Zahl von 
Kabinetten zu Fa l l brachte. Komplizier t w i rd 
die ganze Situation dadurch, daß man zwischen 
den Parteien gleichzeitig ein zähes Ringen um 
den wichtigen P rä s iden t enpos t en in der Kam­
mer entbrennt. V i e l e Pol i t iker haben einen 
g roßen Ehrgeiz, Nachfolger des 82jähr igen 
Herriot zu werden, der infolge seines hohen 
Alters und seiner schweren Leiden nicht mehr 
amtieren kann. Es wi rd bei deT Zerk lü f tung 
des Parlaments i n den Fragen der europä ischen 
Verteidigungsgemeinschaft, des Krieges in 
Indochina, der Kolonia lpol i t ik usw. bestimmt 
noch sehr aufregende Auseinandersetzungen 
geben. Coty und Lanie l k ö n n e n jedenfalls von 
sich behaupten, daß sie alle gangbaren Wege 
eingeschlagen haben, um eine ausreichende 
Vertretung 'Frankreichs bei der Berliner Kon­
ferenz sicherzustellen. 

Mi t der nach wie vor noch recht unklaren 
Situation in I t a l i e n befaßte sich jetzt eine 
Washingtoner Geheimkonferenz, die unter dem 
Vors i tz des A u ß e n m i n i s t e r s Dulles stattfand 
und an der auch die amerikanische Botschaf-
terin in Rom, Frau Ciaire Booth-Luce, teilnahm. 
Min i s te rp räs iden t Pella hofft, durch eine Kab i ­
nettsumbildung eine gewisse Klä rung zu br in­
gen. M a n ist sich aber in Washington nicht dar­
ü b e r im Unklaren, daß nach dem Sturz de 
Gasperie und den italienischen Kammerwahlen 
die politischen M e h r h e i t s v e r h ä l t n i s s e dort kei­
neswegs mehr so güns t ig für eine europä ische 
Lösung sind, wie in den Jahren zuvor. Ob de 
Gasperi, der einst mit Dr. Adenauer und Robert 
Schuman besonders nachdrücklich für die Schaf­
fung einer E V G eintrat, selbst wied?r in das 
Kabinett aufgenommen wird, steht nach nicht 
fest. 

* 
Offenkundige S a b o t a g e a k t e auf br i t i ­

schen Kriegsschiffen, die die Erinnerung an die 
p l anmäß ige kommunistische Sabotageschulung 
wachrufen, machen der Londoner Admira l i t ä t 
Sorgen. A u f dem wichtigen g roßen Flugzeug­
t r äge r „Indefa t igable" , der im Kriegshafen 
Portland liegt, wurde jetzt wiederum ein Haupt­
kabel auf rä t se lhaf te Weise zers tö r t , nachdem 
bereits Wochen zuvor auf deT gleichen Einheit 
andere elektrische Anlagen vernichtet wurden. 
Die Zahl der Schiffsbrände und der gewa l t t ä t i ­
gen Z e r s t ö r u n g e n ist s t ä n d i g gewachsen. A u f 
einem anderen britischen F lugzeug t r äge r , dem 
„Warr io r" , stellte man vor einiger Zeit fest, 
daß wichtigste Vent i l e vernichtet waren. Bord­
mechaniker wurden festgenommen und bei der 
Untersuchung wurde betont, d a ß man — abge­
sehen von den Handelsschiffen — noch auf drei 
weiteren Schiffen der Kriegsflotte Beschädigun­
gen festgestellt habe. * 

Für einen Wande l der a m e r i k a n i s c h e n 
C h i n a - P o l i t i k sprach sich nach seiner 
Rückkehr nach Washington der USA-Chefde le ­
gierte in Korea. Dean, aus. Er schlug vor, man 
solle künft ig al les tun, um China zu einer von 
Moskau u n a b h ä n g i g e n eigenen Pol i t ik zu er­
mutigen. Zu dem nationalchinesischen Marschal l 
Tschiang Kaischek habe er wenig Vertrauen. 
M a n k ö n n e nicht damit rechnen, d a ß das Regime 
v o n Formosa sich wieder auf dem Fest land 
Chinas behaupten werde. Er halte es für m ö g ­
lich, so sagte Dean, daß in Zukunft auch Rot­
china mehr zu der eigenen Entfaltung, als an 
einem V a s a l l e n v e r h ä l t n i s zu Moskau interes­
siert sei. V i e l e Dinge, die China für seinen Auf­
bau brauche, k ö n n e nur A m e r i k a liefern. A u f 
eine wirkl iche Wiedervereinigung Koreas setzt 
Dean nur geringe Hoffnungen. Er sprach sich für 
eine S t ä r k u n g der s ü d k o r e d n i s c h e n .Truppen 
aus. Chronist . 

Knuth unter falschem Namen 
Die Deutsche Presseagentur meldet: 
„Ein ,Nachkriegs-U-Boot-Fahrer' macht dem 

Landrat, dem Kreiswahl le i ter und führenden 
Vertretern des Gesamtdeutschen Blocks (BHE) in 
M e l l e Kopfzerbrechen. Sie prüfen zur Zeit, ob 
der 51 Jahre alte BHE-Kreistagsabgeordnete 
Kur t Quedenfeld aus K r u k u m Mi tg l i ed des 
Kreistages bleiben kann. Es hat sich jetzt her­
ausgestellt, daß Quedenfeld, der seit acht Jahren 
in K r u k u m ansäss ig ist, i n Wahrhei t Kurt Knuth 
he iß t . Nach seinen eigenen Angaben war Knuth / 
Quedenfeld von 1935 bis 1945 Bürge rme i s t e r von 
Angerburg in O s t p r e u ß e n . W ä h r e n d des Krieges 
war er als Landesdirektor in Rowno Beauftragter 
für die .Füh re rpake t ak t i on ' . Knuth-Quedenfeld 
b e g r ü n d e t sein Untertauchen mit der Sorge um 
seine persönl iche Sicherheit." 

Soweit die Meldung der Deutschen Presse-
Agentur. Knuth war mehr als nur „Bürgermeis te r 
von Angerburg", er war Kreislei ter in Hei l iqen-
beil , Osterode und Angerburg und dann Gau­
amtsleiter. Er genoß das ganz besondere V e r ­
trauen des Gauleiters Koch, war einer seiner 
engsten Mitarbei ter und maßgebl ich beteiligt 
an seinen bekannten Akt ionen . 

Angesiedelt 
Nach einer Warschauer Rundfunkmeldung 

wurden im November 1953 in der „ W o i w o d ­
schaft Al lens te in" 840 Bauernfamilien aus Zen­
tralpolen auf „freien, renovierten Wirtschaften" 
angesiedelt. 

82 Prozent Ackerf läche Privatbesitz 
(MID) Ber l in . Erstaunen erregte die von 

Westberl iner Wirtschaftlern nach langem Stu­
dium der Ve rhä l t n i s s e gemachte Feststellung, 
daß 82 v. H . der g e g e n w ä r t i g bebauten polnisch 
verwalteten Ackerfläche (Ostdeutschland und 
Polen) sich offiziell in P r i v a t h ä n d e n befinden. 
E inschränkend dazu ist festgestellt worden, daß 
in dieser Rechnung nicht der brachliegende 
Acker in Ostdeutschland — dessen Fläche kaum 
abzusd i ä t zen sei — einberechnet ist und die 
polnische Verwal tung durch staatliche Zwangs­
m a ß n a h m e n und Maschinenausleihstationen so­
wie Saatgutstellen dieses offiziell als Privat­
eigentum geltende Land indirekt schon zu einem 
Tei l verstaatlicht hat. Trotzdem ist es sehr auf­
schlußreich, daß nur e in knappes Fünftel Acker­
boden von offiziellen Kollektivwirtschaften und 
S taa t sgü te rn bewirtschaftet wird . W ä h r e n d der 
Prozentsatz der Kol lek t ive in der Tschecho­
slowakei etwas höhe r liegt, kommt er in M i t t e l ­
deutschland dem in der polnischen Landwirt­
schaft gleich. 

Tonsuren für Deutschsprechen 
(MID) Ber l in . W i e erst jetzt aus ü b e r e i n s t i m ­

menden Aussagen von frisch Ausgesiedelten 
aus Oberschlesien bekannt wi rd , herrscht in 
einer gewissen polnischen Schicht i n Oberschle­
sien noch immer ein rücksichts loser Chauvin is ­
mus. So sei es noch im Oktober 1953 (!) vor ­
gekommen, daß Deutschen, die auf der S t r aße 
deutsch miteinander sprachen, von polnischen 
Chauvinisten unter Gewaltanwendung Tonsu­
ren in die Haare geschnitten wurden. Deutsch­
sprechen ist in Oberschlesien heute nach wie 
vor verboten. 

Weiterer Abbau vorgeschlagen 
Katastrophale Lage der Eisenbahn jenseits 

der Oder 

Berl in (hvp). Die polnische Eisenbahner-Zei­
tung „Sygna ly" (Signale) e rk l ä r t , d a ß im Jahre 
1953 die P läne für den weiteren Ausbau und 
Reparatur des z e r s t ö r t e n und demontierten 
Eisenbahn-Netzes i n den unter polnischer V e r ­
waltung stehenden deutschen Ostgebieten nicht 
erfüllt worden sind. Es gebe in den „ w i e d e r g e ­
wonnenen Westprovinzen" keine Bahnlinie, die 
nicht r e p a r a t u r b e d ü r f t i g sei , e r k l ä r t das Blatt. 
Besondere Schwierigkeiten verursache die Be­
schaffung von neuem Gleismaterial . Vie l fach 
sei das Zugmeldesystem noch immer nicht in 
Betrieb genommen worden, we i l die notwendi­
gen Mater ia l ien , hauptsächl ich Kabe l und 
Relais, trotz aller Anstrengungen nicht zu be­
schaffen seien. W e n n es vorkomme, daß diese 
Mater ia l ien wi rk l i ch einmal geliefert werden, 
reichen sie bei weitem noch nicht aus, um die 
einzelnen Bisenbahnverwaltungen zu vensor-
gen. Der Mange l an Lokomot iven und Güte r ­
wagen, der vor läuf ig noch nicht behoben wer­
den kann, führe zu Stockungen und V e r z ö g e r u n ­
gen im G ü t e r v e r k e h r , vor allem in Ostpom-
mem. Da die Versorgung der Industrie den 
Vor rang habe, fährt das Blatt fort, m ü s s e der 
Personenzugverkehr noch stark e i n g e s c h r ä n k t 
bleiben. U m wenigstens die Hauptstrecken in 
den deutschen Ostgebieten mit den d a z u g e h ö ­
rigen Rangiieranlagen e i n i g e r m a ß e n befahrbar 
zu erhalten, schlägt „Sygna ly" den A b b a u w e i ­
terer Nebenstrecken vor. 

Landsmannschaft der Litauendeutschen 
Der vor etwa einem Jahr begonnene Zusam­

menschluß der Litauendeutschen i n der Bundes­
republik hat mit der kürzl ich erfolgten Eintra­
gung der Landsmannschaft der Litauendeut-
schen in das Vereinsregister seinen Absch luß 
gefunden. Diese Mi t te i lung machte der V o r ­
stand der L M der Litauendeutschen e. V . dem 
Bundesvertriebenenministerium in Bonn. ' 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundeskanzler Dr. Adenauer wurde a» , Dienstag 

78 Jahre alt. Drei S t ändchen und. eine mehr-
sTüödlqe Gratu la t ionscour prominenter Poht i -
ker an deren Spitze B u n d e s p r ä s , d e n t Dr. H e u ß 
stand gaben den ä u ß e r e n Rahmen. A l s erster 
unter den westlichen S t a a t e m ä n n e ^ grate-
Uejte Premiorminister C h u r c h U m n a * 
stehendem le l eg i ami i i . „•>-•' 
Se tee herzlichsten Wunsche für das neue Jahr 
und zu Ihrem 78. Geburtstag i ch hege die feste 
Hol inung , daß die machtvollen Kräf te , die 
fetzt b e w u ß t am W e r k e sind, der tragischen 
Epoche ein Ende setzen werden, m der w,r 
beide so lange gelebt haben. 

Die P l ä n e für den Tag einer Wiede rve re in igung 
der deutschen Zonen werden in Bonn v o n der 
Bundesregierung und dem eingesetzten For­
schungsbeirat s t ä n d i g erweitert Sie beziehen 
sich auf sozialpolitische M a ß n a h m e n , die V e r ­
sorgung mit Lebensmitteln, wichtigen Rohstof­
fen und Energie. 

Umfangreiche technische Vorbere i tungen für die 
Berl iner Konferenz liefen in der f rühe ren 
Reichshauptstadt an. Die Ver t re ter der West-
mächte führen Besprechungen mit den Sowjets 
ü b e r das Konfei enzgebdude. M a n rechnet mit 
einer Tei lnahme v o n v i e l en hundert Jour­
nalisten. 

A u ß e n m i n i s t e r Dulles und der sowjetische 
A u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w w ü r d e n wahrschein­
lich w ä h r e n d der Berl iner Konferenz, den V o r ­
schlag P r ä s i d e n t Eisenhowers e r ö r t e r n , der die 
Gründ l ing einer internat ionalen „ A t o m b a n k 
für die Auswer tung der Atomenergie zu fried­
lichen Zwecken vorsehe, teilte das U S A -
A u ß e n m i n i s t e r i u m jetzt mit. 

Eine Verschiebung der Wehrdebat te des Bun­
destages, die auf den 14. Januar angesetzt 
ist, beantragten die Sozialdemokraten mit 
dem Hinweis auf eine wichtige Tagung der 
Montan -Union zum gleichen Zeitpunkt, an 

• der v ie le füh rende deutsche Pol i t ike r t e i l ­
nehmen m ü ß t e n . 

Die ersten Pi lo ten der deutschen Verkehrs luf t ­
fahrt erhalten jetzt ihre A u s b i l d u n g in Eng-

' land. Es handelt sich um f rühe re K a p i t ä n e 
der Lufthansa. 

Im V o l k s w a g e n s p a r e r - P r o z e ß fäl l te das Ober lan­
desgericht i n Ce l l e am M o n t a g e in Te i lu r t e i l 
zugunsten der Volkswagenspare r . Das G e ­
richt erkannte das V o l k s w a g e n w e r k als echten 
Vertragspartner der Volkswagenspare r an 
und wies damit eine v o m V o l k s w a g e n w e r k er­
hobene W i d e r k l a g e ab. V o m Gericht wurde 
festgestellt, die Deutsche Arbei tsfront (DAF) 
sei niemals im Sinne einer Autofabr ik t ä t i g ge­
wesen. Daher m ü s s e das V o l k s w a g e n w e r k 
selbst als verbindlicher Vert ragspar tner ange­
sehen werden. M i t diesem U r t e i l haben die 
Volkswagensparer erneut eine Chance er­
halten. 

Die Rückgabe von 33 Sowjetgesellschaften an 
das Pankower Regime trat am 1. Januar i n 
Kraft. D ie r ies igen Summen, welche die 
Sowjetunion aus diesen deutschen W e r k e n 
gezogen hat, wurden verschwiegen. Bezeich­
nend ist, d a ß der Uranerzabbau in der So­
wjetzone weiter i n der H a n d russischer 
Direktoren bleibt. 

Uber die Vorbere i tungen für geheime amerika­
nisch-russische Atombesprechungen hatte der 
USA-Botschafter Bohlen einige Unter redungen 
mit dem S o w j e t - A u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w . 

Die W i r k u n g v o n 250 Atombomben w i r d eine 
Wasserstoffbombe haben, die i n diesem Jahr 
von einem amerikanischen F lugzeug ü b e r den 
E n i w e t o k - A t o l l im St i l l en Ozean abgeworfen 
werden so l l . M a n weist darauf h in , d a ß eine 
solche Bombe die W i r k k r a f t v o n 5 M i l l i o n e n 
Tonnen Sprengstoff hat. (Die H i r o s h i m a -
Bombe entsprach 20 000 Tonnen normalem 
Sprengstoff.) 

Die W e s t m ä c h t e h ä t t e n keineswegs die g ü n ­
stige Lage nach Stalins T o n erkannt, e r k l ä r t e 
der spanische Staatschef Genera l Franco. Er 
riet den Vere in ig ten Staaten, ihr Prestige 
durch g r o ß z ü g i g e Kredi te an die nichtkommu­
nistischen Lände r zu e r h ö h e n . 

E i n noch g ü n s t i g e r e s Jahr für die U S A für 1954 
sagte P r ä s i d e n t Eisenhower i n einer Rede an 
das amerikanische V o l k voraus, als es schon 
das Rekordjahr 1953 gewesen sei. A l l e recht­
m ä ß i g e n M i t t e l , ü b e r die die amerikanische 
Regierung zur Aufrechterhal tung der Prosper i ­
t ä t ve r füge , w ü r d e n , wenn nö t ig , eingesetzt 
werden. 

Der bekannte f rühe re englische Informations­
minister Duff Cooper , der 1952 zum Lord 
Norwich ernannt wurde, ist auf einer Schiffs­
reise im Al t e r v o n 63 Jahren gestorben. 
Cooper war v ie le Jahre englischer Kr iegs­
und Marineminis ter . Er wurde auch als Au to r 
von Büchern ü b e r Ta l l ey rand und den br i t i ­
schen Feldmarschall Lo rd H a i g bekannt. 

Starke E r d s t ö ß e auf den griechischen Inseln 
waren zur Jahreswende wieder zu verzeich­
nen. A u c h auf den Peloponnes wurden Erd­
beben v e r s p ü r t . 

A l s vö l l ig gescheitert bezeichnete der P r ä s i d e n t 
von Sudkorea Rhee die Verhand lungen mit 
den Kommunis ten. Er e r k l ä r t e , e in Entschei­
dungskampf mit den Kommunis ten sei un­
ausbleiblich. 

Nicht weniger als 26 M i l l i o n e n Passagiere be­
fö rde r t en die amerikanischen Luftverkehrsge­
sellschaften im Jahre 1953. Die Gesamtziffer 
stieg um nahezu achtzehn Prozent und er­
reichte einen neuen Rekordstand. 

Eine g r ö ß e r e Autonomie für Süd t i ro l fordert die 
deutsche Vo lkspa r t e i i n der Provinz Bozen. 
Sie erwartet die E inführung des Deutschen 
£ £ Ä A m ! * P r * * e 1 eine Zuzugssperre 
Beamte T " " " V i f A b l ö s u * S verschiedener 
Beamter, die in Sudt i rol besonders unbeliebt 
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H e i m k e h r e r w a r e n in N o r d o s t p r e u ß e n 
Der achte Transport, eintausendeinhundert M ä n n e r und vierhundert Frauen, wurde im Lager O r d e n s s c h l o ß Tapiau gesammelt 

In die Freude ü b e r die Nachricht, d a ß ein 
neuer Transport von He imkehre rn am 28. De­
zember im Lager Fr ied land eintraf, mischte sich 
eine besondere Erwar tung: dieser Transport war 
in Tap iau zusammengestellt worden. Die H e i m ­
kehrer hatten bis zu sechs Mona ten dort ge­
lebt. W a s w ü r d e n sie aus dem n ö r d l i c h e n f e i l 
unserer Heimatprov inz berichten k ö n n e n , ü b e r 
den w i r so wenig wissen? 

Heimfahrt zweiter Klasse 
Die Bundesbahn stellt den Heimkehrern 
iür die Heimfahrt zu den Angehörigen 
die zweite Klasse zur V e r f ü g u n g . Hier 

, sj/zf LieseJ 7'Jo/zek auf der Reise nach 
Glückstadt im Zuge (links im Bild). Erst 
1947 wurde sie aus ihrer Heimatstadt 

Königsberg nach Rußland verschleppt. 

Sie z ö g e r t e n nicht, Auskunf t zu geben. W i r 
trafen sie i m Lager F r i ed land i n der St immung 
der letzten Stunden vo r der Abfahr t i n die 
Wohnor te , beim Packen und Ordnen , i n der Fest­
l ichkei t des so lange ersehnten Tages, dessen 
Freude sich nicht mehr i n he l lem Jube l , sondern 
i n einer s t ä n d i g e n verhal tenen Ergriffenheit 
ä u ß e r t . U n d dann fuhren w i r mit denen, die nach 
Norddeutschland wol l t en , eine Nacht hindurch 
zusammen im Schnellzug. Die Schne l l züge hal ten 
für sie i n Fr ied land , das sonst ke ine so wichtige 
Station ist. Sie s a ß e n i n den Pols tern der z w e i ­
ten Klasse , die ihnen für die Heimre ise zur V e r ­
fügung steht, sie trugen die neuen A n z ü g e und 
Kle ide r und sprachen und bewegten sich mit 
einer besonderen aufmerksamen Korrekthe i t , 
w ie um sich zu beweisen, d a ß sie E u r o p ä e r ge­
bl ieben waren. Bei e inem Aufentha l t stiegen 
einige aus und kauften ein Glas Bier, eine Tafel 
Schokolade mit dem Ernst einer feierlichen Zere­
monie: ihre erste Te i lnahme an einem freien, 
nur noch der eigenen W a h l unter l iegenden Kauf 
und Ver t rag , der erste A k t der wiederer langten 
Rechts- und Geschäf t s fäh igke i t . 

Die meisten von ihnen waren nicht Kr iegsge­
fangene, sondern Zivi lverschleppte . Sechzig 
Frauen trafen in Fr ied land ein. Unter M ä n n e r n 
und Frauen fanden w i r etliche O s t p r e u ß e n , die 
mit besonders aufmerksamen A u g e n die Heimat 
noch einmal gesehen hatten. W i r fragten, und 
sie e r z ä h l t e n . 

W o s i n d n o c h D e u t s c h e ? 

E inze ln und in k l e inen Trupps wurden die 
He imkehre r — vom J u l i ab — nach Tapiau ge­
bracht, wo sie mehrere Monate , manche ein ha l ­
bes Jahr, warten m u ß t e n . Sie hausten in einem 
Lager in der Stadt, das schon 1945 von den 
Sowjets als Lager und G e f ä n g n i s benutzt wurde. 
Dieses Lager befand sich in dem alten Ordens­
schloß 

A l s die ersten g r ö ß e r e n Transporte auch eine 
A n z a h l von deutschen Frauen ins Tapiauer La ­
ger brachte, faßte eine tiefe Erregung al le In­
sassen. Eine M a u e r trennte die Frauen von den 
M ä n n e r n . Briefe flogen h e r ü b e r und h i n ü b e r . 
M a n hatte sich nie gesehen, man kannte sich 
auch nicht. A b e r die Sehnsucht, diese deutschen 
Sch icksa l sge fäh r t i nnen zu sehen, die in Frauen­
lagern im tiefen Ruß land das qleiche Leid wie 
die M ä n n e r hatten erdulden m ü s s e n , ihnen die 
Hand zu geben, in der Sorache der Heimat mit 
ihnen zu sprechen, war q r ö ß e r als die Angst vor 
den Wachen . M ä n n e r und Frauen s t i e ß e n die 
Posten zur Seite und warfen sich qeqen das 
Tor, das auseinanderbarsf. Dre i Stunden w ä h r t e 
das S i c h b e g r ü ß e n unter T r ä n e n , bis die Be­
wachung die Herrschaft z u r ü c k g e w a n n und das 
Tor wieder schloß. 

Sie durften in a l l den Mona ten das Lager in 
Tapiau nicht verlassen und wurden auch nicht 
mehr zur A r b e i t eingesetzt. So gelang es ihnen 
auch so gut wie gar nicht, in B e r ü h r u n g mit der 
vorhandenen B e v ö l k e r u n g zu treten. A u s dem 
wenigen aber, das sie erfuhren, s ind sie sich 
d a r ü b e r einict, d a ß im nö rd l i chen O s t p r e u ß e n nur 
ganz vereinzelt noch Deutsche l^bnn. Sie dür f ten 
i n untergeordneter Stel lung auf dem Lande ar­

beiten. E i n F r i sö r e r z ä h l t e , d a ß e in russischer 
Offizier, der sich bei i hm im Lager die Haare 
schneiden ließ, e in deutsches H a u s m ä d c h e n habe. 
N u r einer der He imkehre r meinte, d a ß einige 
deutsche Spez i a lk r ä f t e i n O s t p r e u ß e n für die 
Russen arbeiteten. Er hatte sie jedoch nicht ge­
sehen und niemand konnte die Nachricht De­
s t ä t i g e n oder angeben, ob es sich um Gefangene 
oder um Fachleute aus der Sowjetzone handeln 
sollte. 1953 kam ein junger O s t p r e u ß e als Zeuge 
in einem Gerichtsverfahren v o r ü b e r g e h e n d nach 
K ö n i g s b e r g , bekam jedoch Deutsche nicht zu Ge­
sicht. In Li tauen aber halten sich noch Deutsche 
auf; ein O s t p r e u ß e wurde in Tapiau direkt nach 
Li tauen entlassen, wo seine El tern leben. 

W e r l e b t i n N o r d o s t p r e u ß e n ? 

Unsere He imkehre r kamen hier und da in 
f lücht ige B e r ü h r u n g mit Russen v o m U r a l und 
aus Sib i r ien , die jetzt in O s t p r e u ß e n auf K o l ­
chosen gehalten wurden . 

„ W i r haben uns zwar nicht mit ihnen unter­
halten k ö n n e n " , sagte einer, „ a b e r wi r kannten 
diese Gesichter genau: Das waren zweifel los un­
sere L e i d e n s g e f ä h r t e n , Zwangsarbei ter und V e r ­
urteilte, die hierher deportiert waren. M a n er­
kannte diese ung lück l i chen Menschen sofort." 

M a n konnte ü b e r die Zah l dieser „ B e v ö l k e ­
rung" na tü r l i ch nichts erfahren. A b e r die Tat­
sache, das brach liegendes unbebautes Land den 
g r ö ß t e n T e i l N o r d o s t p r e u ß e n bildet, läß t darauf 
schl ießen , d a ß die Zah l der z i v i l e n Zwangs-
Landarbei ter nicht g r o ß sein kann. Das Land 
macht einen nahezu menschenleeren Eindruck. 
N u r weniger Äcker s ind bestellt. H i n und wieder 
sahen die He imkehre r Viehherden , w o h l von 
Sowchosen, die auf wei ten Gras f l ächen ge­
weidet wurden. A u d i l iegen Höfe , Dörfer und 
S t ä d t e immer n o d i i n Ruinen, nirgends sind In­
standsetzungen oder gar Neubauten zu erken­
nen. Tap iau ist zum g r o ß e n T e i l z e r s tö r t . T i l s i t 
durchquerte der Transport nachts auf der H i n ­
fahrt nach Tapiau. 

S o w j e t r u ß l a n d hat unsere Heimat nicht nur 
durch einen Eisernen V o r h a n q abgetrennt, son­
dern auch unter einem Schleier des Geheimnis­
ses verborgen, der im Lande selbst ke inen U m -
blick gestattet. In den ö d e n F lu ren Nordos tpreu­
ß e n s regiert die Angs t . Jeder ist i n einen ganz 
engen ä rml i chen Lebenskreis gesperrt, für jeden 
endet die bekannte W e l t in Steinwurfweite . 

T r u p p e n . 

A l l e waren sich d a r ü b e r einig, d a ß Nordost ­
p r e u ß e n al lenthalben mit Truppen stark belegt 
sein m u ß , obwoh l die hier stationierten E inhe i -

Er sucht seinen Vater 
Harry Herrmann aus Bartenstein, der am 
28. Dezember in Friedland eintraf und in 
den Kreis Bersenbrück weiterfuhr, hat 
keine Nachricht über das Schicksal seines 
Vaters. Wer kann einen Hinweis geben? 

ten offenbar selbst der z i v i l e n B e v ö l k e r u n g ver­
borgen gehalten werden. 

„ A b e r das erfahrene A u g e erkannte doch hier 
und da im Lande die W a c h t ü r m e , die unfehl­
baren Beglei ter russischer Lager. Im N ä h e r k o m ­
men bemerkte man halbversteckte Baracken mit 
auf der A u ß e n s e i t e geschlossenen Fensterladen. 
So hal ten die Russen ihre Truppen." 

A u c h der Wechse l der Wachen, die dabei auf­
tauchenden verschiedenen Truppengattungen, 
das gelegentliche Erscheinen h ö h e r e r Offiziere, 
deuteten auf die Anwesenhe i t g r o ß e r V e r b ä n d e . 

Z w e i der o s t p r e u ß i s c h e n Heimkehrer innen ge­
h ö r t e n zu den Landsleuten, die 1947 noch in Kö­
nigsberg lebten. Sie berichten aus jener Zei t v o n 
der scheinbaren Freiheit , nach eigener W a h l 
für G e l d zu arbeiten, und v o n dem ta t säch l ichen 
Zwang, die niedersten A r b e i t e n a u s z u f ü h r e n , 
um nicht vö l l ig zugrunde zu gehen. Z w e i 
andere Heimkehrer lebten damals noch i m 
Samland und in der N ä h e v o n Labiau, beide in 
Kolchosen, wie etliche andere O s t p r e u ß e n . 

A l s i n den Jahren 1947/48 die Sowjets die v o l l ­
s t ä n d i g e R ä u m u n g N o r d o s t p r e u ß e n s v o n Deut­
schen betrieben und sie teils auswiesen, teils 
verhafteten, fielen auch diese Landsleute der 
Verhaf tungswel le zum Opfer. Unter nichtigen 
V o r w ä n d e n wurden hohe Freiheitsstrafen ü b e r 
sie v e r h ä n g t , fünfzehn Jahre Zwangsarbei t für 
ein paar gestohlene Kartoffel , sieben Jahre für 
ein Pfund M e h l . So begann der Marsch in das 
sibirische Unglück . 

W i e d e r a b g e f ü h r t . . . 

Das Sammellager Tap iau war v o n M i t t e J u l i 
bis zum Abtranspor t der Gefangenen nach 
Deutschland, der am 23. Dezember begann: be­
legt. Nach und nach trafen hier etwa 1100 M ä n ­
ner und 400 Frauen ein. 

Da die R ä u m l i c h k e i t e n i n der Besserungsan­
stalt (dem alten Ordenssch loß ) und den anderen 
in das Lager einbezogenen G e b ä u d e n für diese 
g r o ß e Zah l v o n Menschen nicht ausreichten, l ie ­
ßen die s a n i t ä r e n V e r h ä l t n i s s e sehr zu w ü n s c h e n 
übr ig . Die russische Lager le i tung gestattete die 
Veransta l tung v o n Kul turabenden. Es wurde 
eifrig musiziert und Theater gespielt. Sogar eine 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g gute, wenn auch nur k le ine 
Lagerbibl iothek stand den Insassen zur V e r ­
fügung. Die sechs Mona te des War tens rissen 
aber an den N e r v e n . 

Einer Gruppe v o n Unglück l ichen , die sich doch 
so nahe dem Tor zur Fre ihei t w ä h n t e n , wurde 
eine bittere E n t t ä u s c h u n g auferlegt, ü b e r hun­
dert M ä n n e r und achtzehn Frauen m u ß t e n ihr 
Bünde l wieder packen und wurden abge führ t . 
V i e r Frauen kehr ten vor dem Abtranspor t i n 
das Lager v o n Tapiau zurück . Die anderen be­
finden sich noch im G e f ä n g n i s in K ö n i g s b e r g . Sie 
haben eine t r ü b e Weihnachtszei t verbracht, denn 
sie w u ß t e n ja, daß ihre Sch icksa l sgefähr ten 
heimfahren w ü r d e n . Dem Vernehmen nach so l l 
es sich bei dieser Gruppe um Personen handeln, 
die nach 1945 in der sowjetisch besetzten Zone 
verhaftet wurden, w e i l sie i n dem Verdacht stan­
den, mit westdeutschen Organisat ionen zu sym­
pathisieren. 

Der Abtranspor t v o n Tapiau erfolgte auf der 
Eisenbahnl in ie Tap iau—Kaunas—Wilna—Bara -
nowitschi — Brest L i towsk—Warschau—Posen— 
Frankfurt a. d. Oder . Diese Strecke ist offenbar 
die üb l iche russische Trans i t l in ie . Bis zur rus­
sisch-polnischen Grenze erfolgte die Fahrt in den 
normalen g r o ß e n russischen G ü t e r w a g e n . 

„ H e i m a t l o s e b l e i b e n i m Z u g . . ." 

Unsere He imkehre r brachten Kunde von neuen 
W i n k e l z ü g e n , die R ü c k k e h r der Gefangenen zu 
erschweren oder zu verhindern . In Swerdlowsk 
und w o h l auch an anderen Or ten wurden Deut­
sche für „ s t a a t e n l o s " e r k l ä r t , w e i l ihnen angeb­
lich oder ta tsächl ich Ausweispapiere fehlten. Da­
nach wurden sie „ e n t l a s s e n " , der russischen 
Z i v i l b e v ö l k e r u n g eingegliedert und mit dieser 
Scheinfreiheit der Dauergefangenschaft der rus­
sischen B e v ö l k e r u n g unterworfen, i n der es ohne 
Ä n d e r u n g der Z u s t ä n d e keine Hoffnung auf 
Aus re i se gibt. Besitzt doch der Gefangene h in-

Heimkehr von Mutter und Sohn 
Zu Neujahr erreichten Frau Liselotte 
Spalcke und ihr Sohn Karl das Lager 
Friedland. Sie waren aus Ostpreußen, aus 
ihrer Heimat Mohrungen, verschleppt 
worden. Frau Spalcke hat achteinhalb 
Jahre in russischen Gelängnissen ge­
sessen, davon fünfeinhalb Jahre in Mos­
kau mit ihrem Sohn Karl in einer Zelle. 
Nach der Trennung von der Mutter hat 
der Sohn Karl noch jahrelang in Lagern 
gelebt. Juli 1953 sahen sich Mutter und 

Sohn im Lager Tapiau wieder. 

Hochzeitsreise nach neun Jahren 
Das erste osfpreußische Kriegsgefangenen-Ehepaar brachte eine Dohle mit 

M i t dem elften Heimkehrer-Transport traf im 
Durchgangslager F r i ed land das w o h l einzige 
deutsche kriegsgefangene Ehepaar ein. Frau 
von Hausen-Aubier war eine der wenigen deut­
schen P i lo t innen des letzten Krieges, ihr M a n n 
zuletzt Chef des Generalstabes des V I . Armee­
korps. Erst im F r ü h j a h r 1945 hatten sie gehei­
ratet, schon zwei Monate s p ä t e r m u ß t e n sie auf 
der Ha lb inse l H e i a gemeinsam in Kriegsgefan­
genschaft gehen. 

Dos ostpreußische 
Kriegsgefangenen-

Ehepaar von Hau­
sen-Aubier traf in 
Friedland ein. Eine 
Dohle (Bild unten 
mit Frau von Hau­
sen) hat das Paar 
durch die Kriegsge­
fangenschaft hin­

durch begleitet. 

A n fast a l len Fronten flog Frau v . Hausen, die 
im Offiziersrang stand, S a n i t ä t s f l u g z e u g e . 
Auch' jetzt noch im Lager Fr ied land trug sie 
ihre Fl iegeruniform wie in den neun Jahren 
ihrer Gefangenschaft. M i t einem Lächeln er­
zäh l t ihr Gatte, d a ß er seine Frau i n den letzten 
neun Jahren nur e inmal , im Sommer 1952, i n 
einem selbstgeschneiderten K l e i d gesehen 
habe. 

Denn dem Paar ist es gelungen, w ä h l e n d der 
ganzen Gefangenschaft, von k le inen Unterbre­
chungen abgesehen, zusammen zu ble iben, 
wenn auch oft Nachtei le in Verpf legung und Be­
handlung dafür i n Kauf genommen werden 
m u ß t e n . Gemeinsam wurden sie auch i m Fe­
bruar 1950 in M i n s k zu 25 Jahren Straflager 
verurteil t . Traute von Hausen-Aubie r hatte 
schon vorher in M o s k a u in einem P r o z e ß 23 
Stunden vor Gericht gestanden, w e i l man eie 
beschuldiote für d ; e A m e r i k a n e r Spionage ge­
gen die Sowjetunion getrieben zu haben. D a ­
mals wurde sie freigesprochen. Frau v o n H a u ­
sen, die aus Sudnicken im Samland stammt — 
ihr M a n n ist in T i l s i t geboren — versichert, 
daß sie von den Russen als Kriegsgefangene 
korrekt behandelt worden se i . 

Beide befanden sich nicht i m besten Gesund­
heitszustand, als sie in Fr ied land einen Einze l ­
raum zugewiesen erhiel ten. A u f einem Hocker 
in diesem Raum stand der roh gezimmerte Kä­
fig, in dem der D o n b a ß - D o h l e PeteT sich den 
Schnabel wetzte. Peter hat das Ehepaar i n a l l 
den neun Jahren s t ä n d i g begleitet. Im ganzen 
D o n b a ß - L a g e r g e b i e t war er als „Lagerschreck" 
bekannt, we i l er die V o r l i e b e seiner A r t für 
blanke G e g e n s t ä n d e nicht verleugnete und 
stahl. Erst nachdem sein Her r die heimlichen 
H a m s t e r p l ä t z e immer wieder von zusammenge­
schleppten Taschenmessern und Bleistiften 
r ä u m t e , die er den E i g e n t ü m e r n zu rückgab , ver­
lor Peter die Lust am Stehlen, Er hat aber nie 
den Bereich der Lager verlassen, obwohl seine 
F lüge l ungestutzt bl ieben. Das Ehepaar hatte 
Peter als ha lb f lügges Tierchen gefunden, aufge­
zogen und bei sich behalten. Sie versichern: 
„Peter hat Menschenverstand", und sie e r zäh ­
len, wie er sie in den grauen Jahren oft ge­
hostet und zum Lachen gebracht hat. 

Die oe tp r euß i s che Heimat ist dem Ehepaar 
verschlossen. Bei den E l t e rn von Frau von Hau­
sen, die selbst als Heimatver t r iebene nur be­
s c h r ä n k t e n Wohnraum zur V e r f ü g u n g haben, 
werden eie v o r ü b e r g e h e n d Aufnahme finden 
Bevor sie sich jedoch mit Berufsfragen befassen, 
wol len sie sich einen alten Wunsch erfül len 
und ihre einst u n a u s f ü h r b a r e Hochzeitsreise 
nachholen, und zwar in mögl ichs t sonnige Län­
der. V o n der K ä l t e w o l l e n sie nicht« mehr 
wissen. Dr . G . Reschat 
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seiner 
zu wer-

ter Stacheldraht in seinem Anspruch und 
Hoffnung, doch irgendwann entlassen zu 
den, immer noch eine g röße re Lebensaussicht als 
der Russe, für den der Lebensweg im Elend bis 
zum Urabe schnurgerade vorgezeichnet scheint, 
wenn nicht Wunder geschehen. 

Der Transport durch Polen ging in erstaun­
licher Freiheit vor sich, begleitet von Russen in 
Z i v i l , die niemand mehr bewachten, und auf den 
Stationen sich bewegen l ießen, wer es wollte. 
A l s die Heimkehrer in Frankfurt/Oder eintrafen, 
spielte irgendwo eine Kapelle auf einem ande­
ren Bahnsteig, denn Volkspo l ize i verhinderte 
jede Berührung mit der Bevö lke rung . E in Laut­
sprecher rief: „Zur Entlassung nach Westdeutsch­
land umsteigen in den Zug im anderen Gleis . 
H e i m a t l o s e a u s O s t p r e u ß e n , W e s t ­
p r e u ß e n u s w . b l e i b e n i m Z u g ! " Was 
tun, i n der Aufregung und Ratlosigkeit des 
Augenblicks? Und schon fuhr der Zug nach dem 
Westen davon. V ie l e Os tp reußen , die sich nicht 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzen­

tration fehlt Ihrem Kind . Zusätzl iche Beigabe 
von glutaminreicher Gehirn-Nahrung (ärztl. er­
probt) erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, 
Lernen und Aufmerksamkeit. Aus Ihrem „schwie­
rigen" wi rd ein fröhliches K ind . Helfen Sie Ihrem 
K i n d . Verlangen Sie Gratis-Prospekt von C O L E X , 
Hamburg 20/TA 711. 

blitzschnell entschlossen, sind so im Zuge ge­
blieben, der nach F ü r s t e n w a l d e zur Entlassung 
in die Sowjetzone fuhr. 

„ O h n e diese ü b e r t ö l p e l u n g w ä r e n nicht zwei­
hundert, sondern mindestens achthundert von 
uns in die Westzone gefahren", sagen die Heim­
kehrer. 

N e u e H o f f n u n g : D i e U n g e m e 1 d e t e n 

Die Heimkehrer vom 28. Dezember brachten 
eine neue Hoffnung mit nach Deutschland: V ie l e 
waren unter ihnen, die seit ihrer Verschleppung 
1945 in keiner Postverbindung mit Westdeutsch­
land gestanden hatten, andere, die bis 1948 Nach­
richt hatten geben können , und dann nicht mehr. 
Sie s t ä rken den Glauben derer, die auch die 
Heimkehr ihres Gefangenen aus dem jahrelan­
gen Schweigen Rußlands erwarten. 

Blumen, Päckchen, Ansprachen und Blitzlichter 
empfingen sie auf den Bahnhöfen. A l l e Herzlich­
keit, die ihnen bei den Begrüßungen entgegen­
schlug, war wenig, gemessen an ihrer eigenen 
wortkargen Ergriffenheit, an i h r e r Freude und 
i h r e m Ernst. Aber sie haben das nicht empfun­
den, sie waren wieder da, wieder im Leben, und 
alles, was wir um sie taten und sagten, war 
ihnen nur eine frohe Begleitmusik, in der sie 
das einzelne noch nicht so deutlich unterschieden. 

C . K . 

Heimkehrer ins Gesicht geschlagen 
Große Empörung löste unter der Bevö lkerung 

von Hann . -Münden das Verhal ten des als K o m -
m u n i s t bekannten R o h p r o d u k t e n h ä n d l e r s 
A l f r e d S t e m m e r aus, der einen Heimkeh­
rer bei einer politischen Auseinandersetzung 
schwer beleidigte und ins Gesicht schlug. 

Der Heimkehrer, der zusammen mit anderen 
Kameraden v o r ü b e r g e h e n d in der M ü n d e n e r 
Polizeischule untergebracht worden war, wurde 
bei einem Spaziergang von einer Gruppe von 
Fußbal lspie lern , unter denen sich auch Stemmer 
befand, in eine Gastwirtschaft eingeladen. Bei 
der Unterhaltung ä u ß e r t e Stemmer s tänd ig Be­
leidigungen und bezeichnete den Heimkehrer als 
Mörder . A u f die Frage, was er jetzt in der Bun­
desrepublik beginnen wolle, antwortete der 
Heimkehrer, er werde ein Viertel jahr lang 
schwer arbeiten, um Stemmer eine Reise in die 
Sowjetunion zu ermöglichen, damit er sich selbst 
einmal ein Bi ld ü b e r die Zus t ände dort machen 
könne . Darauf sprang Stemmer w ü t e n d auf und 
versetzte dem Heimkehrer einen Fausthieb ins 
Gesicht. 

Bisher 10ft50 Heimkehrer 
Vier Transporte seit dem 28.Dezember in Friedland eingetroffen B S S ^ w u S ^ n J e . von se^ilizk. im 

sowjetischen Mi l i t ä r -Disz ip l ina rqofangn i s des 

unter anderem die ehemaligen Generale Biehler , 
Gausse, Förtsch, Magnus und Dubo.s. 

Die erste sichere Nachricht Über den Aufent-
haU des Generals von Seydl i tz überbraAte^ta 
Laoer Fr iedland der ehemalige Ch ina -Kor re -

der deutschon Nachrichtenagentur 

In der Zeit vom 23. September 1953 bis zu den 
ersten Stunden des neuen Jahres sind elf Trans­
porte mit 10 450 Heimkehrern — Männern, 
Frauen und vereinzelt auch Kindern — aus der 
Sowjetunion in Deutschland eingetroffen. Von 
diesen sind 7200 in das Lager Friedland gekom­
men, von wo sie nach den einzelnen Orten der 
Bundesrepublik entlassen wurden; die anderen 
blieben in der sowjetisch besetzten Zone oder 
wurden nach Berlin entlassen. 

W i r berichteten in der letzten Folge, daß nach 
einer mehrwöchigen Pause am Montag, den 28. 
Dezember, wieder ein neuer Transport, der 
neunte, in Friedland eingetroffen ist; er war im 
Lager Tapiau in O s t p r e u ß e n zusammengestellt 
worden und bestand vor allem aus Zivilgefange­
nen, von denen ein großer Te i l seinen Angehör i ­
gen ü b e r h a u p t keine Nachricht hatte geben 
können . 

Zwei Tage später , am Mittwochabend, wurden 
achthundert Heimkehrer eines am Dienstag in 
Frankfurt an der Oder eingetroffenen Transpor­
tes von 1043 Personen in Friedland ü b e r n o m m e n . 
Bei diesem Transport handelte es sich ausschl ieß­
lich um ehemalige A n g e h ö r i g e der Wehrmacht. 
Die Heimkehrer waren im Lager 5110/45 Perwo-
maisk 'Swerdlowski zusammengefaß t worden 
(früher Lager 6118 1-7, Swerdlowsk, Asbest, Per-
mulask-Telitza, Rewsda, Dekjarta, Perwomaisk). 
Bei diesem Transport befanden sich nur wenige 
Zivil internierte und keine Kinder. Es handelte 
sich fast durchweg um A n g e h ö r i g e der ehemali­
gen deutschen Wehrmacht und der f rüheren 
Waffen-SS, ein Vie r te l dieser Heimkehrer Waren 
frühere Offiziere. A l l e Heimgekehrten waren 
wegen angeblicher Kriegsverbrechen oder we­
gen ger ingfügiger Vergehen, wobei es sich aus­
schließlich um Mundraub handelte, von sowjeti­
schen Mil i tä rger ichten zu Freiheitsstrafen bis zu 
fünfundzwanzig Jahren verurteilt worden. 

Kurz vor Jahreswechsel und in der Neujahrs­
nacht selbst trafen dann der zehnte und der elfte 
Transport in Friedland ein. M i t diesen beiden 
Transporten kamen 1671 Heimkehrer; 736 von 
ihnen waren vorher in der sowjetisch besetzten 
Zone entlassen worden. Auch bei diesen Heim­
kehrern handelte es sich um frühere Wehr­
mach t sangehör ige aller Dienstgrade, ausgenom­
men Generale, auch sie waren zu l ang jäh r igen 
Freiheitsstrafen verurteilt worden. M i t ihren 
A n g e h ö r i g e n standen sie in Postverbindung. 
Unter dem Läuten der Freiheitsglocke und dem 
Gesang des Chorals „Nun danket alle Gott" 
feierten sie in der Neujahrsnacht die Rückkehr 
in ein neues Leben. H ö h e p u n k t war eine besinn­
liche Stunde' um Mitternacht, in der Landes­
bischof Lilje für die Heimkehr dankte, für dieses 
schönste Geschenk, das dem deutschen V o l k im 
alten Jahr gemacht worden war. 

Der 32 Jahre alte Heimkehrer Rudolf Kreft hat 
die in langen, schweren Jahren ersehnte Freiheit 
am ersten Tage des neuen Jahres nur einige 
Stunden lang erleben k ö n n e n . Auf der Fahrt von 
der Zonengrenze zum Entlassungslager Friedland 
ereilte ihn der Tod. Er starb unterwegs im Auto­
bus im Kreise seiner Kameraden an einem Herz­
schlag. 

Eine der ergreifendsten Szenen war die Rück­
kehr des blinden Kriegsgefangenen Hans Wigse-
bach aus Marburg an der Zonengrenze bei Her­
leshausen. Seine Verlobte war auf gut Glück 
dorthin gekommen und konnte ihren erblinde­
ten Verlobten zum erstenmal nach zwölf Jahren 
wieder in die Arme schließen. Wissebach war 
1942 im Kessel von Demjansk verwundet wor­
den, wobei er sein Augenlicht verlor. 

Unter den letzten Heimkehrern befanden sich 
elf Frauen, von denen einige der f rüheren deut­
schen diplomatischen Vertretung in der Mand­
schurei a n g e h ö r t e n . Sie waren 1945 von den 
Sowjets interniert worden. Auch der 41 Jahre 
alte Christoph Ludwig Herzog von Mecklenburg 
war unter den Heimkehrern. Er wurde 1945 in 

Ludwigslust verhaftet; er fuhr zu seinen Ange­
hör igen nach Schloß Glücksburg in Schleswig-Hol­
stein. Zur den Heimgekehrten g e h ö r t e auch Hi t ­
lers ehemaliger „Re ichsbühnenb i ldner" Benno 
von Arent. Der jetzt 55 jähr ige war von den 
Sowjets zu Zwangsarbeit verurteilt worden. 
Arent war Ober führe r der SS. Nach dem Kriege 
tauchten Gerüchte auf, Arent sei von den 
Sowjets nach Moskau gebracht worden, um dort 
Operetten zu inszenieren. Ebenso kehrte jetzt 
der Neffe des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n der Sowjet­
zone, der ehemalige Oberleutnant der Waffen-
SS, Wal ter Grotewohl , zurück. Er hat sich nach 
Hannover begeben. 

Auch die meisten der heimgekehrten Z i v i l ­
internierten hatten 25 Jahre Zwangsarbeit er­
halten. V i e l e von ihnen wurden in den Jahren 
1945 bis 1946 nach Entlassung aus westall i ierter 
Kriegsgefangenschaft beim Besuch ihrer Ange­
hör igen in der Sowjetzone verhaftet und erst 
nach Monaten in die Sowjetunion gebracht. Auch 
ehemalige A n g e h ö r i g e verschiedener SS-Div i ­
sionen befinden sich unter den Heimkehrern. 

Die A n g e h ö r i g e n der beiden letzten Trans­
porte kamen zumeist aus Swerdlowsk, dem Sam­
mellager Krasnopol und aus den Gefangenen­
lagern in Stalingrad. Rückkehre r aus Swerd­
lowsk berichteten, daß sich in diesem Gebiet 
noch schä tzungsweise 3500 gefangene Deutsche 
und 250 Ös te r re icher neben A n g e h ö r i g e r einiger 
ander N a t i o n a l i t ä t e n befinden. Die aus Stal in­
grad kommenden Heimkehrer e rzäh len , daß dort 
noch etwa 1600 Deutsche und 450 R u m ä n e n und 
Ungarn, darunter schä tzungswei se 75 Volksdeut ­
sche seien. In Stalingrad zurückgeb l i eben seien 

Stalingrad inhaftiert. Hier sol len sich auch SS-
General Becke, und General Oxner aus M ü n c h e n 
befinden. 

Der Bundeskanzler in Friedland 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat am letzten 
Wochenende von Bonn aus das Lager Fr ied land 
besucht, um die Heimkehrer der letzten Trans­
porte zu b e g r ü ß e n . In dem Lager hatte sich eine 
große Menschenmenge versammelt, darunter 
1100 Heh-Akehrer, die den Bundeskanzler Dr. 
Adenauer begeistert b e g r ü ß t e n , der v o n M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t Kopf begleitet war, rief den H e i m ­
kehrern e in „Herzl ich W i l l k o m m e n " " d e u t ­
schen Vate r land" zu. „Diese Stunde ' , so führ t e 
er unter anderem aus, „ist die schöns te , die ich 
w ä h r e n d der vereinhalb Jahre erlebe, seit ich 
die Bürde der Kanzlerschaft trage. W i r werden 
gemeinsam daran arbeiten, dem deutschen V o l k e 
das Ansehen und die W ü r d e in der W e l t wieder-
zuschaffen. Geduld ist die s t ä r k s t e Waffe des Be­
siegten. W i r werden weitergehen, stetig in der 
Arbei t , und das Z ie l nicht ver l ieren, al le diejeni­
gen, die noch d r a u ß e n sind, ob M a n n oder Frau, 
wieder in die Heimat z u r ü c k z u b r i n g e n . " Im N a ­
men seiner Kameraden dankte Dr. Ottmar K o h ­
ler, der im Lazarett von Stal ingrad leitender 
Chi ru rg gewesen war. Der Bundeskanzler hatte 
in seinem Sonderzuq auch eine Nachbar in aus 
Rhöndorf, Frau Elf i Mül le r , mitgenommen, deren 
Ehemann sich unter den eben in Fr ied land ein­
getroffenen Heimkehrern befand. 

Der letzte deutsche Vertreter in Litauen 
Gesandter a. D. Dr. Erich Zechlin heimgekehrt 

„Der 26. Ju l i 1953 war ein glückl icher Tag 
für mich", sagt mit gü t igem Lächeln der Herr , 
der mir g e g e n ü b e r sitzt. Krankheit und schwe­
res seelisches Leiden haben ihre Spuren in se in 
Geeicht gezeichnet. M e i n Blick mustert die 
schmächtige Gestalt: wie hat dieser Körpe r die 
Strapazen der n e u n j ä h r i g e n Gefangenschaft 
aushalten k ö n n e n ? 

Das Gespräch geht weiter: „ . . . an jenem 
Tage wurde ich siebzig Jahre alt. Ich befand 
mich seit vier Tagen dn der einstigen Ordens­
burg Tapiau und w u ß t e : von hier aus geht es 
he imwär t s ! " ; 

Dieser Heimkehrer ist zahlreichen Ostpreu­
ßen, besonders den aus dem Memelgebiet, be­
kannt. Er ist der letzte Vertreter des Deutschen 
Reiches ir. Kauen (Kowno), Gesandter a. D. 
Dr. E r i c h Z e c h l i n . 

Sein Geburtsland ist Pommern. 1919 gehö r t e 
er dem Stabe des deutschen U n t e r h ä n d l e r s in 
Versai l les , von Brockdoi ff-Rantzau, an. Mehrere 
Jahre war er als Minister ial-Dir igent der Ost­
abteilung des A u s w ä r t i g e n Amtes tät ig, u. a. 
war er auch Generalkonsul in Leningrad. 

Im Oktober 1932 wurde er zum Gesandten 
in Kauen ernannt; im Februar de9 nächs ten 
Jahres ü b e r n a h m er dieses Amt. Er vertrat bis 
zum 31. März 1941 die deutschen Interessen i n 
Litauen. Anschl ießend wurde ihm die Betreuung 
der Volksdeutschen im litauischen Raum und 
deren Abtransport nach Deutschland ü b e r t r a g e n . 
In seine Amtszeit fiel die Rückgl iederung des 
Memellandas im März 1939 an das Reich. 

Gesandter Erich Zechlin lehnte es ab, der 
N S D A P beizutreten, da er von der Hi t le r -Dik­
tatur nur Unhei l für Deutschland kommen sah. 
W ä h r e n d des Krieges schied er aus dem diplo­
matischen Dienst aus; im Januar 1945 wurde er 
von der Gestapo verhaftet. Gegen ihn wurde 
das n ieder t räch t ige Verfahren der Sippenhaft 
angewandt. Für ihn begann nun eine Kette des 
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aus einer os tpreußischen Gelehrten­
stammende bekannte Völker recht le r 

Prof. Dr. Herbert Kraus, Göt t ingen, war an läß­
lich seines 70. Geburtstages am 2. Januar 
Mit telpunkt zahlreicher Ehrungen aus dem In-
und Auslande. 

Nach seiner juristischen Ausbi ldung und 
langen Studienaufenthalten in den U S A und in 
Frankreich war Professor Kraus im deutschen 
A u s w ä r t i g e n Dienst, so zum Beispiel bei den 
Fr iedensschlüssen von Brest Litowsk und V e r ­
sailles, tätig. Nach Kriegsende wurde er als 
Professor für öffentliches Recht an die Alber ­
tus -Univers i tä t in Königsberg berufen. Seit 1928 
lehrt er an der Univers i tä t Göt t ingen, unter­
brochen durch eine Zeit der Zwangspensionie­
rung von 1937 bis 1945. Seine wissenschaftliche 
Arbei t gilt insbesondere dem Minderheiten-
Techt, dem Problem internationaler Ordnungen 
—• wie des V ö l k e r b u n d e s — sowie der Entwick­
lung einer internationalen Mora l . Ferner ist 
Professor Dr. Kraus mit mehreren Veröffent­
lichungen über die Gedanken Immanuel Kants 
zum Völkerrecht , zur ehrlichen Kriegsführung 
und zum gerechten Fr iedensschluß hervor­
getreten. 

Bea einem Gratulationsempfang sprachen der 
Rektor der Univers i tä t Göt t ingen, Professor 
Dr. Heimpel, und der Dekan der Göt t inger Ju­
ristischen Fakultät , Professor Dr. Beitzke, dem 
Jubilar ihren Dank für seine großen Verdienste 
aus, insbesondere um die Begründung und den 
Ausbau des Instituts für Völkerrecht . Namens 
d"s Göt t inger Arbeitskreises ostdeutscher 
Wissenschaftler, dessen Vorsitzender Professor 
Dr. Kraus ist, hob das Vorstandsmitglied, der 
frühere Oberpräs iden t von Os tp reußen , Dr. 

die 
und 

Kutscher, die enge Verbundenheit hervor 
Professor Kraus durch seine Abstammung 
seine fast ein Jahrzehnt dauernde Lehr tä t igke i t 
an der Königsberger Univers i t ä t und auch nach 
1945, zu Ostdeutschland bezeigten. 

Oberp rä s iden t Dr. Kutscher wies insbeson­
dere auf die wissenschaftlichen Untersuchungen 
hin, die Professor Kraus auch über das Recht 
auf Heimat und über „Massenaus t r e ibung und 
Vö lke rmord" veröffentlicht hat, Anschl ießend 
überre ichte er dem Jubi lar eine umfassende 
Festschrift „Mensch und Staat in Recht und 
Geschichte", die ihm von Freunden, Schülern 
und Mitarbei tern dargebracht wurde. 

Es folgten Gratulanten aus dem Kreise der 
In s t i t u t s angehör igen und der früheren Schüler, 
die die Liebe und Verehrung zum Ausdruck 
brachten, die Professor Kraus sich durch seine 
stets e infühlende Förde rung und Anteilnahme 
sowie durch die Vermit t lung hervorragenden 
Wissens bei diesen Mitarbeitern und Schülern 
erworben hat. Tiefbewegt dankte Professor 
Kraus für alle Wünsche und Gaben denen, die 
erschienen waren, um ihn in den neuen 
Lebensabschnitt zu geleiten. 

Herzliche Glückwunsch te l eg ramme und Schrei­
ben gingen ein von Bundespräs iden t Professor 
Dr. Heuß , vom Bundesminister für gesamt­
deutsche Fragen, Kaiser, vom Bundesminister 
für Vertriebene Professor Dr. Dr. Obe r l ände r , 
von aus ländischen Instituten für Völkerrecht , 
von den Dekanen juristischer Faku l t ä t en ver­
schiedener westdeutscher Univers i t ä ten , von 
den Sprechern und Vorsitzenden einer Reihe 
ostdeutscher Landsmannschaften und von zahl­
reichen in- und aus ländischen Freunden und 
Schülern. 

Der Min i s t e rp rä s iden t des Landes Nieder­
sachsen, Hinrich Kopf, und der Herzog von 
Braunschweig mit seinem j ü n g e r e n Bruder 
überbrach ten dem Jubi lar persönl ich ihre 
Glückwünsche . 

Mensch und Staat in Recht und 
Geschichte 

Eine Festgabe für Professor Herbert Kraus 

Anläßlich des 70. Geburtstages von Professor 
Dr. Herbert Kraus gab der Gö t t i nge r Arbei ts ­
kreis unter dem oben e r w ä h n t e n Ti te l eine 
Festschrift heraus, zu der eine g roße A n z a h l 
der Freunde, Schü'.er und Mitarbei ter des be­
kannten Gelehrten wichtige Bei t räge schrieben. 
Nicht weniger als dre iß ig wissenschaftliche A r ­
beiten sind in dem fast fünfhunder t Seiten 
starken Band zusammengefaß t , der soeben beim 
Holzner-Verlag (Kitzingen 'Main) erschien. W i r 
finden schon bei erster Durchsicht der hoch­
bedeutsamen Publikat ion die Namen von Män­
nern wie Laun, Jel l inek, Kurth, Götz von Seile, 
Schramm, Hubatsch, Smend und vielen anderen. 
Eine n ä h e r e W ü r d i g u n g wi rd spä te r noch er­
folgen, aber man braucht nur auf die höchst 
aktuelle Bedeutung völker rech t l i cher Probleme 
in der Gegenwart und. nahen Zukunft hinzu­
weisen, um den kaum zu übe r schä t zenden Wer t 
einer solchen Gemeinschaftsarbeit k lar heraus­
zustellen. Im Namen des Göt t inge r Arbei ts ­
kreises spricht Dr. Freiherr von Wrange l als 
dessen stellvertretender Vorsi tzender es in 
seinem Vorwor t aus, daß der Arbei tskre is in 
Herbert Kraus einen Vorsi tzenden fand, der 
allein schon durch seine ü b e r r a g e n d e Persön­
lichkeit wie auch durch seine vielseitige A n ­
regung sein Leben in den Dienst der Wissen­
schaft stellte, im Geist der Verpflichtung gegen­
über dem gesamten Deutschland in einem ge­
einten Europa, die beide ohne das öst l iche 
Deutschland undenkbar sind. 

Leidens, die erst jetzt mit seiner R ü c k k e h r aus 
der Sowjetunion enden sollte. Im Pol ize ige­
fängnis in Dresden wurde er v o n einer 
schmerzhaften Gesichtsrose befallen; durch eine 
H o r n h a u t e n t z ü n d u n g schwand die Sehkraft 
eines Auges fast qanz. Seiner g e s c h w ä c h t e n Ge­
sundheit wegen wurde er ze i twe i l ig aus dem 
Gefängn i s i n Dresden entlassen; er begab sich 
in ein Erholungsheim- bei P i rna i n Sachsen. 
Hier verhafteten ihn die Russen im Jun i 1945. 

Zunächs t wurde der ehemalige Gesandte nach 
W i e n und von dort au6 im Flugzeug nach M o s ­
kau gebradrt. Wegen angeblicher Spionage ver­
urteilte ihn ein russisches Gericht z u zehn Jah­
ren Gefängnis . Er ist durch mehrere G e f ä n g ­
nisse und Lager gegangen. Von M a i 1949 bis 
Mi t t e Juni 1953 war er i m Lager Taischet i n 
Sibir ien, sechshundert Ki lometer west l ich des 
Baikalsees. 

Die Angaben des erfahrenen Diplomaten s ind 
kurz und sachlich. Er betont, d a ß er kor rek t 
behandelt wurde. M i t Dank spricht er von den 
russischen Ärz t en , die i h n in e inem Lager be i 

11624 Kriegsgefangene 
schrieben noch 

Nach einer E r k l ä r u n g des Verbandes der 
Heimkehrer standen am 15. Dezember 1953 noch 
11 624 deutsche Kriegsgefangene in der Sowjet­
union in Postverbindung mit ihren A n g e h ö r i g e n . 
Nicht g e k l ä r t ist das Schicksal v o n 96 116 deut­
schen Kriegsgefangenen, die lebend in sowjet i­
scher Gefangenschaft festgestellt worden s ind. 
Aber auch in den westl ichen G e w a h r s a m s m ä c h ­
ten blieb das Schicksal v o n 5128 ehemaligen 
deutschen Kriegsgefangenen u n g e k l ä r t . 

W e r wurde bisher aus der russischen Kr iegs ­
gefangenschaft entlassen? Nach den E r k l ä r u n g e n 
des Heimkehrerverbandes kehrten Kriegsgefan­
gene zurück, die wegen Ko l l ek t i v schu ld verur ­
teilt worden waren, ferner sogenannte K r i m i ­
nelle, darunter verstehen die Russen Kr iegsge­
fangene, die wegen angeblichen Diebstahls, Sa­
botage oder Arbe i t sverweigerung verur te i l t 
wurden. Auch Versehrte, vor a l lem ä l t e r e Jahr­
g ä n g e , die zur Zwangsarbei t nicht mehr ve rwen­
det werden k ö n n e n , wurden entlassen. 

Folgende Gruppen von Kriegsgefangenen wur­
den bisher nicht entlassen: W e h r m a c h t s a n g e h ö ­
rige, die in der A b w e h r t ä t i g waren; Dolmet­
scher (doch nicht g rundsä tz l i ch) und S o n d e r f ü h ­
rer, Generalstabsoffiziere (besonders Oberste 
der j ü n g e r e n J a h r g ä n q e und Stabschefs); Or ts­
kommandanten; Landesschü tzen , die russische 
Kriegsgefangene bewacht hatten; Generale, so­
weit sie sich nicht im Laqer W o i k o w befanden. 
A u s diesem Lager sind elf W e h r m a c h t s a n g e h ö ­
rige im Generalsrang entlassen worden. 

Diese Mi t te i lungen beziehen sich ledigl ich auf 
ehemalige A n g e h ö r i g e der deutschen W e h r ­
macht. Die Ziv i l in tern ier ten , zu denen auch die 
aus O s t p r e u ß e n verschleppten Landsleute 
darunter Frauen und Kinder g e h ö r e n , s ind bei 
dieser A u f z ä h l u n g nicht berücks ich t ig t . 

Gork i hervorragend betreuten. Auch wurde auf 
dem He:mtransport von Tapiau nach Deutsch-
and Ruck.vcht auf seinen erschöpf ten k ö r p e r -
I eben Zustand genommen. E r konnte die letzte 
Heise im Krankenwagen z u r ü c k l e g e n 

In der Wohnung seines Bruders, des Bot­
schaf ters la . D: und) jetzigen Pressechef der 
n .edersad^scben Landesregierung. Dr. Wal te 

be^on"' 1" t S * " * » h a ' d e r Heimgekehrte l ie-
. K . \ U R a h m e "Pfunden. Eino g r o ß e Freude 

steht ,hm bevor: das Wiedersehen mit seinen 

trn '™ A l l S ' a n d e l e h e n d e n verheirateten Tod , " 
ern Zwei , die ,n Schweden wohnen konnten 

bereits zum Vater e i len. Für die drit te 
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. U m s i e d l e r ' 
k. Es soll te auch den letzten Deutschen heute 

k l a r sein, wie no twendig es ist, zu einem Zei t ­
punkt, wo bei hochbedeutsamen internationalen 
Besprechungen zweife l los wichtigste Probleme 
Deutschlands zur Sprache kommen, jede e in­
zelne Formul ie rung von unserer Seite sorgsam 
darauf durchzusehen, ob sie nicht unter U m s t ä n ­
den g r o ß e n Schaden anrichtet und den offenen 
und verkappten Gegnern unseres V o l k e s ge­
radezu Wasse r auf die M ü h l e n leitet. Es läßt 
sich nicht ü b e r s e h e n , d a ß gerade in den letzten 
Wochen v o n Ubereifr igen, v o n poli t isch Instinkt­
losen oder auch nur v o n Unvors icht igen mancher 
Satz geschrieben wurde, der al lzusehr geeignet 
ist, die k la ren T a t b e s t ä n d e zu verwischen. So 
finden w i r beispielsweise in der „ F r a n k f u r t e r 
A l l g e m e i n e n Zei tung" einen an sich bestimmt 
recht interessanten Bei t rag ü b e r die neuen sozia­
len V e r h ä l t n i s s e in der heutigen Sowjetzone, vo r 
a l lem in der Prov inz Brandenburg. Er e n t h ä l t 
sehr wichtige Hinwe i se darauf, wie sehr es unter 
dem Terrorregime v o n Pankow dort bereits ge­
lungen ist, den gesunden deutschen Mi t t e l s t and 
a b z u w ü r g e n , den Landwir t in die g r ö ß t e Be­
d r ä n g n i s zu bringen und die ü b e r a u s f r a g w ü r d i ­
gen P a r t e i f u n k t i o n ä r e der SED zu einer neuen 
Oberschicht zu machen. M a n e r w ä h n t dabei auch, 
d a ß die gleichen Kre ise , die beispielsweise 
f rüher zwe i Dr i t te l a l ler Kirchensteuern auf­
brachten, heute bezeichnenderweise noch nicht 
e inmal z w e i Prozent der Steuern aufbringen 
k ö n n e n . Soweit kann man dem A r t i k e l mit Inter­
esse folgen. 

Der Korrespondent des Blattes b e m ü h t sich 
dann, auch der z w a n g s l ä u f i g e n Zuwanderung der 
"aus Ostdeutschland vertriebenem Deutschen ge­
recht zu werden. H i e r b e i w ä h l t er den ganz un­
glückl ichen Ausdruck, es handele sich „um U m ­
siedler aus den Gebie ten jenseits der Oder und 
N e i ß e " . Daß seine Behauptung zutrifft, ver­
triebene Ostdeutsche h ä t t e n sich infolge ihrer 
sozialen Lage besonders zahlreich für die V o l k s ­
pol ize i gemeldet, darf man stark bezweifeln. 
Schon die Formul ie rung v o n der anqeblichen „Um­
siedlung" aber stellt e ine schwere V e r d r e h u n g 
der Tatsachen dar. Der Berichterstatter spricht 
in keinem Fa l l von Ver t r i ebenen und ü b e r g e h t 
v o l l s t ä n d i g die Tatsache, d a ß in a l l en Sprachen 
der W e l t unter einer echten Ums ied lung niemals 
die Aus t re ibung und Flucht Ver t r i ebener und 
Verfolgter verstanden w i r d . 

Eine echte Umsied lung beruht auf dem frei­
w i l l i g e n Entsch luß v o n Land- und Stadtbewoh­
nern, denen i rgendwo in der W e l t die Heimat 
keine E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n mehr bietet 
und denen anderswo bessere Chancen geboten 
werden. A u c h der Ver t re te r der „ F r a n k f u r t e r 
A l l g e m e i n e n Ze i tung" soll te wissen, d a ß k e i n 
einziger der ver t r iebenen O s t p r e u ß e n , Pommern 
oder Schlesier etwa die Sehnsucht nach einer A b ­
wanderung nach dem Wes ten v e r s p ü r t hat, da 
ihm ja, ebenso wie seinen V o r v ä t e r n , der deut­
sche Osten zur Heimat geworden war. W a s sich 
nach f945 ereignete, war der g r ö ß t e V ö l k e r ­
rechtsbruch der Geschichte, die grausamste und 
unbarmherzigste V e r f o l g u n g v o n Unschuldigen. 
Selbst bei einer normalen ze i twe i l igen Beset­
zung ostdeutscher Prov inzen , die unseren 
Bauern, Kaufleuten, Anges te l l t en und Arbe i t e rn 
noch normale A r b e i t s m ö g l i c h k e i t e n gelassen 
h ä t t e , w ä r e sicherlich kaum ein Ostdeutscher 
nach dem Westen gegangen. Menschen, an denen 
sich jede Schandtat eines teuflischen Gehi rns 
austoben durfte, deren Eigentum geraubt und 
z e r s t ö r t wurde, wurden v o n Russen wie Polen 
wie V i e h in ü b e r f ü l l t e G ü t e r z ü g e geladen und 
nach dem Wes ten transportiert . M i l l i o n e n haben 
die grausigen Ereignisse jener angeblichen „Be­
freiung" nicht mehr ü b e r l e b t . W e r hier v o n einer 
Umsied lung spricht, stellt die Dinge also ge­
radezu auf den Kopf . Es w i r d w i r k l i c h hohe Zeit , 
d a ß deutsche Blä t t e r alles unterlassen, was 
i rgendwie dazu beitragen kann, i n einem ge­
schichtlichen Zei tpunkt die Dinge zu ve rwi r ren 
und zu ve r fä l schen . 

Die bekannte Ber l iner Ze i tung „Der TagessDie-
ge l" gab — leider als einzige unter den g r ö ß e ­
ren deutschen Tageszei tungen — einen schönen 
Wandkalender heraus-, der zu jedem Monat das 
bunte W a p p e n einer ost- und mitteldeutschen 
Provinz bringt. O s t o r e u ß e n s A d l e r w a p p e n 
ziert den Dezember. E in Beispie l , das r ü h m e n d 
hervorgehoben werden sol l . 

Ist das menschlich? 

Sowjetschiffe von deutschen Werften 

Die Verhandlungen ü b e r den Bau von 
sowjetischen Fischereifahrzeugen auf westdeut­
schen Werf ten scheinen, wie die in Schiffahrts­
dingen wohlunterrichteten „Bremer Nachrich­
ten* mit tei len, vor dem Absch luß zu stehen. Der 
sowjetische Auf t rag beziehe sich auf eine Ge­
samttonnage von etwa 30 000 bis 35 000 Lade­
tonnen im WeTte von etwa 70 M i l l i o n e n D M . Er­
handele sich hier um den ersten g r ö ß e r e n Auf­
trag der Sowjetunion an westdeutsche Liefer­
firmen seit 1939. Zehr» g r ö ß e r e Fischdampfer 
60llen bei den K i e l e r Howald ts -Werf ten gebaut 
werden. Es werde sich um besonders g r o ß e E i n ­
heiten von je etwa 2500 Tonnen handeln, die 
gleichzei t ig al le Einrichtungen für die V e r ­
arbei tung von Fischen an Bord erhalten. Für 
eine Hamburger Werft sei der Bau mehrerer 
Schleppnetz-Fischdampfer und Walfangboote 
vorgesehen. Die Zahlungen sol len auf der 
Grundlage eines K o m p e n s a t i o n s g e s c h ä f t e s er­
folgen-, die A b w i c k l u n g dieser Importe sei der 
Deutschen Treuhand A G in Hamburg über­
tragen worden. 

Aktivist Andreas Hofer 
Die sowjetzonale SED machte aus Andreas 

Hofer einen „ V o r k ä m p f e r für die Freiheit sei­
nes V o l k e s " und „ A k t i v i s t e n " . Die Be fö rde rung 
erfolgte im Rahmen von Schulungsabenden, 
nachdem zuvor der sowjetzonale Deutschland­
sender eine Sendung ü b e r Andreas Hofer ge­
bracht hatte. 

Der 7 8 j ä h r i g e ehemalige G r o ß a d m i r a l R a e -
d e r ist nach Weihnachten noch nicht operiert 
worden. Er v e r b ü ß t i n Spandau die v o m N ü r n ­
berger Kriegsverbrecher t r ibunal v e r h ä n g t e 
l e b e n s l ä n g l i c h e Freiheitsstrafe und leidet an 
einer schweren Erk rankung der Harnwege . 

Kurz vo r dem Fest war bekannt geworden, 
d a ß Raeder wegen dieses Leidens am zwei ten 
Weihnachtsfeiertag im Spandauer G e f ä n g n i s 
operiert werden sollte. Bisher ist jedoch, w ie 
v o n unterrichteter Seite mitgeteil t w i r d , ledig­
lich ein k le iner Eingriff vorgenommen worden, 
der ihm etwas Erleichterung brachte. Die eigent­
liche Opera t ion fand noch nicht statt. 

Die Opera t ion w i r d dadurch erschwert, d a ß sie 
in der Zel le Raeders vorgenommen werden 
m ü ß t e . Der Vorschlag , ihn in eine K l i n i k zu br in­
gen, ist bisher am Einspruch der Sowjets ge­
scheitert. 

Schon seit l ä n g e r e r Zeit ist bekannt, d a ß ver­
schiedene der Spandauer Gefangenen ä u ß e r s t 
ernst erkrankt s ind. Die Tatsache, d a ß dem 
f rühe ren R e i c h s a u ß e n m i n i s t e r Fre iher rn v o n 
Neurath , der ü b e r achtzig Jahre alt ist, offenbar 
unter dem Druck der Sowjets, auch g e r i n g f ü g i g ­
ste Hafterleichterungen verweiger t wurden, so 
d a ß er nicht e inmal mit seiner Tochter ü b e r seine 
schweren Leiden und seine Erb l indung sprechen 
durfte, hat auch im A u s l a n d einiges Aufsehen 
hervorgerufen. Im Strafvol lzug al ier Kul turs taa­
ten ist es eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , d a ß nicht 
einmal Raub- und L u s t m ö r d e r n , die im Zuchthaus 
schwer erkranken, ausreichende ä rz t l i che Be­
treuung und — wenn notwendig — die Uber­
füh rung in e in G e f ä n g n i s l a z a r e t t verweiger t 
w i r d . Der behandelnde f ranzös i sche A r z t hat 
nach der schweren E r k r a n k u n g des einst igen 
G r o ß a d m i r a l s Erich Raeder dem Vernehmen nach 
betont, d a ß es jedem M e d i z i n e r u n m ö g l i c h ist, i n 
einer d ü s t e r e n k le inen Haftzel le v o n e in paar 
Quadratmetern eine durchgreifende Opera t ion 
vorzunehmen. 

A n der Richt igkei t der i n N ü r n b e r g ge f ä l l t en 
Ur te i l e haben selbst einzelne amerikanische 
Richter erhebliche Zwe i fe l g e ä u ß e r t . Läßt man 
diese Frage e inmal beiseite, so kann doch nie­
mand ü b e r s e h e n , d a ß in Spandau unter vo l l e r 
Ve ran twor tung der v ie r S i e g e r m ä c h t e i n einer 
W e i s e verfahren wi rd , die offenkundig a l l en Ge­
boten der Menschl ichkei t — die man auch V e r ­
ur te i l ten g e g e n ü b e r nicht a u ß e r acht lassen 
kann, w e n n man schon v o n ihrer Schuld v o l l 
ü b e r z e u g t ist — widerspricht . Spandau liegt im 
brit ischen Sektor Berl ins , und das V i e r m ä c h t e -
G e f ä n g n i s ist j a noch k e i n G P U - K e r k e r . A u f 

ernste Mahnungen kirchl icher P e r s ö n l i c h k e i t e n 
hat man bisher nicht befriedigend geantwortet. 
W i e lange w i r d man noch schweigen? 

Als „ H i n r i c h t u n g " getarnter Mord 
W i e Kommunis ten nach Kriegsende 

i n Frankreich w ü t e t e n 

Die Rol le , die die f ranzös ische Kommunist ische 
Par te i bei den zahlreichen Hinr ichtungen f ranzö­
sischer „ K o l l a b o r a t e u r e " nach dem Rückzüge der 
deutschen Truppen 1944 und 1945 gespielt hat, ist 
jetzt Gegenstand amtlicher Untersuchungen, die 
in Zusammenhang mit der Verhaf tung des ehe­
mal igen K o m m u n i s t e n f ü h r e r Gu ingou in stehen. 
Gu ingou in beteil igte sich 1944 an einem v o n W i ­
d e r s t a n d s k ä m p f e r n v e r ü b t e n Ueberfa l l auf e inen 
f ranzös i schen Geldtransport , bei dem zehn M i l ­
l ia rden Francs i n die H ä n d e der Resistance fie­
len. Er wurde im vergangenen Jahre aus der 
Kommunist ischen Partei a u s g e s t o ß e n , w e i l er 
Differenzen mit der Par te i le i tung hatte. Die P o l i ­
zei hofft nun, d a ß Guingou in , der f rüher B ü r g e r ­
meister v o n Limoges war, Einzelhei ten ü b e r die 
Bete i l igung seiner f r ü h e r e n Genossen bei den 
Exekut ionen preisgeben w i r d , denn nach einer 
in Frankreich weit verbrei teten Auffassung so l ­
len v i e l e Kommunis ten die Zei t der Befreiung 
benutzt haben, um „ a l t e Rechnungen" zu be­
gleichen. 

G u i n g o u i n w i r d vorgeworfen, er habe Kennt ­
nis v o n der Ermordung von zwe i M i t g l i e d e r n der 
Fami l i e Parr ichoux gehabt. V a t e r und Sohn Par-
r ichoux wurden am 27. November 1945 „h in­
gerichtet", w e i l sie zu v i e l ü b e r einen v o n Par t i ­
sanen v e r ü b t e n Raubmord w u ß t e n und z w e i be­
kannte W i d e r s t a n d s k ä m p f e r h ä t t e n belasten 
k ö n n e n . Die Beratung ü b e r die „ E x e k u t i o n " der 
beiden Parr ichoux hat am 25. November 1945 i n 
der W o h n u n g der z w e i prominenten „ W i d e r -
stand"-Leute stattgefunden. A n w e s e n d waren 
auch Gu ingou in und ein hoher Offizier, der jetzt 
in Madagaskar stationiert ist. Einer der A n ­
wesenden erhielt den Auftrag, die beiden Par­
richoux binnen 24 Stunden „h inzu r i ch t en" . G u i n ­
gouin, der Rit ter der Ehrenlegion ist, e r k l ä r t e 
dazu: „Ich erhielt str ikte A n w e i s u n g v o n einem 
P r ä f e k t e n , der jetzt Senator ist und der seiner­
seits seine A n w e i s u n g e n v o n dem Zent ra l ­
komitee der Kommunist ischen Par te i erhielt ." 
V o n den bei dem Überfa l l erbeuteten zehn M i l ­
l i a rden Francs wurden s p ä t e r sieben M i l l i a r d e n 
an die f ranzös i sche Regierung z u r ü c k g e g e b e n . 
W a s mit dem Rest des Geldes geschah, ist nicht 
bekannt. 

Exilpolnische EVG-Divisionen gefordert 
In e inem Briefe an P r ä s i d e n t Eisenhower hat 

der „ K o n g r e ß der A m e r i k a - P o l e n " die unver­
zügl iche Errichtung v o n exi lpoln ischen E V G -
D i v i s i o n e n gefordert. In dem Briefe w i r d e in ­
le i tend davon gesprochen, „daß die wiederer­
rungenen Westgebie te" zu Po len g e h ö r t e n und 
daß Polen „ se ine r e c h t m ä ß i g e n historischen 
Grenzen" fordere. Die Errichtung polnischer 
Div i s ionen im Rahmen der E u r o p ä i s c h e n V e r ­
teidigungs-Gemeinschaft w ü r d e , so he iß t es i n 
dem Schreiben der Zentralorganisat ion der 
A m e r i k a n e r polnischer Herkunft , die E V G nicht 
nur wesentlich v e r s t ä r k e n , sondern sie w ü r d e n 
auch „den Einfluß der deutschen Div i s ionen her­
abmindern" . Dieses aber werde wiederum eine 
„be t räch t l i che Beruhigung für Frankreich, Eng­
land und andere V ö l k e r " bedeuten. 

Zu sehr a n g e n ä h e r t . . . 
E x ü p o i e n zur Daladier-Reise nach Warschau 

Die exi lpolnische Presse behandelte die 
Reise der f ranzös ischen Parlamentarier zunächs t 
nur nachrichMich, wenn auch unter Hervorhe­
bung der E r k l ä r u n g e n ü b e r die „ F r i e d e n s ­
grenze" an Ode r und N e i ß e . Der Kommentator 
de9 „Dzienn ik P o l s k i " bezeichnet die Reise der 
Kammerabgeordneten als „e inen Skandal" , w e i l 
sie damit Bierut einen b i l l igen Tr iumph ver­
schafft h ä t t e n . W e n n schon die Zwe i fe l der 
Franzosen hinsichtlich einer W i e d e r a u f r ü s t u n g 
Deutschlands v e r s t ä n d l i c h seien, u n d wenn auch 
die Reise nach Warschau im Bestreben erfolgt 
sei , „ M u n i t i o n gegen die E V G zu sammeln", so 

sei man doch mit der A n n ä h e r u n g an das kom­
munistische Regime i n Warschau zu weit ge­
gangen. * 

(MID) Den Haag. Der sozialistische A b g e o r d ­
nete der h o l l ä n d i s c h e n zwei ten Kammer, Franz 
Goedhardt , wandte sich im Rahmen einer a u ß e n ­
poli t ischen Debatte scharf gegen die Ä u ß e r u n ­
gen des ehemaligen f ranzös i schen Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n Daladier , die er nach der R ü c k k e h r 
v o n seiner Polen-Reise gemacht hatte. Es sei 
anscheinend nicht genug, daß die „ M ü n c h n e r 
Po l i t ike r" Europa an H i t l e r auslieferten, sie ver­
suchten jetzt, es dem „Sowje tmo loch" vo rzu ­
werfen. — Goedhardt forderte i n diesem Z u ­
sammenhang die ganze freie W e l t auf, den 
deutschen Ostver t r iebenen zu helfen und zur 
L inderung ihrer N o t beizutragen. 

* 
A u f einer Tagung der Internationalen Bauern­

vereinigung, einer Organisat ion, die sich aus 
Emigranten-Ver t re tern v o n zwölf L ä n d e r n jen­
seits des Eisernen Vorhanges zusammensetzt, 
sprach der ehemalige polnische M i n i s t e r p r ä s i ­
den Stanislaus M i k o l a i c z y k ü b e r die Po l i t i k 
Moskaus . M o s k a u s P l ä n e h ä t t e n sich auch heute 
nicht geändert, erklärte Mikolaiczyk, nach wie 
v o r trachten die Bolschewisten nach der W e l t ­
herrschaft. Für die g e g e n w ä r t i g e Ä n d e r u n g der 
sowjetischen Tak t ik i n der A u ß e n p o l i t i k seien 
die inneren Schwier igkei ten der Sowjetunion, 
v o r a l lem auf dem Gebiet der Agra rp roduk t ion , 
und die poli t ischen M a c h t k ä m p f e zwischen den 
M i t g l i e d e r n der obersten Parteihierarchie ver ­
antwort l ich. 

Stürme bedrohten Nordeuropas Küsten 
Ü b e r s c h w e m m u n g e n in K i e l L ü b e c k und Flensbung 

Orkanar t ige N o r d o s t - S t ü r m e peitschten am 
M o n t a g ü b e r die K ü s t e n N o r d - und Westeuro­
pas und füh r t en zu Ü b e r s c h w e m m u n g e n und 
schweren Schäden an der deutschen Ostsee-
Küs t e , i n Schweden, D ä n e m a r k , Ho l l and , B e l ­
gien und S ü d e n g l a n d . Es kam zu verschiedenen 
De ichbrüchen . Die schleswig-holsteinischen H a ­
f e n s t ä d t e und die S e e b ä d e r an der O s t s e e - K ü s t e 
k ä m p f t e n verzweifel t gegen das durch den an­
haltenden Sturm verursachte Hochwasser. Das 
Wahrze ichen der Hansestadt Lübeck, das H o l ­
sten-Tor, wurde vom Wasse r u m s p ü l t . Bundes­
grenzschutz m u ß t e mit G u m m i f l ö ß e n das v o m 
Hochwasser eingeschlossene F lüch t l i ngs l age r 
War te lager r ä u m e n . In Flensburg erreichte das 
Hochwasser die Hauptpost . Montagnacht l ieß 
das Unwet ter nach. 

In Lübeck, K i e l , Eckern fö rde und Flensburg 
waren die S t r a ß e n z ü g e an den Häfen ü b e r ­
schwemmt und zahlreiche K e l l e r vol lgelaufen. 
A u f den Inseln Fehmarn, Graswarder vor H e i l i ­
genhafen und Steinwarder m u ß t e n Bewohner 
evakuier t werden. Besonders schwer haben die 

Badeorte i n der Lübecker Bucht gelit ten. V o n 
Deich- und D a m m b r ü c h e n w ü r d e besonders das 
Gebiet der S c h l e i m ü n d u n g im Landkreis Flens­
burg heimgesucht. A u f der Ha lb inse l Schlei­
m ü n d e erreichten die Springfluten eine solche 
H ö h e , d a ß sogar die Spitze des Leuchtturms vom 
Gischt u m s p ü i t wurde. 

Die Ostsee-Insel Hiddensee ist nach einer M e l ­
dung des Sowjetzonen-Nachrichtendienstes te i l ­
weise v o n Hochwasser ü b e r f l u t e t worden. A n 
der S o w j e t z o n e n k ü s t e war der Wassers tand am 
Mon tag der höchs te seit v i e r z ig Jahren. 

In Belgien wurde v o n Ostende bis zur h o l l ä n ­
dischen Grenze G r o ß a l a r m gegeben. In Ostende 
drang das Wasser bis zur Innenstadt vor . Auch 
in H o l l a n d und D ä n e m a r k m u ß t e n Truppen und 
f re iwi l l ige Helfer an den K ü s t e n S c h u t z d ä m m e 
aus S a n d s ä c k e n errichten und die Insassen der 
vom Wasser u m s p ü l t e n H ä u s e r in Sicherheit 
br ingen. 

A u s Schweden werden die schwersten S t ü r m e 
seit Menschengedenken gemeldet. 

Amerikaner wissen zu wenig von 
den Vertriebenen 

Minis te r ia ld i rek tor Midde lmann vom Bunde9-
vertr iebenenminister ium führ te auf Ein ladung 
der amerikanischen Q u ä k e r - O r g a n i s a t i o n v o m 
21. September bis 4. N o v e m b e r eine sehr be­
deutsame Informationsreise durch die V e r ­
einigten Staaten durch. Dank der ausgezeich­
neten Vorbere i tung durch die amerikanischen 
Gastgeber und der U n t e r s t ü t z u n g der 
deutschen diplomatischen Vertretungen in 
U S A und der Konsulate war ee M i d d e l ­
mann mögl ich, in einer g r o ß e n Z a h l 
der 48 Staaten der U n i o n nicht weniger als 52 
V o r t r ä g e zu halten, 43 Einzelbesuche durchzu­
führen , elfmal vor Rundfunksendern zu spre­
chen und an sechs Fernsehsendungen te i lzu­
nehmen. Für die Presse der bereisten Gebiete 
fanden in der re la t iv kurz bemessenen Ze i t 
zwölf Konferenzen statt. E9 war besondere 
wichtig, daß fast nach a l l en V o r t r ä g e n oft stun­
denlange lebhafte und interessante Diskuss io ­
nen geführ t wurden. Einzelne dieser Zusam­
m e n k ü n f t e waren v o n rund tausend Personen 
besucht. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h nahm M i n i s t e r i a l ­
direktor M i d d e l m a n n auch Verb indung zu e i n ­
zelnen A m e r i k a n e r n auf, die sich schon bisher 
für das Problem der deutschen Heimatver ­
triebenen sehr a k t i v interessiert haben. E i n 
l ä n g e r e s Gesp räch führ te er auch mit der ve r ­
antwort l ichen Lei tung der Deutschlandabteilung 
im amerikanischen A u ß e n m i n i s t e r i u m . Das 
Echo in der Presse war sehr lebhaft, und es 

7n Oer TJreue unferer #?unben 
Ijaben toir eine neue Heimat gefunöen. 

GRÄFE U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Büdier in Königsberg • Gegr. 172» 

zeigte deutlich, w i e wicht ig eine umfassende 
Unterr ichtung ü b e r das deutsche Ver t r iebenen-
problem i n den Vere in ig ten Staaten ist. E in ige 
der unerrichtenden A r t i k e l erschienen i n Z e i ­
tungen mit v i e l en M i l l i o n e n Auf lagen, A u c h die 
in den U S A so wichtigen kirchlichen W o h l ­
fahrtsorganisationen, F l a u e n v e r b ä n d e , Hoch­
schulen, Logen und V o r t r a g s v e r b ä n d e konnten 
angesprochen werden. 

V o n g r o ß e r Bedeutung, vor a l l em auch für 
eine k ü n f t i g e A u f k l ä r u n g s a r b e i t gerade i n den 
Vere in ig t en Staaten, s ind e ine Reihe v o n 
g r u n d s ä t z l i c h e n Festetellungen Middelmanns . 
Es ist zum Beispie l sehr bemerkenswert , daß i n 
einer ganzen Reihe v o n Organisat ionen, die i n 
A m e r i k a auf breiter Grundlage das politische 
Gesp räch führen , a ls S a c h v e r s t ä n d i g e für die 
Fragen M i t t e l - und Osteuropas Tschechen u n d 
Polen t ä t ig s ind und daß daher vielfach der 
Wunsch der vertr iebenen O s t p r e u ß e n , Pommern 
und Schiesier nach R ü d e k e h r i n ihre alte H e i ­
mat v o n diesen ganz falsch ausgelegt w i rd . 
Das amerikanische V o l k ist sehr lange vö l l i g 
einseil ig, ü b e r a t l g Probleme des d e a ^ c h d i n 
Ostens unterrichtet worden. So werden d e n n ' 
auch heute noch eine Reihe v o n Dingen ganz 
falsch gesehen. A u s den energischen Be­
m ü h u n g e n in der Bundesrepublik: u m den wir t ­
schaftlichen Wiederaufbau schl ieß t man, daß es 
dort faktisch keine N o t s t ä n d e mehr g ä b e . M a n 
vertrit t auch w o h l die Ansicht , Deutschland sei 
so wohlhabend, daß es die Not der v i e l e n 
M i l l i o n e n Heimatvertr.iebenen vö l l ig aus eige­
nen Kräf ten beseitigen k ö n n e . In sehr ober­
flächlichen Schilderungen ü b e r die heutige Lage 
Deutschlands wurde die V o r s t e l l u n g geweckt, 
ala m ü s s e der Deutsche die v ie len M i l l i a r d e n 
an Besatzungsko6ten nicht mehr aufbringen. 
N u r sehr wenige Amer ikane r s ind sich d a r ü b e r 
klar , d a ß mit den deutschen Ostprovinzen 
Deutschland wichtigste Nahrungsmittelgebiete 
genommen wurden. V o n bestimmter Seite 
wurde den A m e r i k a n e r n immer wieder er­
zähl t , a l le (!) Deutschen h ä t t e n l ängs t wieder 
ein befriedigendes Auskommen, und die B u n ­
desrepublik k ö n n e gar nicht daran denken, 
die Ostdeutschen wieder nach ihrer Heimat zu 
schicken. 

D a VOT a l l em in den westl ichen Staaten der 
U S A eine recht mangelhafte Kenntnis des deut­
schen Ostens besteht, so hat sich manche St im­
mungsmache dort gel tend machen k ö n n e n . 
Recht gut unterrichtet ü b e r Deutschland 
s ind dagegen die g r o ß e n Wohlfahrts­
organisationen, die aus jahrelanger Praxis 
sehr w o h l wissen, w i e v i e l Not noch iu v ie len 
deutschen Fami l i en herrscht. Bei den ganz 
anderen kl imatischen V e r h ä l t n i s s e n sind die 
A m e r i k a n e r leicht geneigt, den in Deutschland 
üb l i chen und notwendigen Bau von klimafesten 
S t e i n h ä u s e r n für einen L u x u s zu halten. Die 
deutschen Baukosten gelten a l lgemein als zu 
hoch. 

A u g a l l dem ergibt sich zwangs l äu f ig , wie not­
wendig eine systematische deutsche A u f k l ä r u n g s ­
arbeit in einem Lande ist, das uns g r u n d s ä t z ­
l ich schon v i e l W o h l w o l l e n entgegenbringt, 
immerhin aber durch viele Jahre nur sehr not­
dürf t ig und zum T e i l ganz falsch ü b e r Deutsch­
land unterrichtet wurde. 

Deutsche Kräfte für Stützpunktbau in Spanien? 

W i e aus Washing ton berichtet wi rd , schlugen 
die beiden amerikanischen Senatoren W e l k e r 
und M c C a r r a n der Washingtoner Regierung 
vor, man sol le doch l e i s tungs fäh ige deutsche 
Unternehmungen an dem geplanten A u s b a u 
amerikanischer S t ü t z p u n k t e in Spanien betei­
l igen. Senator M c C a r r a n e r k l ä r t e , eine e n d g ü l ­
tige Entscheidung ü b e r den Plan sei von der 
Regierung des- P r ä s i d e n t e n Eisenhower noch 
nicht getroffen worden. Der Bau der amer ikani­
schen S t ü t z p u n k t e in Spanien w i r d zwischen 
150 und 300 M i l l i o n e n Dol lar kosten. Senator 
McCaTran vertrat die Ansicht, die Bundes­
republik werde damit einverstanden sein wenn 
man einen gewissen T e i l der Zahlungen (etwa 
big 20 Prozent) in amerikanischen Lebensmittel-
Sendungen bezahle. 
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Um Weihnachten herum gibt es doch wieder 
einmal stillere Abende als sonst. M a n sitzt zu­
sammen, und man weiß, ein gutes Gläschen 
wi rd der Zunge, dem Magen und dem Gespräch 
gut bekommen 

Da wachen die Erinnerungen auf. M a n w i l l 
ja auch nicht irgendetwas trinken! Es wird nicht 
lange dauern, bis vom Bärenfang die Rede ist. 
J a f r ü h e r . . . da machten wir ihn immer selbst. 
Vater, kannst du es noch? Aber natürl ich, sagt 
er, se lbs tvers tändl ich , und geht ans Werk. 
Honig und Alkoho l , ja. Aber wie? W i e machten 
wir das doch? Die Os tp reußen haben an dem 
Bärenfang solange herumprobiert, bis es eine 
ganze Reihe von Rezepten gab, und es erweist 
sich als gar nicht so se lbs tvers tändl ich , daß 
man sie behalten hat. Etliche Vä te r jedenfalls 
sehen ihr Ansehen ins Wanken kommen, und 
sie suchten Rat bei uns. Wie war das also mit 
den Rezepten? 

Der Bärenfang ist ein Honigschnaps. Beson­
ders lieblich an ihm ist das Aroma des frischen 
Honigs, weshalb man keinen vor jähr igen , son­
dern am besten jungen und noch nicht ver­
zuckerten Lindenblü tenhonig nehmen soll . Bei 
der Mischung mit A l k o h o l muß man wissen, 
was man w i l l ; man kann die geheimnisvolle 
Mischung ebenso zu einem starken Trunk für 
rauhe M ä n n e r k e h l e n machen wie zu einem ein­
schmeichelnden Likör für zarte Lippen. Die Höf­
lichkeit gebietet, zuerst das Damenschnäpschen 
anzupreisen. 

Da lassen wir etwa eine Tasse Wasser auf­
kochen, nehmen aber keinen eisernen Topf 
dazu. Die Gefäße bei der ganzen Prozedur 
müssen aus Alumin ium oder Emaille oder Glas, 
am besten aus Steingut sein. E in kleines Stück 
Zimt, eine halbe Vanilleschote der Lieblichkeit 
wegen und eine Kreidenelke dürfen in dem 
he ißen Wasser etwas ziehen, aber nicht mit­
kochen, und werden wieder entfernt. W e n n das 
Wasser auf etwa 70 Grad abgeküh l t ist, lösen 
w i r e in halbes Pfund frischen Blütenhonig 
darin auf und nehmen den Schaum foTt. In 
diese lauwarme Honig lösung kommt ein halber 
Liter Weinspri t von 96 Prozent. Die Mischung 
wi rd sogleich in Flaschen gefüllt — zwei ge­
nügen , die zweite wi rd leider nicht ganz v o l l — 
und verkorkt. Ergebnis dieser M ü h e — und 
Kosten — ist ein dickflüssiger, aber rein und 
lieblich schmeckender Likör. 

Und nun die starken M ä n n e r ? Das einfachste 
Rezept ist: Gleiche Raummengen von Honig 
und 96prozentigem Weinspri t . Oder nach Ge­
wichtsmengen: Eineinhalb Pfund Honig und 
ein halber Liter Weinspri t geben einen Liter 
Bärenfang und — einen d röhnenden Kopf, wenn 
man des Guten zuviel tut. Zur Mischung wird 
der Honig angewärmt , der Sprit wi rd dazu­
gegeben. Sobald beide sich verbunden haben, 
w i r d die Mischung in Flaschen gefüllt und ver­
korkt. 

Verfeinert wi rd dieses Rezept durch Zugaben 
von Rum und Weinbrand in kleinen Mengen: 
Der Rum macht herb und würzig , der W e i n ­
brand dagegen „süffig". 

Noch eine andere Spielart aus dem kaum 
ü b e r s e h b a r e n Schatz der Bärenfangrezepte , dies­
mal ohne Kochtopf: In eine Literflasche füllt 
man 550 Gramm Honig und ein Achtelliter 
reinen Korn . M a n schüttelt , bis die Vermischung 
vol l s tändig ist. Dann gießt man die Flasche mit 
Weingeist v o l l und schüttel t abermals zwanzig 
Minuten lang. 

Das dicke Ende aber kommt zuletzt: W ä h r e n d 
einige erfahrene Mischer behaupten, daß der 
Bärenfang, gut gekühl t , sogleich trinkbar ist, 
schwören andere darauf, ihn erst vier bis sechs 
Wochen bei Z i m m e r w ä r m e stehen zu lassen, 
wobei er von Zeit zu Zeit zu schütteln sei, 
wäh rend wieder andere ihn unbe rüh r t wochen­
lang stehen wissen wollen und noch andere ihn 
sogar für Monate vergraben möchten. Woher 
sie das haben, läßt sich allerdings nicht erfor­
schen, denn es hat sich in keinem Falle nach­
weisen lassen, daß in O s t p r e u ß e n M ä n n e r leb­
ten, die Bärenfang mischten und fähig waren, 
ihn wochenlang stehen zu lassen. Gewiß, etwas 
Zeit zum Ablagern wird dem süßen Trank nicht 
schaden. Aber wer das nicht fertigbringt, der 
t rös te sich mit allen, die es schon nicht konn­
ten in der langen Geschichte des Meschkinnes. 

Aus dieser Geschichte erzähl t uns Landforst­
meister W e r n e r M o d e r s o h n , jetzt in 
Göt t ingen, eine Begebenheit. So trank man 
Meschkinnes in Os tp reußen! DeT Erzähler nennt 
seine Geschichte bezeichnenderweise: 

Die Schlacht von Nickelsdorf 

Meine Assessorenzeit verbrachte ich an der 
Regierung in Allenstein. Eines Sommertags er­
hielten ein Kollege und ich den Auftrag, das 
Programm für die Tagung des preußischen 
Forstvereins zusammenzustellen. Da auch Da­
men teilnahmen, mußte dies mit bedacht wer­
den. W i r hatten alles soweit fertig, nur für 
einen Sonntagnachmittag mußte noch etwas 
Nettes gefunden werden Für den Abend war 
ein Tanzvergnüngen in Jakobsberg vorgesehen. 

Schließlich kam jemand auf den Gedanken, 
die Pelztierfarm in Nickelsdorf zu besichtigen. 

Der Vorschlag wurde gebilligt, und wir nahmen 
die Verhandlungen mit Domänenpäch te r St. auf. 
M i t der größten Liebenswürd igke i t stellte sich 
dieser zur Verfügung. 

Eines Tages war es soweit. M i t Postautos 
rollten wir an. Hoch zu Roß empfing uns Herr 
St. an der Grenze seines Reiches; die Begrü­
ßungsansprache konnte er erst auf dem Hof 
halten, als wir ausgestiegen waren. Gegen jede 
Verabredung klang diese Rede darin aus, daß 
er sich erlaubt habe, uns zu einer Tasse Kaffee 
einzuladen. 

W i r wurden in den nahen Park geführt, wo 
die Schönen von Nickelsdorf in schwarzen 
Servierkleidern, mit we ißen Schürzchen und 
Häubchen auf uns warteten. Ostpreußische 
Gastfreundschaft, die von Herzen kommt, die 
großzügig auftischt, die deshalb so selbstver­
ständl ich und gern hingenommen wird, war 
hier zu Hause. Berge von Kuchen waren auf­
getürmt , und würzig duftender Kaffee. 

A l s die Kaffeeschlacht geschlagen war, wurde 
das Geschirr abge räumt und der Kuchen noch 
waschkörbeweise abgeschleppt Gläser erschie­
nen auf den Tischen. Mi t Rätse l ra ten brauchte 
man sich nicht lange abzugeben Aus unvor­
stellbaren Gemäßen wurde ein Ge t ränk einge­
gossen, das gelb aussah, nach Honin schmeckte 
und dabei A lkoho l in sich hatte. Wer es zum 
erstenmal trank, dem ging es gut ein, und wer 
es kannte, den freuten die Kruken und der 
Eifer, wie aus ihnen eingegossen wurde. Das 
Nette an diesem Trank war, daß auch der letzte 
fidel wurde. Bei den Damen konnte man das 
schon recht bald feststellen. 

Auffallend war, daß niemand ablehnte, wenn 
eingegossen wurde, und wie schnell die Gläser 
immer wieder leer waren. Dann brach eine Art 
Schwerhör igkei t aus. Denn wie sollte man es 
anders deuten, daß alle mit einem M a l so laut 
sprachen? Eine Unterhaltung konnte man das 
eigentlich gar nicht mehr nennen; es fielen nur 
mehr einzelne Worte Hierbei bevorzugte man 
„Prost" und „Prosit" 

Herr St. versuchte seit geraumer Zeit, zu 
Wor t zu kommen. Der Erfolg blieb aus. Er 

klatschte in die H ä n d e , — Gelächter war die 
Antwort . Warum so gelacht wurde, warum ge­
rade das Lachen der Damen so durchschlug? 
Herr St. war nicht schuld daran. Er machte 
keineswegs eine lächerliche Figur. Aber mittel­
bar war er doch beteiligt. Sein Bärenfang tat 
seine Wi rkung . 

Gern wä ren die Gäs te der Autforderung ge­
folgt, jetzt die Pelztierfarm zu besichtigen, aber 
es ging halt nicht. V o m Kopf a b w ä r t s war alles 
intakt, nur die Beine gehorchten nicht. Das war 
ein so komischer Zustand! Je öfter man es 
versuchte, um so lächerlicher wirkte es auf den 
Nachbar. Und so lachte der Nachbar über seine 
Nachbarin und diese über ihn, und so lachte 
alles über Kreuz. Ein lustiger Nachmittag für­
wahr! Ganz anders verUef er, als er beabsich­
tigt war. Auch Herr St. hatte es s o nicht ge­
wollt. Natürl ich hat niemand die Pelztierfarm 
gesehen. Lange hat es gedauert, bis die Bein­
losen, manchmal auch Kopflosen wieder in den 
Autos verstaut waren. Was auf der Rückfahrt 
noch passiert ist und ob der Abend in Jakobs-
berq schön war. das kann ich nicht mehr er­
zählen 

Der Nachmittag war trotzdem gelungen, v ie l ­
leicht weil er so gegen das Programm verlaufen 
war. Es war eben etwas Echtes und Originel les , 
und es gab keine Spielverderber, denn der M o ­
ralist war mitgefangen von dem Bären. Und 
es gab auch keine Schuldigen, nur harmlos von 
Herzen V e r g n ü g t e bei der Schlacht von 
Nickelsdorf. 

Meschkinnes 

Meschkinnes nennt man diesen Trank. 
Auf deutsch, da heißt er Bärenfang. 
Von diesem zwei, drei Schnäpschen klein 
Ist gut für Kopf und Bauch und Bein. 
Doch trinkst du mehr von dem Meschkinnes, 

So wirst du gänzlich andern Sannes. 
Erst schwindet die Gedächtniskratt, 
Das Denken wird recht mangelhait. 
Dann schwindet hin das Gleichgewicht, 
Die Beine, die gehorchen nicht. 
Am längsten hält dich noch die Sprache; 
Doch was du redst, ist so 'ne Sache. 

Ojtprcußifßto 
" 0 öpäßchon 

Guter Rat 
Der ä l te re kugelrunde Lehrer der Gutsschule 

spaziert gemächlich im angeheiterten Zustande 
aus der Stadt nach Hause Unterwegs beschließt 
er, seinen Kollegen zu besuchen der im Nach­
bardorf im Hochwassergebiet wohnt. U m den 
W e g abzukürzen , benutzt er einen Fußs teg 
über die Wiesen. Plötzlich steht er vor einer 
Ansammlung von Dorfjungen, die in einem 
breiten, guer zum Fußs teg sich hinziehenden 
zugefrorenen Graben auf dem Eise schorren. 
Durch das gefallene Hochwasser hatte sich die 
Eisschicht gesetzt, und gleichzeitig hatte sie die 
Grabenböschungen und Sohle belegt. Der Leh­
rer stand ratlos vor dem Graben und sah keine 
Möglichkeit , h i nübe rzukommen . Auf die Frage: 
„Hört man, Jungens, wie komme ich da am 
besten he rübe r?" lautete die Antwort von 
einem der Jungens: „Am beste opp däm Noarsch, 
Herr Lehrer." Der Lehrer befolgte auch diesen 
Rat, und mit Schwung landete er glücklich auf 
der anderen Seite. on. 

Aus Natangen 
Kurz vor 1933 unterrichtete ich in meiner 

natangischen Landschule eine ungewöhnl ich leb­
hafte und begabte Anfängerk lasse . Da ich selbst 
von Kindesbeinen an Platt gesprochen hatte, 
kam ich mit den kleinen Jungen und Mäde ls 
schnell in einen herzlichen Kontakt. Müt ter , 
Großmüt t e r und Tanten unseres stattlichen 
Bauerndorfes wurden fast eifersüchtig auf den 
Schulmeister, weil ihm die Kmder ihre Herzen 
so gerne öffneten. 

Der Treuherzigsten einer in dieser Anfänger­
klasse war der unvergessene Karlchen Passarge, 
der 1945 ums Leben gekommen ist A l s wir ein­
mal nach fröhlicher Pause uns wieder in der 
Klasse versammelt hatten, um uns innerlich für 
die Niederschrift eines schweren Diktats zu sam­
meln, da hob Karlchen urplötzlich seinen F in ­
ger. Ich muß gestehen, daß ich anfangs etwas 
ungeduldig wai über die unvorhergesehene Stö­
rung. Schließlich fragte ich. „Na, Karlchen, was 
willst du denn?" Worauf Karlchen strahlend im 
echten natangischen Platt herausplatzte: „Du, 
Lehra, du hest e Krömel anne Freet!" Ich stutzte, 
aber schließlich hatte ja Karlchen recht, und 
nachdem ich gehorsam mein Taschentuch her­
vorgezogen hatte und der „bekrümel t e Schna­
bel" wieder in Ordnung war. konnte das Diktat 
beginnen. P.K1. 

Diskret 

Meine Großmut t e r erzähl te , es passierte einst­
mals in der Germaiier Kirche, daß ein lautes 
Schnarchen w ä h r e n d des Gottesdienstes zu hören 
war. Darauf e r t ö n t e es mahnend von der Kanze l : 
„Wache auf, der du da schläfst. — Ich wi l l hier 
keinen Namen nennen, denn es ist Herr Perkuhn 
aus Bieschobnicken." E. S. 

Die hohe Kochkunst 
Der alte W. hatte in unserem Dorf ein nicht 

zu kleines Grundstück ,und er nannte auch e''n 
gutes Dutzend Kinder sein eigen. Es wurde 
fleißig gearbeitet, einfach gelebt, aber kräftig 
gegessen. Eine der Töchter nun, die auf eigenen 
Füßen stehen wollte, erlernte in Königsberg die 
feine -Kochkunst. Wenn sie zum Sonntag nach 
Hause kam wollte sie ihr Können natürlich 
beweisen, und sie brachte dann jedesmal eins 
der neu erlernten Gerichte auf den Tisch 

Eines Tages kam W . vom Feld, sah meinen 
Vater vor der Tür stehen und kam bald ins Ge­

spräch mit ihm. Schließlich fiel ihm ein, daß 
Sonntag sei, und da meinte W. seufzend: „Nu 
mott eck man goane, et ös Meddag." Wieder 
entrang sich seiner Brust ein tiefer Seufzer, 
und Vater fragte ihn nach dem Grund seines 
Kummers. Da grollte W . : „Hied gewwt et doch 
wedder Rezeptefleesch, da ward eener doch nich 
satt." E. W . 

A u s Poesiealben 

In. den Poesiealben meiner Schüle r innen las 
man viele erstaunliche Gedichte. Hier seien ein 
paar zitiert: 
1. „Grete , die du noch im Kreise 

deiner lieben Eltern weilst, 
unbe rüh r t von Trank und Speise 
durch dies Erdendasein eilst, 
Dank ihnen ihre Müh ' , 
denn das bist du schuldig sie." 

2. „Durch die Bäume geht ein Rauschen! 
Dieses wünsch t Dir Deine Tante Emma." 

3. „Es g rüßen dich die W i n d e 
von Deiner Tante A . " 

E . A . 
Die Ti ls i ter 

Zu Anfang des Jahrhunderts war Ragnit für 
uns Tils i ter noch ein kleines, verschlafenes 
Städtchen, in dem Ackerbürge r und biedere 
Handwerker ein beschauliches Leben führ ten . 
A n ihren niedrigen H ä u s e r n hingen die Aus ­
hängeschi lder , die auf das Handwerk des 
Meisters hinwiesen. 

W i r hatten von Ti ls i t aus einen Sonntags­
ausflug in dem Dampfer stromauf nach Ober-
Eysseln gemacht und waren durch die Daubas 
nach Ragnit zu Fuß gegangen. A l s wi r nun durch 
die S t raßen des S täd tchens dem Bahnhof zu­
schritten, meinte mein ha lbwüchs ige r Bruder 
frech: „Hier qibt's ja immer nur Bäcker, Fleischer, 
Schuster, Schneider, Schuster und Schneider." 
Da t ö n t e es erbost aus dem Munde eines 
biederen Meisters, der hinter seiner Zei tunq auf 
der Hausbank den Sonntagsfrieden g e n o ß : 
„Ja, und die Tilsi ter Schnodderjoans." A . N . 

Schöner Beruf 

Es war kurz vor dem Ersten Wel tk r i eq A l s 
junger Lehrer war ich nach meiner Mi l i tä rze i t 
an einer zweiklassigen Dorfschule im Kreise 
Cumbinnen tä t ig . Nach Ostern hatten die Schul­
anfänger den mehr oder minder schweren Schul­
weg angetreten, und nun h ieß es, ihr Vertrauen 
zu gewinnen. In unserem lieben os tp reuß i schen 
Platt e rzäh l t en sie die verschiedensten Ereig­
nisse und Erlebnisse, schließlich auch, was sie 
spä t e r einmal werden woll ten. Endlich richtete 
ich auch den kleinen, lebhaften Hermann die 
Frage: „Na, Hermannke, wat wöl ls t du denn 
wäre?" Prompt kam die Antwor t : „Wat min 
Voader öß." Zur K lä rung m u ß t e ich ja nun die 
weitere Frage stellen. N a , Hermannke, wat is 
nun din Voader?" Strahlend antwortete der Dre i ­
käsehoch : „Na, nuscht." o . S. 

Anerkennung 

Im ersten Schuljahr e rzäh l t e ich gerade aus 
dem Märchen von Rotkäppchen mit entspre­
chendem Mienenspie l : „Ei, Großmut t e r , was 
hast du denn für große Augen?" fragte Rot­
käppchen. Da unterbrach mich der kleine Gustav 
und meinte: „Frollein, Augen ham se wie son 
Luchs!" B . H 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. Professor dsr Mediz in , 
leitender Arz t der Landesfrauenklinik Inster-
burg. 5. Fluß in O s t p r e u ß e n . 11. Raubvogel , 
oft in Wappen dargestellt. 12. Wohlgeruch. 
13. Stadt in Polen. 14. Wei t ausgeschnittener 
Herrenmantel. 15. Einfarbig. 16. „Her r " in In­
dien und Persien. 17. Deutsche Industrienorm 
jPapierformat). 18. Meerespflanze. 20. Ost­
preußische A b k ü r z u n g für A m a l i e . 25. Einzel ­
gesangs tück . 27. Küs tenf luß in Ostpommern. 
29. Alkoholisches G e t r ä n k . 30. Abschied. 32. 
Japanische Münze . 33 Mathematische Zahl 35. 
Stadt an der Memel . 36. Adels t i te l . 37 Te ' l des 
Hauses. 38. W i r erkennen diesen Fluß nicht als 
deutsche Ostgrenze an 39 Erzieher. 

S e n k r e c h t : Mi l i tä r i sche E h r e n g r ü ß e . 2. 
Nord'sehe Göt t in der Jugend. 3. Stadt in West­
p r e u ß e n . 4 Griechische Göt t in der Zwietracht. 
6. Nebenf luß der Donau. 7. Arbeitseinheit . 8. 
Kreisstadt in O s t p r e u ß e n (siehe Wappen!). 9. 
Schmelzüberzug . 10. Walzerkomponis t . 19. 
Ze i tgenöss i sche heimatliche Schriftstellerin. 20. 
Stadt und Fluß in O s t p r e u ß e n 21. S täd tchen im 
Kre i s Rastenburg, einst Hauptort eines alt­
preußischen Gaues 22. Unedi ter Edelstein. 23. 
Ze i tgenöss i sche Ti ls i ter Schriftstellerin. 24. Ost­
p reuß i sche r Ausdruck für männ l i chen Hausvoge l . 
26. Männl icher Hund. 28. Spaltwerkzeuge. 30. 
Te i l des Gedichts. 31. Gezeit (Ebbe oder Flut). 
34. Französ i scher A r t i k e l (Mehrzahl), (ü =ue). 

„ . . . und kr is ta l lne Seen . . . " 

1. Jucha. 2. Rominte. 3. Nehrung. 4. Sarkau. 
5. Talten. 6. Neide . 7. Inster. 8. Pissa. 9. Balga. 
10. Guber. 11. Kuren . 12. G i lge . 13. Rhein. 
14. Rauschen. 15. Gehlen. 16. Ti lse . 17. Gnie . 
18. Rüden . 19. Steegen. 

Jedem dieser heimatlichen Begriffe ist e in 
Buchstabe zu entnehmen. Die Wortreste er­
geben, gut durchgeschüt te l t , wiederum Be­
griffe s innvol le r Bedeutung. Die entnommenen 
Buchstaben nennen, der Reihe nach gelesen, 
eine heimatliche Landschaft der „ d u n k l e n 
W ä l d e r und kr is ta l lnen Seen". 

Lauter Namen 

i 

Die Buchstaben: a — a — a — a — a — b — 
c h _ d — e — e — e — e — e — e — e — 
J — 9 — er — i — i — j — k — 1 — 1 — 1 — 
i — I — m — m —- n — o — o — r — r— 
r ~ r — s — s—s — s — u - u — u - u 
sind so in das Git ter einzutragen, d a ß N r 1 2. 
7 8 und 9 weibliche, N r . 4, 5 und 6 männ l i che 
Vornamen und Nr . 3. den Namen eines Engels 
ergeben. (Nr. 9 ist ein a b g e k ü r z t e r Mädchen­
name.) Die Buchstaben in den stark umrandeten 
Feldern nennen, von oben nach unten qelesen, 
den Namen einer o s t p r e u ß i s c h e n Dichterin, 
9 * !non m L e n 9 w e t h e n (Kreis Ti l s i t Ragnit) 
gest. 1939 in K ö n i g s b e r g . („Sie sagen a l l , Du bist 
nicht schon, mein trautes Heimatland.") 

Rätsel-Lösungen der Folge 1 ^ 

Waagerecht; 1. Arena , 7. G lücksk lee , 9. Geld , 
0- EU., 11. Blei , 12. Idee, 13. Erle, 15. re, 16. P i , 

t f ; S * ° I n s t e ' n f e g e r , 23. K i e n , 24. Oma, 25. K a ­
ter, 2b. Punsch. 

I S

R 7 h k J e ? & \ ^ 1 ! e ' 2 R ü c ! e 3 ' U n k e 4 Kaste, S Rebe. 6 He i , 7. Gedanke. 8 Karpfen. 9. Gier 
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Die Namen der ostpreußischen Heimkehrer 
Wir veröffentlichen im folgenden die Namen der 

ostpreufiischen Landsleute, die seit dem 28. Dezember 
1953 aus sowjetrussischer Gefangenschaft über Fried­
land in die Bundesrepublik gekommen sind. (Fehler 
in den Namen ließen sich trotz aller Sorgfalt leider 
nicht vermelden.) Weitere Listen folgen. 

Arndt, Johanna, geb. Jonetat (12. 5. 1894), aus Kö­
nigsberg Löben, Langgasse 30, nach Dormagen 
bei Köln. 

Bastian, Werner, (22. 9. 1929), aus Ludendorf, Kreis 
Ldbiau, nach Bremerhaven-Wulfsdorf, Armueben-
berge 22[ 

Bendig, Margarete (6. 12. 1918), aus Königsberg, 
nach Neumünster-Gadeland, Mühlenstraße 24. 

Bergmann, Inge, (22. 5. 1925), aus Königsberg, 
Tragheimer MühlenplaU 1, nach Mölln'Lauenburg. 

Bock, Gerda, (7. 2. 1927), aus Königsberg, Jerusa­
lemer Straße 41, nach Weeze, Kettlerstraße 11, Kreis 
Geldern. 

Brell, Ruth, geb. Metzler, (9. 2. 1920), aus Königs­
berg, Haberberger Grund 52 a, nach Kl.-Jösel bei 
Eggebeck, Kreis Flensburg. 

Browatzki, Christel, (15. 6. 1926), aus Liebemühl, 
Kreis Osterode, nadi Rehhorst bei Reinfeld, Hol­
stein; 

Dörfer, Helene, (22. 1. 1897), aus Königsberg, 
Steindamm 74/75, nach Hannover, Albrechtstraße 14; 

Drescher, Karl-Heinz, (4 . 5. 1933), aus Königsberg, 
Schleusenstraße 11, nach Wilkischken bei Hansa, 
Kreis Flensburg; 

Gawenat, Ruth, geb. Görke, (30. 4. 1922), aus Kak-
sehen, Kreis Tilsit'Ragnit, nach Erholungsheim Pader­
born; 

Gronau, Margarete, geb.Rietenbach, (8.5.1918), aus 
Götzenrlorf, Kreis Wehlau, nach Hannover, Kirchen­
straße 9; 

Hermann, Harry, (15 . 2. 1929), aus Redden, Kreis 
Hartenstein, nach Veß bei Badbergen, Kreis Bersen­
brück; 

Hein, Ursula, (30. 11. 1919), aus Königsberg, Alter 
Graben 59 e, nach Duisburg-Meiderrich, Reinhäuser-
straße 120; 

Hoffmann, Elise, (20. 4. 1904), aus Hohensprindt, 
Kreis Eldinipderung, nach Haan/Rhld.; 

Holzweg, Erna, (9. 2. 1927), aus Fichtenhöhe, Kreis 
Schloßberg, nach Lüdenscheid! Westf., im Haslei 6; 

Karp, Lieselotte, (26. 5. 1927), aus Königsberg, 
Sackheim 3, nach Düsseldorf-Unterrad, Wittlaner 
Weg 11; 

Komutzki, Hanna, geb. Sudan, (4. 9. 1918), aus 
Mantkeim, Kreis Samland, nach Pentzberg/Ober-
bavern; 

Krefft, Lieselotte, (30. 6. 1931), aus Kauken, Kreis 
Gerdauen, nach Bad Neumar, Oberstraße 17; 

König, Manfred, (19. 2. 1928), aus Drigelsdorf, 
Kreis Johannisburg, nach Oelese über Lehrte, Kreis 
Burgdorf; 

Konopatzki, Paul, (24. 10. 1891), aus Königsberg, 
nadi Remscheidt, Eberhardstraße 56; 

Kurschus, Hermann, (5. 1. 1906), aus Keppeln (?), 
Kreis Memel, nach Neurath, Kreis Grevenbroich; 

Knorr, Arno, (14. 12. 1930), aus Jakobsdorf, Kreis 
Wehlau, nach Kettenacker, bei Gamertingen, Kreis 
Siegmaringen; 

Ludigkeit, Hildegard, (14. 2. 1926), aus Königs­
berg, nach Konnefeld Nr. 13, Kreis Melsung; 

Montkowski, Elisabeth, (27. 6. 1900), aus Königs-
•'bVrM. Lizentstraße 12, nach Weiäiehn/Oberbayem, 
r ,Ayhr/iral-Hipper-Straße 2j 

Mattschull, Margarete, geb. Kusen, (2. 9. 1908), 
aus Memel, nach Aurich-Plaggenburg (Ostfriesland); 

Müller, Gustav, (19. 8. 1923), aus Legitten, Kreis 
Ldbiau, nach Stuttgart, Hohenstufen; 

Neumann, Anni, (6. 10. 1928), aus Königsberg, 
Kreuzstraße 22, nach Günzburg/Ulm; 

Neumann, Klara, (2. 11. 1906), aus Kreislacken, 
Kreis Samland, nach Woltersdorf, bei Möllnj 

Oelsner, Emma, (30. 10. 1899), aus Alienburg, 
Kreis Wehlau, nach Diestede bei Beckum/Münster-
Westf.; 

Petereit, Hermann, (14. 6. 1891), aus Kl.-Grabopen, 
Kreis Heydekrug, , nach Castrop-Rauxel, Rebling-
hauser Straße 134; 

Raudies, Herbert, (8, 8. 1929), aus Timber, Kreis 
Ldbiau, nach Essen, Katzenbruchstraße 27; 

Riediger, Herbert, (26. 9. 1930), aus Guttstadt, 
Kreis Heilsberg, nach Hannover, Gottfried-Keller-
Straße 10; 

Radtke, Karl , (7. 10. 1909), aus Grandingen, Kreis 
Gerdauen, nach Leck, Ohostr. 21, Kreis Südtondern; 

Sallowskl, Gerda, (12. 5. 1921), aus Kussenberg, 
Kreis Elchniederung, nach Lübeck, Pferdemarkt 5; 

Simanowski, Emil, (12. 12. 1919), aus Hallenfelde, 
Kreis Goldap, nach Eben 138; 

Scheller, Bruno, (15. 11. 1931), aus Insterburg, 
Ziegelstraße, nach Elbingerode/Harz; 

Spalcke, Lieselotte, geb. Woede, (21. 5. 1896), aus 
Mohrungen, nach Bethel bei Bielefeld; 

Spalcke, Karl , (23. 4. 1931), aus Mohrungen, nach 
Bethel bei Bielefeld; 

Schuischel, Margarete, geb. Bendig, (16. 8. 1921), 
aus Memel, nach Neukirchen, Kreis Ziegenhain; 

Schwaak, Ida, (25. 10. 04), aus Königsberg, A m 
Stadtgarten 10, nach Leimbach bei Heringen, Kreis 
Hersfeld; 

Stepputat, Herta, (15. 11. 1899), aus Deutsch-
Milken, Kreis Hartenstein, nach Neddenoverbedc 
(Hann.); 

Trott, Werner, (22. 8. 1928), aus Lydc, Steinstr. 2, 
nach Augsburg, Scherzstraße 23; 

Tlotzek, Liesbeth, (9. 6. 1925), aus Königsberg, 
Oberhaberberg 64, nach Altendeich bei Glückstadt 
(Holst.); 

Tollney, Liesbeth, (28. 9. 1920), aus Petersdorff, 
Kreis Wehlau, nach Gellenhausen an der Kitzing 
(Hessen); 

Wlttke, Lothar, (23 10. 1906), aus Hensken, Kreis 
Schloßberg, nach Lahr (Schwarzwald), Rosenmatten-
weg 7; 

Wockenfufi, Ernst, (2. 2. 1906), aus Nautzken, Kreis 
Labiau, nach Emingerloh, Südstraße 28, Kreis Oelde. 

Waschke, Ida, geb. Kowalllk, (10. 7. 1906), aus 
Königsberg, Blücherstraße 3, nach Hannover-Herren-
hausen,-

Waschke, Waltraut, (15. 5. 1928), aus Königsberg, 
Blücherstraße 3, nach Hannover-Herrenhausen; 

Wiepel, Elise, (11.6. 1892), aus Königsberg, Hinter-
lomse 15, nach Remmekhausen, Kreis Detmold; 

Wiepel, Dorothea, (10 8. 1928), aus Königsberg, 
Hinterlomse 15, nach Remmekhausen, Kreis Detmold; 

* 
Amnion, Oskar, (10. 11. 1895), aus Krottlngen, 

Kreis Memel, nach Bad Mergentheim/W.-B.; 
Augustat, Hermann, (1. 3. 1906), aus Elbing, nach 

Fredien/Köln, Breitestraße 25; 
Armgardt, Alfred, (21. 2. 1926), aus Gr.-Ottenberge, 

Kreis Königsberg, nach Sigmaringen, Fürst-Woltern-
Straße 8; 

Batschkus, Heinrich, (9. 7. 1901), aus Plaschken, 
Kreis Tilsit, nach Hamburg 48, Unterlandweg 96; 

Berner, Gerhard, (25. 3. 1897), aus Guttstadt, Kreis 
Heilsberg, nach Nürnberg, Rüdenberger Straße 67; 

Degenhardt, Hans-Arnim, (20. 5. 1924), aus Königs­
berg, nach Erholungsheim Fischerhof/Uelzen; 

Domnick, Otto, (19. 9. 1897), aus Eisenberg, Kreis 
Heiligenbeil, nach Hannover, Iserhagener Straße 42; 

Eismann, Franz, (19. 8. 1917), aus Insterburg, nach 
Bersenbrück/Osnabrück; 

Gronke, W i l l i , (4. 8. 1919), aus Elbing, nach Salz­
gitter/Bad, Engeroder Straße 34; 

Gufl, Fritz, (28. 3. 1911), aus Königsberg, nach 
Karlsruhe; 

Baronin Dr. v. Hausen-Aubier, Traute, (7. 11. 1912), 
aus Sudnicken, Kreis Samland, nach Osterholz-
Sdiar-mbeck, Bezirk Bremen; 

Baron v. Hausen-Aubier, Hilemar-Frank, (8.9.1912), 
aus Tilsit, nacb Osterholz-Sdiarimbeck, Bez. Bremen. 

John, W i l l i , (31. 7. 1912), aus Gr.-Saußgarten, 
Kreis Pr.-Eylau, nach Herford/W., Im gr. Vor­
werk 34. 

Küßner, Franz, (19. 3. 1914), aus Freudenberg, 
Kreis Rastenburg, nach Kiel-Gaarden, Kieler Str. 13; 

Mandschuk, Georg, (17. 3. 1908), aus Memel, nach 
Idenerstedt-Salzgitter, Jägerweg 12; 

Malletzki, Fritz, (1. 2. 1901), aus Wenden, Kreis 
Rastenburg, nach Köln-Dünwald, Odentaler Str. 14; 

Mrotzek, Alfred, (9. 12. 1907), aus Arys, Kreis Jo­
hannisburg, nach Bad Pyrmot, Kurfürstenstraße 5; 

Müller, Erich, (29. 6. 1929), aus Tuppen, Kreis 
Schloßberg, nach Stöcken, Kreis Neustadt/Rbg.; 

Michel, Rudolf, (14. 5. 1886), aus Bischofsburg, nach 
Obernkirchen, Kreis Rinteln/Hann.; 

Powileit, Fritz, (18. 6. 1912), aus Eichbruch, Kreis 
Schloßberg, nach Westen/Verden/Aller; 

Salitter, Fritz, (18. 5. 1897), aus Pr.-Eylau, nach 
Peine, Goethestraße 1; 

Sbrzesny, Karl , (28. 4. 1896), aus Lydc, Morgen­
straße 13, nach Buer, Rössel, Middelicher Straße 291; 

Scharnetzki, Otto, (16. 8. 1902), aus Bittenen, Kreis 
Mohrungen, nach Maasen/Una; 

Schulz, Walter, (17. 3. 1900), aus Gumbinnen, 
Luisenstraße 7, nach Ganderkesee 2, Oldenburg, 
Brüningerweg 1; 

Sommerfeld, Heinz, (22. 5. 1920), aus Kothen, Kreis 
Wehlau, nach Kolenfeld über Wunstorf/Hann.; 

Stolpmann, Konrad, (22. 3. 1896), aus Königsberg, 
Tragheimer Kirchenstraße, nach Buer-Gelsenkirchen, 
Schreinerstraße 24; 

Stotzka, Kurt, (26. 6. 1907), aus Siewken, Kreis 
Angerburg, nach Raunheim/Hessen, Rudolf-Ihm-
Straße 71; 

Tollkiehn, Kar l , (22. 11. 1899), aus Königsberg, 
Kaporner Straße 37, nach Neidenstein/Heidelberg, 
Eschelb ronnerstraße 142; 

Tysak, Franz, (1. 10. 1924), aus Raschung, Kreis 
Rößel, nach Eidinghausen, Kreis Witzlar; 

Ukat, Ernst, (26. 9. 1924), aus Labiau, nach Salz­
gitter, Städteburg, Lange Hecke 9; 

Weiß, Fritz, (22. 5. 1907), aus Ulrichsdorf, Kreis 
Gumbinnen, nach Haan/Rhl., Kaiserstraße 57; 

Werner, Hermann, (26. 2 1896), aus Kreuzingen, 
Kreis Elchniederung, nach Dortmund, Steinmetz-
straße 14; * 

Arndt, Emil, (23. 3. 1913), aus Zinten, Kreis Heil i ­
genbeil, nach Krefeld, Prinz-Ferdinand-Straße 128; 

Bialluch, Gustav, (26. 3. 1922), aus Lindendorf, 
Kreis Sensburg, nach Müssen Nr. 1, Kreis Detmold; 

Böbe, Erwin, (24. 1. 1924), aus Barten, Kreis Ra­
stenburg, nach Hamburg-Aumühle, Bismarckallee 11; 

Czychowski, Franz, (7. 4. 1895), aus Salpkeim, 
Kreis Sensburg, nach Worpswede'Bremen; 

Drosdowski, Walter, (22. 1. 1907), aus Memel, nach 
Aurich/Ostfriesld., Leerer Landstraße 16; 

Dröse, W i l l i , (30. 7. 1906), aus Hirschfeld, Kreis 
Pr.-Holland, nach Wursterheide, Kreis Wesermünde; 

Dulz, Erich (18. 5. 06), aus Natkischken, Kr. Tilsit, 
nach Eckernförde, Schleswiger Landstraße 3, Holst.; 

Fuhrmann, Franz, (15. 4. 1904), aus Wusen, Kreis 
Braunsberg, nach Salzderhelden, Einbecker Straße 9, 
Kreis Einbeck; 

Grabowski, Bernhard, (10. 2. 1923), aus Hermanns­
ort, Kreis Allemstein, nach Dortmund, Bonnstr. 141; 

Grewener, Adolf-Alfred, (17 6. 1893), aus Eich­
damm, Kreis Osterode, nach Freiburg, Weidweg 2; 

Grigoleit, Walter, (5. 3. 1921), aus Heydekrug, 
nach Altheim, Post Dottenheim über Neustadt a. d. 
Eisch; 

Grindau, Fritz, (7. 7. 1900), aus Heiligenbeil, nach 
Wilhelmshaven, Störtebekerstraße 63; 

Grutz, Kurt, (18. 1. 1923), aus Königsberg, nach 
Duisburg, Wörthstraße 84; 

Gunia, W i l l i , (11. 6. 1906), aus Kurken, Kreis 
Osterode, nach Niederraden/W., Schulstraße 17; 

Hartwig, W i l l i , (9. 6. 1899), aus Heinrichswalde, 
nach Quakenbrück, Mensland H . 7; 

Hoffmann, Otto, (12. 7. 1925), aus Rhein, Kreis 
Lotzen, nach Buisheim, Kreis Kempten, Dolkener 
Straße 30; 

Jakobeit, Franz, (22. 4. 1917), aus Lenzendorf, 
Kreis Lyck, nach Wense, Kreis Bremervörde; 

Jewanski, Gustav, (25. 12. 1893), aus Heiligenbeil, 
nach Bremerhaven, Allmerstraße 6; 

Kahnert, Hermann, (8. 8. 1910), aus Linken, Kreis 
Königsberg, nach Löptin, Kreis Plön/Holstein; 

Karth, Ernst, (13. 9. 1899), aus Eiselbüttel/Rudau, 
Kreis Samland, nach Gifhorn, Lindenstraße 20; 

Kniott, Günter, (19. 7. 1922), aus Osterode, nach 
Hamm/W., Marienstraße 22; 

KnpbelspieB, Wilhelm, (7. 1. 1897), aus Goldap, 
ndch Mannheim/Freudenheim, Schefflerstraße 72; 

Knuth, Ewald, (5. 8. 1904), aus Königsberg, nach 
Flensburg, Blücherstraße 11; 

Korn, Gustav, (29. 11. 1906), aus Eisenberg, Kreis 
Heiligenbeil, nach Obershagen, Kreis Burgdorf; 

Koslowski, Rudi, (9. 4. 1921), aus Skandau, Kreis 
Gerdauen, nach Kassel, Parkstraße 47; 

Kroß, Kurt, (7. 5. 1922), aus Königsberg, Rhesa-
straße 17, nach Oberwinter, Hauptstraße 185; 

Kumpfmüller, Johann, (5. 7. 1891), aus Königsberg, 
Beethovenstraße 50, nach Vielsburg/Niederbayern, 
Kreis Landshut; 

Kuschmierz, Friedrich, (16. 5. 1893), aus Königs­
berg, Hansaring 51, nach Windorf/Wilshoven, NB.; 

Lang, Erich, (6. 1. 1904), aus Heilsberg, nach Enis-
horn/Holst., Sandberg 31/39; 

Lengwell, Vinzenz, (16. 4. 1902), aus Krottingen/ 
Memel, nach Paderborn, Erholungsheim; 

Liedmann, Walter, (9. 1. 1894), aus Lyck, K. -W.­
Straße 108, nach Mimberg, über Ochenbruck/Nürn­
berg; 

Malotka. Richard, (19. 10. 1903), aus Königsberg, 
nadi Leer/Ostfriesld., Großstraße 18; 

Milbitz, Friedrich, (16. 9. 1899), aus Königsberg, 
nach Tegernsee, Neurothstraße 147, Bayern; 

Milkereit, Arnold, (24. 9. 1924), au« Memel, nach 
Göttingen, Roßdorfer Weg 76; 

Mlinarzik, Friedrich, (12. 11. 1894), aus Königsberg, 
nach Hemer/Iserlohn, A n der Steinert 3; 

Morzik, Ernst, (24. 2. 1898), aus Königsdorf, Krei« 
Mohrungen, nach Hanau (Erholungsheim); 

Nagel, Horst, (1. 2. 1915), aus Lyck, Danziger 
Straße 16, nach Wenzendorf/Hamburg, (Erholungs­
heim); 

Neubacher, Paul, (26. 6. 1920), aus Tilsit, nach Ost­
steinbek/Hamburg, Kampstraße 4; 

Noetzel, Gerhard, (17. 1. 1926), aus Fließdorf, 
Kreis Lydc, nach Zahrensen 19, Kreis Soltau; 

Nowak, Gustav, (26. 3. 1916), aus Plompen, Kreis 
Wehlau, nach Leverkusen, Karl-Düstourg-Platz 21; 

Preußner, Rudolf, (17. 3. 1900), aus Pr.-Eylau, nach 
Stade, Beim Schießstand 59; 

Psenitza, Theo, (28. 2. 1914), aus Fedorwalde, 
Kreis Sensburg, nach Northeim, Galgenberger Weg 6; 

Pukies, Paul, (7. 11. 1896), aus Königsberg, nach 
Bonn, Bremer Straße 273; 

Rautenberg, Hans, (3. 1. 1903), aus Waldau, Kreis 
Königsberg, nach Oldenburg, Nadorster Straße 177; 

Richter, Erich, (15. 1. 1908), aus Königsberg, Har-
denbergstr. 16, nach Koblenz, Rich.-Wagner-Str. 13; 

Richter, Otto, (27. 11. 1898), aus Tolksdorf, Kreis 
Braunsberg, nach Herbrechtdorf, Kreis Lemgo/Lippe; 

Rosenfeld, Helmut, (9. 11. 1901) aus Königsberg, 
nach Bad Oeynhausen, Kreis Minden/W.; 

Santo, Ferdinand, (30. 9. 1904), aus Johannisburg, 
nach Frauweiler/Bettburg a. d, Erft.-Köln; 

Sakowski, Fritz, (24. 11. 1887), aus Königsberg, 
nach Hamburg, Lämmersieth 50; 

Schmidt, W i l l i , (20. 8. 1923), aus Buddelkehmen, 
Kreis Memel nach Hattingen'Ruhr, Pahütte 80; 

Schlnk, Helmut, (17. 6. 1909), aus Königsberg, 
Tiepoltstraße 6, nach Lübeck, Finkenberg 38; 

Schweizer, Karl , (19. 10. 1914), aus Königsberg, 
nach Wilhelmshaven, Schulstraße 33; 

Seelke, Robert, (17.' 12. 1897), aus Tiedmannsdorf 
Kreis Braunsberg, nach Stadthagen, Bahnhofstr. 61; 

Selleneit, Gerhard, (8. 3. 1922), aus Tilsit, nach 
Kaiserslautern, Amselstraße 58; 

Sieg, Georg, (6. 8. 1897), aus Rastenburg, nach 
Hannover-Herrenhausen. Goslarsche Straße 40; 

Sperling, Bruno, (29. 1. 1906), aus Pr.-Holland, 
nach Pfallendorf, Kreis Ueberlingen/Baden; 

Thlmra, Fritz, (1. 11. 1900), aus Wensen, Kreis 
Johannisburg, nadi Flensburg/Mürwiek, Stadion; 

Turetscliek, Albrecht, (12. 2 1896), aus Königsberg, 
Rosenkranzallee 20, nach Freiburg ' Breisgau, 
Zasiusstraßee 32; 

Vorrath, Gerhard, (10. 9. 1923), aus Königsberg, 
nach Hamburg-Glinde, Blockhorner Allee 17; 

Weiden, Karl , (12. 12. 1892), aus Memel, nach 
Gevelsberg/W., Gartenstraße 5; 

Wegelln, Hermann, (11. 4. 1898), aus Absintkeim/ 
Quednau, Kreis Samland, nach Wuppertal-Ober-
barmen, Schnurstraße 27; 

Wilkens, Hans, (23. 11. 1910), aus Kobbelbude, 
Kreis Königsberg, nach Hof-Tadel, Bendingbostel, 
Kreis Verden/Aller; 

Dr. W i l l , Helmut, (29. 10. 1900), aus Königsberg, 
nach Kiel , Holdingstraße 37; 

Wolf, Paul, (21. 6. 1912), aus Königsberg, nach 
Hamburg, Wulfsbröcken 50; 

Wondollek, Gustav, (23. 3. 1905), aus Sensburg, 
nach Schupfenberg/Riedlingen, Württemberg. 

Fast doppelt soviel ZonenflüchtHnge! 
ü b e r 340 000 Personen flohen 1953 aus der 

Sowjetzone, davon allein 280 000 vor dejHr. 17. 
Juni. Da im Jahre 1952 nur 200 000 Flüchtl inge ge­
zählt wurden, hat sich die Zahl annähernd ver­
doppelt, wobei besonders bemerkenswert ist, 
d a ß die Zahl der gef lüchteten Volkspolizisten 
von 2300 auf 4700 stieg. Vermutlich wird sie sich 
sogar noch etwas erhöhen. Man rechnet i n Berlin 
damit, daß sich die Bevö lkerung der Sowjetzone, 
die Ende 1952 17,3 Millionen betrug, um minde­
stens 1,6 Prozent vermindert hat. 

Bezeichnend für den Geis t des angeblich 
„neuen Kurses" ist die Tatsache, d a ß Ulbrichts 
Just iz 1953 Ur te i l e mit ü b e r 75 000 Jahren Zucht­
haus und 55 000 Jahren G e f ä n g n i s ausgesprochen 
hat, v o n den 25 ausnahmslos poli t ischen Todes­
ur te i len und den hundert l e b e n s l ä n g l i c h e n Frei­
heitsstrafen ganz abgesehen. 

D ie Z a h l der poli t ischen Gefangenen i n den 
G e f ä n g n i s s e n und Z u c h t h ä u s e r n der Zone hat 
30 000 wei t ü b e r s c h r i t t e n . 

H e r z - u n d K r e i s l a u f s t ö r u n g e n 
I n t e r e s s a n t e Z a h l e n 

Im Bundesgebiet entfielen i m ersten Vier te l jahr 1951 29 Prozent 
der Todesfäl le auf Kre is lauf - und Herzkrankhei ten. Fast jeder 
dritte Erwachsene erliegt der Gefahr der zunehmenden A b n ü t z u n g 
des Kreislaufes und der vorzeitigen Verka lkung . Die B e k ä m p f u n g 
der Kreis laufkrankhei ten ist heute eines der Hauptprobleme der 
Mediz in . Hast und Anspannung i m Beruf, persönl iche Sorgen 
und vielfach auch geistige Uberbeanspruchung belasten die K r e i s ­
lauforgane und lassen auch die n e r v ö s e n Herzbeschwerden zu ­
nehmen, die häufig eine Vorstufe der e r w ä h n t e n ernsteren 
Erkrankungen sein können . 
H ie r empfiehlt sich die rechtzeitige Anwendung des hervorragend 
b e w ä h r t e n neuartigen Herz- und N e r v e n p r ä p a r a t e s Regipan. 
Regipan-Dragees sind speziell auf die Behandlung von n e r v ö s e n 
Herzbeschwerden, Blutdruck- und Kre i s l au f s tö rungen , Herz ­
schwäche und Nervos i t ä t abgestellt. Regipan gibt Ihrem Herzen 
neue Kraf t und Ihren Nerven Ruhe! Es normalisiert Blutdruck und 
Kreis lauf und ist vol lkommen unschädlich. Regipan verdient auch 
Ihr Vertrauen — ü b e r z e u g e n Sie sich noch heute durch einen V e r ­
such! In allen Apotheken erhäl t l ich . D M 3.60. Togal-Werk München . 

r r ~ ~ r iandstQutQ 
\ %'Ji erkennen sich an der 

\/ GlcfiscfiautelnadQtJ 
Z u b e z i e h e n f ü r 50 P f e n n i g (ab d r e i S t ü c k p o r t o f r e i ) b e i der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
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Ostpr. Spezialitäten: 
Original K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck 

T e l l e r m i t B r ö t c h e n . . —.90 
G r a u e E r b s e n m i t S p e c k . . 1.50 
S c h m a n d s c h i n k e n m i t K o m p o t t 2,— 

e r h a l t e n S ie t ä g l . f r i s c h i m 
R e s t a u r a n t F e l d e c k . F e l d s t r . 60 
I n h . E . C . S t r u p a t , T e l . 43 51 73 

A m F r e i t a g , 8. J a n . 1954, 19.30 U h r , 
T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r i n H a m ­

b u r g m i t F l e c k e s s e n ! 

O S T P R E U S S E N 

k a u f e n M ö b e l b e s o n d e r s 
p r e i s w e r t b e i m L a n d s m a n n 

i m 

mO B t L H « „ s 

H a m b u r g 13, G r i n d e l a l l e e 126 
( H a l t e s t e l l e R e n t z e l s t r a ß e ) 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200 rot Inlett , 
g a r a n t d i c h t u e c h t f a r b i g , m i t 
5 P f d F e d e r n D M 45 - , 3 5 . - . 
m i t 5 P f d g u t e n k l e i n e n 
E n t e n , u n d G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85,—; 
K i s s e n . 80/80 m i t 2 P f d F e d e r n 
D M 12,50 
D e c k b e t t . 5 - P f d - F ü l l g 27,50; 
U n t e r b e t t . 5 - P f d - F ü l l g 26.50 
K i s s e n , 2 - P f d - F ü l l u n g 8,50 
In le t t rot , m o d gestre i f t , f a r b ­

echt u n d f e d e r d i c h t 
V e r s a n d per N a c h n a h m e 

ab 20.— D M f r a n k o 
T e x t i l h a u s S c h w e i g e r 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 
letzt G e e s t h a c h t (Elbe) 

M a r k t 11 

Q 1Sucfian3Qigenj 
W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r Artur 

Bohn, geb . 1. 8. 1885, z u l . H a u p t -
l e h r e r i n B e r g f r i e d e , K r . O s t e ­
r o d e , se i t d e m 21. J a n . 1945 v e r ­
m i ß t . A u s k . e r b . S i e g f r i e d B o h n ; 

B o c h u m , G e r s t e i n r i n g 45 

W e r w a r a n d e n S c h l u ß k ä m p f e n i n 
d e r M a r l e n b u t g b e t e i l i g t u n d 
k a n n t e m e i n e n M a n n , O b e r f e l d w . 
Emil Barbulla, O r t e i s b u r g , w e r 
w e i ß v o n s e i n e n V e r w u n d u n g e n 
u . s e i n e r V e r s c h ü t t u n g e t w a s (in 
R e n t e n s a c h e n ) ? U n k o s t e n w e r d e n 
ers ta t te t . N a c h r . e r b . W w e . W i l ­
h e l m i n e B a r b u l l a , B e d b u r d y c k , 
K r . G r e v e n b r o i c h . 

S u c h e d i e A n s c h r i f t e n v o n d e n 
B a u e r n P l a u m a n n , K o s s a k u n d 
L u s t i g a u s K l e i n b o l k e n , K r e i s 
T r e u b u r g , D o m ä n e n p ä c h t e r a u s 
S c h w a i g , K r s . T n e u b u r g u . M a u ­
r e r m e i s t e r S a k u b o w s k l a u s D r i ­
ge l s d or f , K r e i s J o h a n n i s b u r g / 
O s t p r . N a c h r . e r b . u . N r . 40063 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24 

STRICKER; 
M a r k e n r ä d e r in a l l e n . ^SosJ I 

Ausf ü h ru ngen. Moped (48 
a b Fabrik.Katalog gratis. (( 

E.&RSIRIlKER-FahrradfabrilS 
B R A C K W E D E ' B I E L E F E L D 56 

G e s u c h t w i r d F l e i s c h e r m e i s t e i - W i l ­
h e l m S c h n e i d e r u . d e s s e n E h e ­
f r a u , a u s E y d t k a u , B e z . E b e n r o d e , 
K i r c h p l a t z 8. N a c h r . e r b . F r i e d r . 
N e u m a n n ( f r ü h . K ö n i g s b e r g , M o -
d i t t en ) , jetzt N e u e n k i r c h e n b e i 
R h e i n e 1. W e s t f . , H e l l e . 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . F r a u 
H e d w i g S c h m i d t , geb . R a a b e , K o ­
l o n i a l w a r e n e n gros , K ö n l g s b e r g -
M e t g e t h e n , H o h e n z o l l e n n w e g 8-10, 
A u g u s t e C a r p o n e l l i aus K ö n i g s ­
b e r g , A l e x a n d e r - S c h m i d t - S t r a ß e ? 
B e i d e s i n d v o n M e t g e t h e n a u s 
v e r s c h l e p p t w o r d e n . N a c h r . e r b . 
F r . M a t h i l d e B r i e s k o n n , g e b o r e n e 
S c h m i d t , M a i k a m m e r , P f a l z , 
W e i n s t r a ß e 103. 

W e r w e i ß e t w a s ü b . d a s S c h i c k s a l 
m e i n e r E l t e r n , de s B a u m e i s t e r s 
P a u l S c h u l z e , geb . 22. 11. 1882. u . 
s e i n e r E h e f r a u E l v i r a S c h u l z e , 
geb . B e t h k e , g e b o r e n 16. 2. 1888, 
w o h n h . g e w e s e n i n K ö n i g s b e r g 
P r . , A r n d t s t r . 14 (Ratshof )? S e i t 
J a n . 1945 v e r m i ß t . E s ist a n z u n e h ­
m e n , d a ß m e i n e E l t e r n z u l . m i t 
d e m E h e p a a r G l o e d e z u s a m m e n 
w a r e n ( i m s e l b e n H a u s e w o h n h . 
gewesen) . N a c h r . e r b . S c h w e s t e r 
E d e l t r a u t S c h u l z e , j e t z t (21) 
S c h w e r t e ( R u h r ) , e v a n g . K r a n ­
k e n h a u s . 

G e s u c h t w i r d S a t t l e r m s t r . August 
Spinger u. F r a u Emma, g e b o r e n e 
S t r o ß , a u s M a l d e u t e n , K r . M o h ­
r u n g e n . O s t p r . N a c h r . e r b . O t t o 
B a r w i g , M i n d e r t , W e s t f . , Hessen-
räng 39, 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 

M e i n S o h n , S t . - I n s p . 
Heinz S c h ö n e 

H e i l i g e n b e i l , O s t p r . , geb , 9. 5. 
1913, z u l . F e l d w . d . R e s . , F P N r . 
04 298 C , w i r d se i t 23. 7. 1944 
n a c h K ä m p f e n i m R ä u m e v o n 
B a l t i n o w a ( L e t t l a n d o d . E s t ­
l a n d ) v e r m i ß t . S e i t d e m k e i n e 
N a c h r i c h t . E r s o l l i n russ i sche 
G e f a n g e n s c h a f t g e r a t e n s e i n 
W e r i h n i n e i n e m L a g e r k e n ­
n e n g e l e r n t h a t o d . e t w a s ü b e r 
se in S c h i c k s a l w e i ß , d e n b i t t e 
i c h s ehr , N a c h r . z u g e b e n a n 
A . S c h ö n e , K i e l , E s m a r c h s t r . 
14, f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

f rüher K ö n i g s b e r g u n d Lyck 
H a m b g 23. W a n d s b Chauss 279. 
a m C h a u s s e e b a h n h o f • S - B a h n 

u n d L i n i e 3 • R u f 25 47 14 
G r o ß e A u s w a h l N i e d r i g e P r e i s e 

B e i K a u f F a h r t v e r g ü t u n g 

JUritueüpn ( 
Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls Rücksendung irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 

Dukaten-

Wolle 
ein Befcltf füc MUliattm. 

senden wir Ihnen auf 
Wunsch das reichhaltige 
Dukaten-Wollmusterbuch 
mit nahezu 200 Original-

dazu die reichillustrierten 

Keüe&teH, 

(iueäe-kaJidcktm. 

Ein Beispiel aus unserem 
Dukaten-Wollmusterbuch: 
S p e z i a l - K a m m g a r n 
haltbare, vierfadige Kamm­
garnqualität in schwarz, 
graumeliert u. braun. 
100 Gramm nur DM I i* 
Schreiben Sie heute noch an 

feutschfatutsgrößtes 
Wolle-Versandhaus 

uelle 
FÜRTH/BAYERN 178 
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A u f n a h m e : R u t h H E 

Das Winterparadies 
Kaum aus der Schule gekommen, warfen die Jungen ihre Büchertaschen in die Ecke, 
schlangen hastig das Mittagessen herunter und stürmten davon auls Eis. Erst wenn 
abends beim besten Willen nichts mehr zu sehen war, kamen sie erschöpft und glücklich 
nach Hause. Sorgfältig schaufelten sie den Schnee von den Eisbahnen, wie hier die Inster-

burger Jungen auf der Angerapp. 

A u f n a h m e : G l a s s 

Hasso, zieh! 
Hildchen hat es sich auf dem Schlitten beguem gemacht, und Hasso läßtjidt brav davor-
spannen und zieht seine kleine Herrin unter der Wehlauer ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
lieh sieht er nicht irgendwo einen Hasen und vergißt, daß llildchens Rodelschlitten nicht 

zur Hasenjagd taugt. 

S&ieKzfEände waten mit peb&lcben 
Marie Thierfeldt Prüfungsleiterin des WebeThandwerks 

A u f n . : A . O . S c h m i d t 

Meisterin und Schülerin am Webstuhl 
Die Meisterin, Marie Thierfeldt (rechts), freut sich über das Können ihrer Schülerin, der 

Bundessiegerin Ingrid Fasting (links). 

A l s kürzlich beim Leistungswettbewerb der 
deutschen Handwerksjugend das Gesel lens tück 
der jungen Weber in Ingrid Fasting gewertet 
wurde, mußte der Vorsitzende der Prüfungs­
kommission schweigen. „Mein eigener Lehr­
l i n g . .", bedauerte ihre Meister in M a r i e 
T h i e r f e l d t ; um so lebhafter fiel dann der 
Glückwunsch aus, als Ingrid aus dem Leistungs­
wettbewerb als Bundessiegerin hervorging. 
Strahlend nahm die junge Auslandsdeutsche aus 
Teheran die Glückwünsche ihrer os tpreußischen 
Meister in entgegen. 

„Das war mein schönster Erfolg!" freute sich 
die temperamentvolle Webmeisterin, zu deren 
jungen Augen das weiße Haar gar nicht passen 
w i l l . „Ingrid ist meine dritte Schülerin, die aus­
gezeichnet wurde, seit ich in Hamburg bin." 

Seit ich in Hamburg bin — in der Elbestadt 
begann auch für Mar ie Thierfeldt ein neuer 
Lebensabschnitt. Schon einmal hatte sie eine 
bittere Nachkriegszeit erlebt. Damals, als sie 
am Wiederaufbau des durch den ersten Welten­
brand ze rs tö r ten väter l ichen Hofes in Didszid-
dern half, begann sie mit dem Weben. Nach 
einer gründl ichen Ausbi ldung in Insterburg, 
Hellerau und auf der Kunstschule Weimar über­
nahm sie eine Insterburger Weberei , die der 
damalige Insterburger Landrat Overwerg ein­
gerichtet hatte, um die Not nach dem Russen­
einfall zu lindern. 

Bald klapperten zwölf W e b s t ü h l e in Marie 
Thierfeldts erster Werkstatt, und ihre schönen 
Arbei ten wurden weit über O s t p r e u ß e n s Gren­
zen bekannt. „Vom einfachen Flickerteppich bis 
zum anspruchsvollen Wandbehang wurde ein­
fach alles gewebt, aber nur aus reinem Mate­
r ia l ! " erzähl t die Meisterin. „Meine küns t le r i ­
sche Arbei t bekam dann ihre Bes tä t igung in 
meiner Berufung zur außerorden t l i chen Lehrerin 
an der Königsberger Kunstakademie." A l s 
Mar i e Thierfeldt als erste Webmeisterin Ost­
p r e u ß e n s 1930 ihre Meis terprüfung in Berl in 
bestand, wurde ihr bei der nachfolgenden Feier 
in einem humorvollen Trinkspruch bekundet: 
„Nach vierzig Jahren der erste Prüfling — und 
dazu noch ein Fräulein!" 

Und dann kam das, was unser aller Leben 
7erschlug. Zu Fuß treckte Mar ie Thierfeldt nach 
Schlegwig-Holstein. „Aber meine H ä n d e waren 

mir geb l i eben . . . " Und so begann sie bereits 
im Jahr nach dem Zusammenbruch wieder zu 
weben. „Als gute Juteweberin!!" lacht sie 
heute. Aber wieder ein Jahr spä te r ü b e r n a h m 
sie bereits die Leitung einer Ahrensburger W e ­
berei, und 1949 begann sie in einem Hambur­
ger Kel ler mit gepumpten Stühlen einen eige­
nen Betneb. Eines Tages war dann auch der 
Kel le r ü b e r w u n d e n . So reihte sich Faden an 
Faden . . . 

Heute arbeitel Mar ie Thierfeldt mit ihren 
fünf Lehrlingen wie einst in Insterburg. Sie ist 
in Hamburg keine Unbekannte mehr. W i e sehr 
ihre Arbeit anerkannt wird, bes tä t ig te die sie 
selbst übe r ra schende Ernennung zur Prüfungs­
leiterin des Weberhandwerks im Bundes­
leistungskampf. V i e l Freude machte der uner­
müdlichen Os tp reuß in die Mitarbeit an der Ein­
richtung des Jugendhofes Barsbüt te l . 

Die junge Bundessiegerin, die freiwil l ig ihre 
praktische Ausbi ldung bei der Meister in um 
ein halbes Jahr ve r l änge r t e , — sie w i l l Innen­
architektin werden —, kann gut lachen —. 
Ingrid, die wäh rend des Krieges mit ihren 
Eltern aus Teheran fleh, darf nun als Bundes­
siegerin zwischen Stipendium und Auslands­
reise wäh len . 

Ostpreußenschau und Auktion 
in Düsseldorf 

Die nächste Ostpreußenschau und Auktion von 
Trakehner Pferden soll vom 7. bis 9. Januar 1954 in 
der rheinischen Hauptstadt Düsseldorf stattfinden. 
Donnerstag, den 7. Januar, beginnt um neun Uhr 
die Prämiierung der Pferde. Der Donnerstagnachmit­
tag, der Freitag und der Sonnaber.dvormittag brin­
gen Vorführungen der Pferde an der Hand und unter 
dem Reiter, während die Auktion selbst am Sonn­
abend um 14.30 Uhr ihren Anfang nimmt. 

Unter den Ausstellern findet man bekannte ost­
preußische Züchter, so Fürst zu Dohna, früher Schlo-
bitten, Heinz Haasler, früher Burenthal, Georg 
Heyser, früher Degimmen, Franz Scharffetter, früher 
Kallwischken, und Dr. Stahl, früher Schulzenwalde. 
Die Mütter der meisten Auktionspferde sind durch 
ein Sternchen gekennzeichnet, das bedeutet, daß die 
betreffende Stute den Treck von Ostpreußen nach 
Westdeutschland mitgemacht hat. 

< £ m ^Afeujaktsbtle^ aus 
Ein g roßes V o l k von Puten umringt die sieb­

zehnjähr ige Helga, die in Westdeutschland die 
Geflügelzucht erlernte. Die Puten, achttausend 
auf einer Farm, sind jedoch gebü r t i ge A m e r i ­
kaner: Helga hatte Gelegenheit, an einem Land­
jugend-Austauschprogramm in den U S A tei l­
zunehmen, und lernt nun d rüben weiter. 

Helga Neuwald stammt aus Stubbenheide im 
Kreis P i l lka l len , wo ihre Eltern ein Gut besaßen . 
Es- gelang ihnen aber, in der Wesermarsch eine 
neue Existenz aufzubauen, und heute betreiben 
sie in Braunschweig eine Geflügelfarm. Hier be­
gann auch Helga, mit dem gef lüge l t en Getier 

vertraut zu werden, ehe sie dann in Seesen 
Gef lüge lzueht lehr l ing wurde. 

Jetzt schreibt sie, daß sie auf ihrer amer ika­
nischen Gef lügel farm sehr gute Aufnahme ge­
funden hat. Im August wi rd sie z u r ü c k k o m m e n . 
Im Laufe eines Jahres hat sie genug v o n der 
englischen Sprache erlernt, um sich gut v e r s t ä n ­
digen zu k ö n n e n . 

„Al len Verwandten, Freunden und Bekann­
ten möchte ich ein recht frohes u n d glückl iches 
neues Jahr aus dem fernen Westen w ü n s c h e n " , 
so schreibt sie, und wir erwidern den freund­
lichen Gruß im Namen der O s t p r e u ß e n im M u t ­
terland. 

Unter achttausend Puten 
Helga erlernte bei ihren Eltern und bei anderen Lehrherren die Geflügelzucht Jetzt aibt 
Amerika ihr Gelegenheit, ihre Kenntnisse zu bereichern. Man sieht alle Puten mit einem 
Auge nach dem Fotografen schielen und meint, ihr immer etwas zorniges Kollern zu hören 

Residenz des Geflügels 
Helga Neuwald aus Stubbenheide im Kreise Pillkailen schreiht ihr*» M 
einer Geflügelfarm im amerikanischen Staat New York w ! . r Neu,ahrsgTuß von 
erkei.nt das Vorherrschen der Holzbauweise an den Gebäuden v K T J°Jr l e b L M a n 

im Hintergrund parken Autos, die S j S S g e h ö r t W ° h n ^ ä u d e 
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Spätheimkehrer Heinz Minuth aus Königsberg erzählt - Vor? den Bergen Sibiriens sab ich Alaska liegen 

Heinz Minuth aus Königsberg, vor weni­
gen Wochen aus sowjetischer Gefangen­
schaft heimgekehrt, wurde im Mai 1945 in 
Kurland gefangengenommen und nach 
einem mißglückten Fluchtversuch zu acht 
Jahren Zuchthaus verurteilt; er wurde im 
Sommer 1946 als „Verbrecher' nach der 
nordöstlichsten Spitze von Sibirien, der 
Tschuktschen-Halbinsel transportiert, nach 
dem „Ende der Welt". Dort lebte er bis 
April 1950 unter russischen Strafge­
fangenen als einziger Deutscher. 1949 
wurde er als Schlosser beschäftigt, und da 
hatte er auch die Möglichkeit, sich frei zu 
bewegen. Von den Bergen, auf die er dann 
manchmal stieg, sah er über die Bering-
straße hinweg Alaska liegen, die nordwest­
lichste Spitze des amerikanischen Konti­
nents, das Land der Freiheit. 

Heinz Minuth hat uns von seinen Erleb­
nissen erzählt. Den ersten Teil seines Be­
richtes haben wir in den beiden letzten 
Nummern (Folge 39 vom 24. Dezember und 
Folge 1 vom 2. Januar) gebracht. Er berich­
tet von der Station „Der vierte Kilometer', 
wo er bei Straßenarbeiten eingesetzt war. 
Zum Schluß erzählt er von den „drei Kes­
seln", den drei verschiedenen Graden der 
Verpflegung. Heinz Minuth berichtet nun 
weiter: 

Das M e t a l l ist schwarz und k ö r n i g . Es ist 
fest. Es g l ä n z t nicht, es ist auch nicht fettig. Es 
ist aber sehr schwer. Es ist mindestens doppelt 
so schwer w ie Sand. (Anmerkung : Bei diesem 
M e t a l l handelt es sich al ler Wahrschein l ichkei t 
nach um Cassi ter i t ; der deutsche Name lautet 
Zinnste in . Es sieht aus w ie schwarzgraue K i e s e l ­
steine. In der ä u ß e r s t e n Ecke v o n Nordos t s ib i ­
r ien befinden sich — so w i r d i n den entsprechen­
den H a n d b ü c h e r n angegeben — g r o ß e Lager 
dieses Meta l l s , und diese ä u ß e r s t e Ecke ist eben 
die Tschuktschen-Halbinsel . Eine weitere Fund­
s t ä t t e l iegt auf der malayischen H a l b i n s e l Ban-
k a ; das Banka-Zinn ist w e l t b e r ü h m t . ) 

Ich glaube, so v o n 1938 oder 1939 ist dort 
oben auf der Tschuktschen-Halbinsel nach Cas-

Abs tand . Es wurde mit Preß luf t gebohrt. Dabe i 
wurde v i e l Staub und Dreck aufgewirbelt . Die 
Luft war ganz v o l l davon. Es war eine ungesunde 
Arbei t . 

Anfangs arbeiteten w i r be im Licht v o n ö l f u n -
ze ln . Die waren sehr p r imi t iv . Eine Konse rven ­
büchse mit ö l , e in Blechdeckel mit e inem Loch 
und mit einem Lappen. Das qualmte so, d a ß man 
ganz schwarze N a s e n l ö c h e r hatte. In jedem 
Schacht brannten fünf bis sechs solcher Funzeln . 
S p ä t e r hatten w i r elektrisches Licht. 

Be i Nebelwet ter standen nach der Sprengung 
die Gase stundenlang i m Stol len . Dazu noch der 
Staub. So bohrte man v o n der E rdobe r f l äche z w e i 
Löcher senkrecht nach unten i n den Stol len, 
e in Me te r ma l e in Me te r i m Quadrat . Durch 

2. Fortsetzung 

Manche Gefangene l i e ß e n sich ins G e ­
fängnis sperren. Sie brauchten dann nicht zu 
arbeiten, und sie bekamen dort eine bessere 
Verpf legung als die v o m ersten und zwei ten 
Kesse l . Es gab i m G e f ä n g n i s t äg l ich e in K i l o ­
gramm Brot, zweimal Kascha und dre imal Suppe. 
So waren s t ä n d i g d r e i ß i g bis fünfzig M a n n im 
Gefängn i s . 

M u s t e r u n g 

A u f der Stat ion „Der v ier te Ki lomete r" war ich 
bis J u l i 1947. D a k a m eine K o m m i s s i o n v o n fünf 
Ä r z t e n . Z w e i Frauen, drei M ä n n e r . Sie kamen 
mi t dem Flugzeug. Es herrschte ü b e r h a u p t v i e l 
F lugzeugverkehr . Be i gutem Wet te r kamen t ä g ­
l ich acht bis zehn Maschinen . Meis tens waren 
es Transporter,- die Lebensmit te l und sonst Pro­
dukte brachten. 

Diese K o m m i s s i o n untersuchte uns. Es w ü r ­
den sechs M a n n für die Bergwerke ausgesucht. 
W i r m u ß t e n uns nackt ausziehen, w i r wurden 
angesehen, und wer e inen e i n i g e r m a ß e n dicken 
Hin te rn hatte, wurde ins Bergwerk gesteckt. Ich 
hatte e in Gewicht v o n sechzig K i l o g r a m m ; und 
so war ich auch unter den sechs M a n n . 

Ich kam in das Lager „Rote A r m e e " . Das lag 
etwas l a n d e i n w ä r t s , u n g e f ä h r 72 Ki lomete r v o n 
der Stat ion „Der vier te Ki lomete r " , v o n der 
K ü s t e aus etwa achtzig Ki lomete r . 

Das Lager hatte u n g e f ä h r zehn Baracken. Es 
war mit Stacheldraht e i n g e z ä u n t , es wurde 
nachts beleuchtet, und es standen die v ie r W a c h ­
t ü r m e da. W i r waren e i n t a u s e n d f ü n f h u n d e r t 
M a n n im Lager. Frauen waren nicht dabei. W i r 
gingen ohne Bewachung zur Arbe i t . F l ü c h t e n 
konnte man v o n hier doch nicht. Er wurde i m 
Bergwerk Tag und Nacht gearbeitet, i n zwe i 
Schichten zu zwölf Stunden. 

In diesem Bergwerk habe ich v o n J u n i 1947 
bis M ä r z 1948 gearbeitet. Tagaus, tagein. Sonn­
tage gab es nicht. A b e r jeder hatte v i e rma l im 
Mona t seinen Ruhetag. A n diesem war man 
arbeitsfrei. U n d da habe ich immer nur 
geschlafen. 

Z i n n s t e i n 

Ich habe nun i m Bergwerk im Untertagebau 
gearbeitet. In Stol len. W i r gewannen ein M e t a l l . 
Es h i eß bei uns Kaster i t . W o z u es verwendet 
wurde, das w u ß t e ke in Russe. W e r es 
viel le icht g e w u ß t hat, der hat es nicht gesagt. 

Litho von de Thierey 

Tschuktschen-Familie vor einem Zelt 
„So sahen sie aus', sagte Heinz Minuth, als er dieses Bild sah. Es ist die Wiedergabe 
einer französischen Lithographie aus dem vorigen Jahrhundert. Die Kleidung der 
Tschuktschen besteht aus Pelrwerk, auch heute noch. Die richtigen Wohnzelte haben in 
der Regel eine runde Fprm mft-Kuppeldadi. Ihre Gerüste werden aus Treibholz oder Wal­
bein gebaut. Die Decke der Zelle besteht aus Renntierfellen. Im Hintergrund erkennt man 
ein mit fünf Männern bemanntes Boot. Die Tschuktschen verstehen es, Kajaks und offene 

Fellboote mit Segeln zu handhaben und mit großer Geschwindigkeit zu steuern. 

siterit gegraben worden. Es he iß t , d a ß 1936 die 
ersten Geologen nach dort oben gekommen 
sind. Noch vor dem K r i e g wurden dann die er­
sten Zwangsarbei ter dort hingeschafft. W ä h r e n d 
des Kr ieges haben sie sechzehn bis achtzehn 
Stunden lang arbeiten m ü s s e n . Menschen waren 
sehr knapp. Die Verpf legung war gut, besser als 
in den Nachkr iegs jahren. Es kamen w ä h r e n d des 
Kr ieges ja Sachen aus A m e r i k a . 

S t a u b u n d G a s e 
W i e die G e w i n n u n g vo r sich ging? V o n der 

E rdobe r f l äche aus wurden s c h r ä g e Stol len in die 
Erde hineingetr ieben, e twa v ier Me te r breit und 
v ier Me te r hoch. Die g r ö ß t e Tiefe, auf die w i r 
kamen, waren v ie rundzwanzig Mete r W a r die 
m e t a l l f ü h r e n d e Schicht erreicht, dann wurden 
die G ä n g e nun in dieser Schicht vorangetr ieben. 
Die S to l len wurden nicht a b g e s t ü t z t . N u r wenn 
oben die Decke eineri Spalt hatte, dann wurde 
die Stelle mit einem Baumstamm a b g e s t ü t z t . 
Die Erde mit dem M e t a l l war gefroren und stei­
nig und felsig. So m u ß t e sie herausgesprengt 
werden. Es wurden S tücke bis zu einem K u b i k ­
meter abgesprengt; die m u ß t e n dann k l e i n -
geschlagen werden. Die S p r e n g l ö c h e r wurden auf 
zwei Mete r Tiefe gebohrt, mit einem Meter 

diese Löcher sol l ten die Gase nach der Spren­
gung schneller abziehen. 

D i e N o r m 

W i r arbeiteten i n z w e i Schichten zu zwölf 
Stunden. Beim Schichtwechsel wurde abge­
sprengt. Die Arbe i t sbr igade m u ß t e i n ihrer 
Schicht z u n ä c h s t die ganze abgesprengte Erde 
nach oben schaffen. Das ging auf ganz p r imi t ive 
A r t vor sich. Es waren Lorenschienen gelegt, 
d r a u ß e n im Fre ien stand eine Maschine, und die 
schleppte nun an einem Drahtse i l die Erde her­
aus. Die war i n leere Benz in fässe r gepackt wor­
den, und diese wurden an dem Drahtse i l auf 
Lorenschli t ten herausgezogen. 

Im Bergwerk war es sehr kal t . Trotz der 
schweren A r b e i t haben w i r gefroren. W i r hatten 
unsere N o r m zu e r fü l len . Unsere Arbei t sbr igade 
v o n sechzig M a n n hatte in einer Schicht unge­
fähr v ierhunder t Kub ikmete r Erde zu bewegen. 
Mei s t wurde diese N o r m nicht erfül l t . Der B r i ­
g a d e f ü h r e r schrieb dann mehr auf, als gearbei­
tet worden war . A u c h diese B r i g a d e f ü h r e r waren 
„ V e r b r e c h e r " . K a m es raus, d a ß er falsche Zah­
len angegeben hatte, dann wanderte er für drei 
Monate ins G e f ä n g n i s . 

Die Tschuktschen 
Z u den ä l t e s t e n Bewohnern Sibriens, die als 

altsibirische V ö l k e r z u s a m m e n g e f a ß t werden, 
z ä h l e n die Tschuktschen. Sie leben auf der nach 
ihnen benannten Halb inse l , dem no rdös t l i chen 
Ende Sibiriens, und zwar zwischen der Bering-
s t r a ß e und dem Omolon , einem N e b e n f l u ß der 
K o l y m a . Sie siedeln in k le inen Gruppen entlang 
der Küs te des Eismeeres zwischen der Bering-
s t r a ß e und dem genannten Fluß , wohnen und 
wandern aber auch l a n d e i n w ä r t s . Sie bezeichnen 
sich selbst als Tschautschu, das he iß t Renntier­
besitzer, und v e r f ü g e n ü b e r ein riesiges W o h n ­
gebiet, z ä h l e n aber nur wenige tausend Köpfe . 
Z u m ersten M a l e wurden sie durch die Norden-
sk iö ld -Exped i t i on (1878—79) genauer unter­
sucht, u n d s p ä t e r widmete Waldemar Bogoras 
ihnen ein umfangreiches W e r k . Eine sehr leben­
dige, auch in deutscher Sprache erschienene 
Schilderung gibt N o r d e n s k i ö l d von ihnen. 

„Ein T e i l besteht aus h ü n e n h a f t e n Gestalten 
mit rabenschwarzem, glattem und einer Pferde­
m ä h n e nicht u n ä h n l i c h e m Haar, brauner Haut, 
hoher gebogener Nase, kurz mit einem an die 
Beschreibungen der Indianer Nordamer ikas er­
innernden Ä u ß e r n . Andere hinwiederum erin­
nern durch ihr schwarzes Haar, den geringen 
Bartwuchs, die e i n g e d r ü c k t e Nase oder v ie lmehr 
die hervorstehenden Backenknochen und die 
schiefen Augen deutlich an die mongolische 
Rasse, und schließlich trifft man unter ihnen auch 

solche mit vo l lkommen heller Hautfarbe. Der 
g e w ö h n l i c h e Typus ist: Mi t t l e re K ö r p e r l ä n g e , 
steifes, grobes und schwarzes Haar, nach oben 
schmäle r werdende Stirn, fein gebildete Nase 
mit oft glattem Nasenbeine, horizontal l iegende 
und keineswegs k le ine Augen , markierte 
schwarze Augenbrauen, lange Augenwimpern , 
hervorstehende, infolge von F r o s t s c h ä d e n oft 
angeschwollene Backenknochen, welche beson­
ders auffäl l ig sind, sobald man das Gesicht von 
der Seite sieht. Die j ü n g e r e n "Weiber machen 
oft den Eindruck des Anmut igen , vorausgesetzt, 
daß man es vermag, sich des widerl ichen E i n ­
drucks zu erwehren, den der Schmutz, welcher 
nie anders als von dem S c h n e e g e s t ö b e r des 
Winters abgewaschen wi rd , und der Trange­
stank hervorrufen, welchen sie zur Win te r s ­
zeit aus der v o n erstickender Luft er fül l ten 
Zel tkammer mit sich führen . Die Kinder machen 
zufolge ihres gesunden Aussehens, ihres freund­
lichen und a n s t ä n d i g e n Wesens nahezu immer 
einen angenehmen Eindruck." 

Der typische Tschuktsche ist r undköpf ig und 
unterscheidet sich damit auffäl l ig v o n dem lang-
köpf igen Eskimo. In ihrer arktischen Heimat 
haben sich die Tschuktschen mit den Kor j aken 
und den Eskimos vermischt. Die Sprache, v o n 
der die Expedi t ion N o r d e n s k i ö l d s schon eine 
g r ö ß e r e W ö r t e r s a m m l u n g anlegte, scheint der 
Sprache der Kor jaken , dagegen nicht der der 
Eskimo verwandt 

V o n den Tschuktschen siedelt ein Te i l an der 
Küs t e , wo sie sich vorwiegend mit Fischfang 

und Jagd beschäf t igen , ein anderer T e i l , der als 
Renntier-Tschuktschen bezeichnet w i rd , führ t ein 
Nomadenleben. Diese züch ten Renntiere, und 
Herden v o n mehr als zehntausend Stück sol len 
vorkommen. 

Ehemals waren die Tschuktschen kr ieger i ­
scher, und sie widerstanden tapfer den Russen, 
heute gelten sie aber als a u ß e r o r d e n t l i c h fried­
fertig und l i e b e n s w ü r d i g im Umgang. Dazu steht 
in seltsamem Gegensatz die alte, anscheinend 
immer noch nicht aufgegebene Sitte der T ö t u n g 
von alten oder kranken Stammesmitgliedern. 
Sie glauben an ein Leben nach dem Tode, das 
aber nur jenen vorbehal ten ist, die eines ge­
waltsamen Todes sterben. Deshalb w i r d es als 
ein A k t der Kindes l iebe angesehen, wenn ein 
Sohn seinen Va te r oder wenn ein Neffe seinen 
O n k e l tö te t . Diese Sitte ist mit dem Namen 
k a m i t o k bekannt geworden. Der k a m i t o k 
geht nach der Beschreibung v o n Reisenden wie 
folgt vo r sich: Immer findet vor der T ö t u n g ein 
Fest statt, wobei Robbenfleisch gier ig ver­
zehrt w i r d und Branntwein in Mengen getrun­
ken wi rd , bis alle Tei lnehmer stark berauscht 
sind. Naht der tragische Augenbl ick der T ö t u n g 
heran, so erhebt sich Gesang, der v o n dumpfem 
Trommelk lang begleitet w i rd . A u f ein Zeichen 
hin bi lden die Verwandten und Freunde des 
Opfers einen Kreis , w ä h r e n d al le ü b r i g e n Stam­
m e s a n g e h ö r i g e n aus einiger Entfernung zu­
schauen. Dann tritt der Sohn oder Bruder des 
Opfers vor, setzt den rechten F u ß dem Opfer in 
den Rücken und e r w ü r g t es langsam mit einem 
Riemen aus W a l r o ß l e d e r . 

D a s A u s w a s c h e n 

Die Meta l l e rde war oben auf der Erde zu 
Bergen au fgehäuf t worden. W e n n es anfing 
wa rm zu werden, so im Jun i , dann wurde das 
M e t a l l aus der Erde ausgewaschen. A u c h das 
machte man auf sehr einfache Weise . Die Erde 
wurde mit Ho lzka r r en auf ein pr imi t ives För ­
derband gefahren und v o n diesem nach oben 
geschafft. Nach 1948 hatte man statt der H o l z ­
kar ren schon Traktoren . Wasser wurde eben­
falls nach oben gebracht mit einer Pumpe. Oben 
in der Waschmaschine war eine siebartige T rom­
mel, die durch einen M o t o r getrieben wurde. 
N u n wurde oben durch das Wasser das M e t a l l 
aus der Erde herausgewaschen. Die Erde lief i n 
einer Rinne nach unten. Die Steine rol l ten raus 
auf die Seite. Das M e t a l l sackte unten auf und 
bl ieb l iegen. 

F r e i e I n g e n i e u r e 

Neben den Zwangsarbei tern waren auch freie 
Arbei te r und Meis te r und Ingenieure beschäf­
tigt; neben dem Lager „Rote Armee" wohnten 
etwa vierhundert . E in T e i l von ihnen waren 
Zwangsarbeiter, die inzwischen freigeworden 
waren. Sie hatten aber ke in Ge ld gehabt, um 
die Flugkar te für den Rückflug zu bezahlen, 
oder sie waren aus anderen G r ü n d e n dage­
blieben. Sie hatten G e l d erarbeitet, aber oft 
wurde alles versoffen und verspielt . V o n 1949 
ab konnten sie nach Hause fahren, von diesem 
Jahr ab kamen auch f re iwi l l ig Meis te r und In­
genieure aus Ruß land , die sich für ein bis zwei 
Jahre verpflichtet hatten. Sie kamen hierher, 
um v i e l G e l d zu verdienen, und wenn sie e inen 
guten Posten hatten, dann verdienten sie auch 
v i e l und waren bald ein „gemach te r M a n n " . 
V o n 1950 ab, als das M a g a z i n ausgebaut 
wurde, da gab es da ja auch alles zu kaufen. 
Ueberhaupt hat sich der ganze Betrieb dort 
oben stark entwickelt . Ich habe das vor a l lem 
im letzten Jahr gesehen, und ich werde davon 
noch e r z ä h l e n . 

Die Ingenieure, die verur te i l t und nach der 
Frei lassung dann geblieben waren, hatten auch 
ihre Frauen nachkommen lassen. 1948 gab es 
etwa zwölf solche Ingenieure, und da waren 
v i e r Frauen da. 1950 waTen bei dem Lager 
„Rote A r m e e " schon etwa v i e rz ig Ingenieure. 
E i n Ingenieur verdiente damals sechstausend* ' : 

bis achttausend Rubel im Monat . Die Preise 
waren al lerdings auch sehr hoch. E i n K i l o 
Butter kostete im M a g a z i n v ie rz ig Rubel , eine 
Büchse mit amerikanischem Schweinefleisch, 
750 Gramm schwer, achtzig Rubel . 

9 6 p r o z e n t i g e T S p r i t . . . 

W a s ich verdient habe? Bis 1948 ü b e r h a u p t 
nichts. In diesem Jahr kam die g r o ß e W e n d e 
zum Besseren. V o n da ab verdiente ich als A r ­
beiter achthundert Rubel i m Monat . 247 Rube l 
wurden für Lager und Verpf legung abgezogen, 
von dem Rest bekam man bis zu zweihundert 
Rubel ausgezahlt. Das ü b r i g e konnte man in 
mehreren Raten zu je zweihundert Rubel ab­
heben. Die Kant ine im Lager war aber sehr 
dürft ig, und alles war sehr teuer. Da war e in 
Fett, ähn l ich wie Butterschmalz, das kostete 
52 Rubel je K i l o . Es war ranzig, aber man 
konnte es doch aufs Brot schmieren oder in die 
Suppe tun. Butter gab es nicht zu kaufen. Auch 
Brot gab es in der Kant ine nicht oft und auch 
das war sehr teuer. V o n 1948 ab gab es re inen 
96prozentigen Sprit. Der wurde so getrunken. 
Manch einer hat sich dabei verbrannt. M i t 
Wasser wurde erst hinterher nachgespü l t . Der 
Sprit wurde nicht mit Wasser vermischt. 

1949 wurden die drei verschiedenen „Kesse l " 
aufgehoben. V o n da ab bekamen alle tägl ich 
achthundert Gramm Brot, zweimal tägl ich eine 
Suppe und einmal Brei . 

Bis M ä r z 1948 habe ich so unter Tage im 
Schacht gearbeitet. Das war sehr schwer. A b e r 
in diesem Mona t wurde ich Schlosser. A b e r das 
hat nicht lange gedauert. N u r etwa v ierzehn 
Tage, dann war es aus. Ich verstand die russi­
schen A u s d r ü c k e nicht so richtig. Ich m u ß t e 
wieder ins Bergwerk W i e d e r als Bohrer im 
Schacht arbeiten. Bis Ende 1948. Da wurde ich 
wieder Schlosser, da ging es mir gut von der 
Hand. Inzwischen hatte ich gut russisch ge­
lernt; ich konnte mich da gut a u s d r ü c k e n . 

W e i ß e F i s c h e , f r i s c h e F i s c h e 

Vorhe r — Ende 1948 — hatte ich aber schon 
eine W e i l e ein gutes Leben beim Koch gehabt. 
Ich habe in der Küche geholfen. Der Koch war 
auch wie ich ein Zwangsarbei ten Er wuß te , die 
Deutschen sind ehrlich. In der Küche gab es 
Fische, solche von achtzig bis neunzig K i l o . 
W e i ß e Fische, frische Fische. Die Tschuktschen 
hatten sie im offenen Meer gefangen und ge­
liefert. U n d ich habe mir nun so zwei bis drei 
K i l o auf einmal gebraten. Die Fische hatten 
eine dicke Fettschicht, so dick wie bei einem 
Schwein. Dazu habe ich dann Schwarzbrot ge­
gessen und einen halben Liter Fischfett ge­
trunken. Ich konnte jede Menge essen, da kam 
ich wieder hoch, und zuletzt woq ich 84 K i l o . 
Da habe ich dann ver keinem mehr Angst ge­
habt. Ich fing auch an zu tr inken. W e n n man 
Geld hatte, dann m u ß t e man sofort in die K a n ­
tine gehen und was zum Fssen kaufen. Wer das 
nicht tat, der war das Ge ld bald los, alles 
wurde versoffen und verspielt. 

Fortsetzung folgt 

Nachdruck dieses Berichts, auch auszugsweise, 
nicht gestattet. 
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D i e S c h l i t t e n f a h r t / Eine Erzählung 
von Paul Brock 

Schiffer Eroms haben auf der russischen Seite 
Verwandte, d r ü b e n in Georgenburg am Memel -
strom. 

. .Wir sind irgendwie mit ihnen verwandt", 
sagt Frau Eroms; wie und wodurch, das weiß sie 
selbst nicht ganz genau. Aber es ist Sitte, daß 
sie zur russischen Weihnacht h inüber fahren . 
Russische Weihnacht ist etwa um die Zeit un­
serer „Hei l igen Dre ikönige" . 

Dann fährt die ganze Sippe der Schiffer zu den 
„russischen Verwandten", wie es unter ihnen 
heißt . Auch Martche fährt mit, die kürzlich erst 
durch einen tragischen Tod ihren Vater verloren 
hat. W i e sollte man Martche al lein zu Hause 
lassen! Es gibt den ganzen Win te r hindurch 
nichts Schöneres als diese Schlittenfahrt. 

Otto und K a r l Eroms gehen zu den Bauern, um 
Schlitten zu mieten, fünf oder sechs Gespanne. 
Die Bauern geben ihre Pferde her, ohne zu mur­
ren. Das beste Sielenzeug wi rd dem Pferde auf­
gelegt mit den schönsten Schellen daran; und 
sie geben Pelzdecken mit und noch andere Dek-
ken dazu, denn es ist kalt. 

Um die Mittagszeit stehen die Schlitten be­
reit, und die Schiffer nehmen darin Platz, acht 
und zehn Personen in einem Schlitten, alle in 
g roße Pelze gehül l t , M ä n n e r wie Frauen. W e n n 
sie einmal sitzen, v e r m ö g e n sie sich nicht mehr 
zu rüh ren . 

K a r l hat auch einen kle inen Schlitten gemie­
tet; nur zwei Personen k ö n n e n darin sitzen, und 
er hat daran gedacht, ihn für sich und Martche 
zu gewinnen, aber ehe er recht dazu kommt, sitzt 
schon seine Mutter darin und läßt sich von Otto 
kutschieren. Martche aber sitzt dem Schiffer 
Blaasch auf dem Schoß. Es macht ihr durchaus 
keine Freude, aber sie sollte nun einmal den 
w ä r m s t e n Platz haben. 

Es werden auch noch al ler le i Pakete verpackt, 
unter den Sitzen und so . . .; Kaifeebohnen, Ta­
bak und ähnliche Dinge. Es ist noch in einem 
der Winter vor dem Ersten Wel tk r ieg . A n der 
Grenze gibt man dem Posten einen halben Ru­
bel. „Sollen wir alle aussteigen", sagen dann 
die Schiffer, „wir bekommen bloß nasse Füße da­
bei und zu verzol len haben wi r nichts!" 

„Pascholl!" sagt der Soldat. 
Hinter der Grenze ist der W e g schlecht; hier 

und dort kommt es vor, daß ein Schlitten in einer 
Schneewehe umkippt. Dann muß der ganze Zug 
anhalten und den Ausgeschü t t e t en wieder auf 
die Füße helfen. Bei den Frauen ist das nicht 
leicht, denn sie sind von Pelzen und Tüchern zu 
unbeweglichen Paketen e ingeschnür t . Aber wenn 
die M ä n n e r sie in den Schlitten heben, hör t man 
girrendes Lachen hinter den Hül len , und die 
Augen schauen so hel l wie die Sonne unter Pelz­
mützen und Tüchern. 

Die Verwandten kommen den Schiffern schon 
ein gutes Wegs tück entgegen: der Mann , die 
Frau und ein großer Haufen Kinder. 

„Gelobt sei Gott, daß ihr wieder da seid", 
sagen sie, „daß ihr wieder angekommen seid!" 
Und sie umarmen einander und k ü s s e n sich, so 
gut es geht. „Schön, schön, Bruder! Und auch du, 
liebe Schwester. Gelobt sei Gott! — Kommt nur, 
es ist kalt! W i r haben zu essen und zu tr inken 
bereit, W o d k a und Kwaß und Kissehl — oder 
wer w i l l , w i rd Borscht essen k ö n n e n ! " 

Sie freuen sich und gehen neben den Schlitten 
her, und die Kinder h ä n g e n sich an die Pferde 
und steigen auf die Kufen, und alle sind fröh­
lich miteinander. 

„Auch Konfekt, O n k e l — habt ihr auch v i e l 
Konfekt?" 

„Sieh da, Martche! Armes Kindchen, der Vater 
ist zu Christus eingegangen . . . ja, w i r baben 
auch Konfekt! Frierst du nicht, Kindchen?" 

„Die Sonne scheint doch!" 
„Ja, ein bißchen; aber es sind dre iß ig Grad!" 
So kommen sie zu den Verwandten ins Haus. 

Sie sitzen zusammen in engen Stuben, reden und 
essen, trinken und reden und k ö n n e n ke in Ende 
finden. Zuletzt t r inken sie W e i n aus der K r i m 
und haben rote Köpfe. 

„Es ist Mitternacht", mahnen die Frauen, „wir 
müssen nach Hause fahren!" 

„Ja , ja!" 
„Die Pferde frieren!" 
„Ja !" 
A l s die Zeit dem Morgen n ä h e r ist als der 

verflossenen Mitternacht, steigen sie in die 
Schlitten. Es dauert eine vol le Stunde, ehe sie 
alle auf ihren Plä tzen sitzen. Frau Eroms hat es 
vorgezogen, in einen der g rößeren , menschen­
volleren Schlitten einzusteigen. Es sei w ä r m e r 
dort und nicht so unheimlich st i l l in der Dunkel ­
heit, meint sie; aber den wahren Grund behä l t 
sie für sich. 

Martche wi rd in viele Decken gepackt, bis sie 
sich selber wehrt: „Je tz t friere ich bestimmt nicht 
mehr!" 

„Nimm noch ein g roßes Tuch mit, Martche!" 
„Nein, nein!" 
Endlich gleiten die Schlitten wieder auf den 

W e g in die endlos scheinende Fläche hinein. 
Der Himmel ist dunkel und voller Sterne, und 
ke in Laut ist zwischen Himmel und Erde auße r 
dem Gleiten der Schlittenkufen und dem K l i n ­
geln der Silberglocken an den Sielen der Pferde, 
und höchstens noch schnaubt dann und wann 
ein Pferd. Auch die Menschen sind sti l l gewor­
den. 

In sausender Fahrt gleiten die Schlitten übe r 
die weite Ebene, einer der Bahn des anderen 
folgend; als letzter folqt der kleine Jagdsdilit-
ten mit Otto Eroms" und dem Mädchen. 

Ganz fern, in den litauischen Dörfern, heu­
len vor Kalte die Hunde. 

Otto knallt manchmal mit der Peitsche, und 
dann erkundigt er sich nach Martchens Befin­
den. 

„Frierst du. Martche? W o l l e n wir ein wenig 
neben dem Schlitten herlaufen, damit du warm 
wirst?" 

Martche lacht, und es klingt gut. 
»Wir sind bald an der Grenze." 

„Ja — es ist 60 s t i l l" , sagt Martche erschau­
ernd. 

„Liebes Martche . . . !" sagt Otto. 
„Hmm . . . ?" 
„Willst du mir dein Herz schenken?" 
„ W a s wil ls t du mit meinem Herzen?" fragt 

Martche erschrocken. 
„Ich wi l l dir auch meines geben!" 
Jetzt fahren sie ü b e r die Grenze. Der russi­

sche Wachtposten öffnet nur eben die Tür sei­
ner Wachstube und schließt sie gleich wieder; 
es s ind ja nur die Schiffer. 

„Es geht nicht, Otto!" sagt Martchen. 
N u n kommen schon die H ä u s e r des Dorfes in 

Sicht. A l l e Fenster s ind dunkel . Hier und da 
bellt ein aufges tö r t e r Hund. Ein Sdili t ten nach 
dem andern biegt von der S t raße ab und fährt 
in einen Bauernhof hinein. Die Bauern kommen 
mit verschlafenen Auger» aus den Türen , um 
ihre Pferde in den Stall zu bringen. 

„Habt ihr eine gute Fahrt gehabt?" 
„Ja, ja!" sagen die Frauen, steigen m ü h s a m 

aus und recken die Leiber, und die M ä n n e r 
machen sich daran, steiffingerig den Pferden 
die S t ränge zu lösen. 

Otto bringt Martche vor ihre Haus tü r , dann 
erst fährt er den Schlitten zu dem Eigen tümer 
zurück. 

„Gute Nacht!" 
„Schlaf wohl, Otto!" 
Sie haben bi« hierher ke in WoTt miteinander 

gesprochen. Viel leicht w i l l er jetzt noch etwas 
sagen, aber Martche beeilt sich sehr, in die 
Stube zu kommen. Die Luft flimmert vor Käl te . 
Jetzt bis in den hellen Tag hineinzuschlafen, 
das ist ihr Gedanke, der wie Wohl lus t duTch 
die Glieder rinnt. 

Martche kuschelt das Gesicht tief in ihr Kissen 
hinein, immer noch ganz erschrocken von dem 
Erlebten. Im beginnenden Tagesgrauen hör» sie 
am Fenster einen klingenden T o n von dem sie 
erwacht ist. „Wie stark der Frost ist. al le Dinge 
fangen davon an zu kl ingen", denkt sie. Aber 
dann scheint es ihr, eine haTte Faust schlage 
gegen die Scheibe. Sie w i l l hinaussehen, aber 
das Fenster ist mit dickem Eis- bedeckt; schöne 
Eisblumen b l ü h e n daran. Sie häng t einen M a n ­
tel um und öffnet entschlossen die Tür . Da steht, 
an a l len Gliedern bebend, Frau Eroms vor ihr. 

Martche vergißt vor Erstaunen, sie herein­
zubitten, doch Frau Eroms ist bereits in der 
Stube, ehe Martche siehe versieht. Frau Eroms 
hat tiefe Ränder unter den Augen, und die 
Lider s ind ge rö te t . 

„Um Jesu wi l len , was ist, Frau Eroms?" 
„Martche, der Otto . . . !" 
„Was ist?" 
„Sag, Martche, hat Otto etwas zu dir gesagt?" 
„Nein!" 
„Hat er nichts . . . hat er dich nichts gefragt? 

Martche, sag' mir doch!" 
Martche zieht die SchuMern hoch und schüt­

telt abwehrend den Kopf. „Was ist denn bloß?" 
„Der Otto ist krank. Er hat Herzkrämpfe , 

schon die ganze Zeit, seit wir zu Hause sind. Der 
K a r l ist nach einem Arzt gefahren, aber du 
weißt , wie lange das dauern kann, bis er wie­
derkommt. — Sag' mir doch, habt ihr wirkl ich 
nichts miteinander gesprochen?" 

„Doch!" 
„Und . . . ?" 
„Nein", sagt Martche geguäl t . 

Frau Eroms fängt an zu weinen. Sie setzt sich 
auf einen Stuhl, legt ihr Gesicht in die H ä n d e 
und weint. — „Wir haben doch so sicher ge­
glaubt, daß ihr zwei . . . und der Otto hat dich 
auch wirk l ich lieb . . . und w i r —; wi l ls t du nicht 
wenigstens mitkommen? Er ruft dich immerzu; 
zieh dich doch an, Kindche!" 

Martche hat schon begonnen, ihre Kle ider 
überzus t re i fen . „ W a s soll ich nur?" sagt sie. 

„ W e n n er dich sieht, ist es vielleicht gut!" 
Martche geht in der Stube hin und her und 

sucht dieses und jenes: Den Kamm, und die 
Haarnadeln, und die S t rumpfbänder . „Ich kann 
ihn doch nicht gesund machen!" 

Martche steckt den Schlüssel ins Schloß, und 
sie gehen gemeinsam zu den Eroms. Der Schnee 
knirrscht unter ihren Füßen 

Eine ganze Anzah l Schiffer hat sich schon ein­
gefunden. Sie stehen um das Bett und sitzen auf 
der Ofenbank. Der alte Eroms und der Schiffer 
Plauschenat halten den Kranken und drücken 
ihn in das Kissen zurück. E i windet sich unter 
ihren festen Griffen, und die Z ä h n e geben einen 
knirschenden Laut. 

Martche bleibt im Hintergrund stehen; plötz­
lich wird der Kranke ruhig. Suchend gehen seine 
Augen durch den Raurn. „Er sucht dich", sagt 
Frau Eroms, aber Martche hat ihre Stirn gegen 
die W a n d gedrückt und w i l l nichts hö ren . 

„O barmherziger Gott", seufzt Frau Eroms und 
wendet ihr z e r g u ä l t e s Gesicht den Schiffern zu. 
Die schweigen und schüt teln die Köpfe. 

„Hast du ihn denn nicht ein bißchen lieb?" 
Frau Eroms ringt die H ä n d e ; sie macht eine Be­
wegung, als woll te sie vor Martche niederknien. 
Der Schiffer Szestokat tritt heran und führt sie 
zur Ofenbank. „Ich w i l l mit ihr reden", sagt 
er leise. 

Er geht zu Martche und spricht und spricht, 
f lüsternd, daß es keiner verstehen kann. Sie 
h ö n schweigend zu und häl t den Kopf gesenkt 
und nickt schließlich „Der Herr w i r d es dir 
lohnen", sagt der Schiffer Szestokat und führt 
sie an das Bett des Kranken . 

Martche legt ihre H ä n d e auf Ottos A r m , der 
sieht sie an, und ein Erkennen gleitet ü b e r sein 
Gesicht. 

Da fällt sie vor dem Bett auf die Knie . 
„Martche." 
Frau Eroms schluchzt so laut, daß die ganze 

Stube davon erfüllt ist. Die Schiffer kn ien alle 
nieder, und einer von ihnen betet laut. 

N u n kommt auch K a r l und bringt den Arz t 
herein. K a r l sieht Marsche am Bett knien und 
Ottos Hand in der ihren. 

Der Arz t macht sich an die Untersuchung. Er 
behorcht lange und aufmerksam das Herz. 

„ W a s ist denn passiert, Martche?" f lüster t 
K a r l neben ihrem Ohr. Sie schiebt ihn aber zur 
Seite und schüttel t den Kopf 

„Martche, Martche . . !" 
Sie schüt te l t nur den Kopf. 
„Nun, das scheint ja nicht mehr so schlimm 

zu sein", sagt der Arz t , sich wieder aufrichtend, 
„nur Ruhe m u ß er haben, und dann geben Sie 
ihm diese Tropfen, wenn der Krampf sich wie­
derholen sollte." Er stellt das Fläschchen auf den' 
Tisch, und packt die Instrumente wieder ein. 
„Nun, dann k ö n n e n w i r wieder fahren!" Er nickt 
allen zu, reicht Frau Eroms die Hand und geht 
mit K a r l wieder hinaus. 

Frau Eroms geht zu Martche und k ü ß t sie, 
und auch der alte V a t e i kommt und k ü ß t sie auf 
die Wangen. 

Die Schiffer sitzen rund um den Ofen und 
reden leise noch von diesem und jenem. Frau 
Eroms wird ge räucher t en Speck braten und 
schwarzes Brot hereinbringen, und sie werden 
dazu he ißen Kaffee tr inken. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
, u- I« imuar am Montag, Dienstag, 

V ° m ! U H Freitaq werden von U K W - N o r d 
Donnerstag und F » i t a ^ Suchdienst entstand" 
in einer Sendereih« „W e oer 
die Entstehung, dl« Arbeit und du. t, J 
dienstes des D e u t z e n Kriegsende 
der vierzehn M . l honen J e n s e n « zugleich 
wieder zusamrncniuhrte. » % ^ ^ £ r t r a f l i * wo* 
auf die Wellen von Radu Bu m en H 
den, erfolgen jeweils von ' - ' ^ b , s ' t n r o u ß c n dessen 
Suchdienst der t * * - " ™ * ? SSSSSoSTS 
S C Ä Ä 
sehen Roten Kreuzes zusammen. An jeden Lands 
3 U I , . . j - Rjifp nach besten Krallen 
J ^ Ä Ä Ä Ä aufzugären 

gVlmm Ene Sendung für Heimatvertnebene und 
Flüchtlinge aus der sowjetisch^besetz « Z o g * -
Sonnabend, 16. Januar, 16 00. 1 $ » ° * ™ ^ ? ^ 
linge musizieren und singen für Flüchtlinge; Auf­
nahme einer öffentlichen Sendung. 

UKW-Nord. Sonntag, 10. Januar, 15.00. Vom deut-
sehen Osten (Thema der Sendung nicht angegeben). 
- 19 45 Was meinen Sie? Eine Betrachtung von 
Dr W a l t e r H i l p e r t . - 23.05 „Wenn die Ga­
zelle betrunken ist. . .",- afrikan.sdie Sprichwörter 
und Redenkarten; eine Plauderei von S i e g f r i e d 
L e n z . _ Freitag, 15. Januar, 21.15. Lieder und 
Weisen: „ O s t p r e u ß e n m u s i z i e r t ; das> Bild 
einer Landschaft in Liedern, Versen und Geschichten. 
Verbindende Worte: Dr. L u t z B e s c h Sprecher: 
Annemarie Zangemeister, Günther Bobrik und Max 
Schweigmann. Es singen: Eva Juliane Gerste in, Erwin 
Dehlitz, der Chor des Ost- und Westpreußenbundes, 
der Jugendchor Vegesack und die Bremer Rundfunk­
kinder. Es spielen: Hans Gehl, Cembalo; Walter 
Gerwig, Gambe; Johannes Koch, Laute; das Radio-
Bremen-Orchestcr, Leitung: Theo Hollinger. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 10. Januar, U K W , 
16.40 Aus Ost und West; Berichte aus der alten und 
neuen Heimat. — 19 50. Erbauliches; eine kleine 
Plauderei zur Südfunkhilfe, von Helmut W i l l . — 
21 00 „Alaska-Ballade"; Kapitän Berings letzte Fahrt, 
dargestellt von Alfred Prügel (Kapitän Bering ent­
deckte die nach ihm genannte Beringstraße, die 
Meeresenge zwischen Nordasien und Amerika. Die 
sibirische Kiiste an der Beringstraße, die Tschukt­
schen-Halbinsel ist der Schauplatz unseres großen 
Heimkehrerberichtes: „Ich war am Ende der Welt".) 

Hessischer Rundfunk. Jeden Werktag, 15.15. Deut­
sche Fragen, Informationen für Ost und West. — 
Sonntag, 10. Januar, 10.30. Tänzerische Musik, von 
W. A . Mozart und E. T. A . Hoffmann, bearbeitet 
und eingeführt von Professor Dr. Helmuth Osthoff, 
musikalische Leitung: Erich Börsdiel. — Freitag, 
15. Januar, 19.00. Lieder des Ostens; eine Sendung 
des Schulfunks. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 12. Januar, 14.55. 
Die Eingliederung der Vertriebenen in Bayern: Un­
terfranken. — Schulfunk, 15.15. Vom Deutschritter­
orden (Wiederholung Donnerstag, 14. Januar, 9.20.) 

Südwestfunk. Sonntag, 10. Januar, U K W , 17.00. 
„Königliche Hoheit"; ein modernes Märchenspiel nadi 
dem Roman von Thomas Mann, von Walther Franke-
Ruta. Erster Abend: geruhte, geboren zu wer­
den . . . " — Zweiter Abend des Hörspiels auf Mittel­
welle am Montag, 11; Januar, 21.10: „Schule, Schul­
den, Schuster", 

Radio Bremen. Sonnabend, 16. Januar, 18.16., Ein 
Arbeitsplatz genügt nicht; Was tun wir für die 
jungen Flüchtlinge aus der Sowjetzone?; Vorschläge 
von Dr. Walter Becker. 

Arztfamilie 
Frau Margarete Kahnert aus Insterburg. die in 

einer Anzeige der ostpreußischen Anztfamilie im 
Ostpreußenblatt vom 24. Dezember als verstorben 
gemeldet wurde, lebt, und zwar in Kissingen, 
Schönbomstraße 25. Die ostpreußische Arztfamilie 
konnte uns mitteilen, dnß die unrichtige Anzeige 
durch ein Versehen der Post zustandegekommen 
war. 

Briefe an ö 
Frau Warzun dankt 

Das Ostpreußenblatt brachte in Folge 38 
unter dem Titel „Frau Warzun aus dem 
Kreise Sensburg ..." einen Bericht unseres 
Berliner Korrespondenten, in dem die tap­
fere ostpreußische Frau ihr schweres Schick­
sal in den Nachkriegsjahren in der alten 
Heimat schilderte. Der Artikel fand in den 
Kreisen unserer Leser großes Interesse. Es 
war uns eine besondere Freude, der 
schwergeprüften Frau zum Weihnachtsfest 
eine Sendung mit allerlei nützlichen Dingen 
zukommen zu lassen. Hierzu schreibt uns 
Frau Warzun in einem langen Brief u. a.: 

Berl in, den 27. Dezember 1953. 
A n die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ! 
Heute w i l l ich Ihnen den Empfang Ihres schö­

nen Paketes bes tä t igen . Es traf am Hei l igen 
Abend bei meinem Schwager ein. W i r waren 
alle am ersten Feiertag bei meiner Schwester 
und unsere Freude war natür l ich groß, als wir 
das g roße Paket sahen. Die Kinder konnten es 
gar nicht schnell genug auspacken. Ach, das-
hä t t en Sie sehen müssen , wie wir a l l die schö­
nen Dinge, die wir so gut gebrauchen können , 
herausholten. Nun sind wiT aus- der g röß ten Not 
heraus, denn wir haben jeder etwas Warmes 
anzuziehen. Die Schuhe passen vorzüglich und 
die Jungens haben sie gleich angezogen. 

Ich kann es- noch gar nicht fassen, daß ich nun 
hier in Deutschland bin und daß es gute M e n ­
schen gibt, die mir aus meiner größten Not ge­
holfen haben. Meine Mutter und Kinder spre­
chen auch ihren herzlichen Dank aus. Die K i n ­
der kamen am Mit twoch vor Weihnachten aus 
dem Krankenhaus; sie haben sich wirkl ich er­
holt. 

Uber das „Os tp reußenb la t t " habe ich mich 
sehr gefreut. A u f Ihren A r t i k e l hin meldeten 
sich bei mir viele Bekannte aus dem Kreise 
Treuburg. Sogar fremde Leute schickten miT zu 
Weihnachten Kle in igkei ten und andere wollen 
es noch tun, trotzdem sie selbst Vertriebene aus 

reu£ent)loH 
O s t p r e u ß e n sind. Ich möchte an dieser Stelle 
gern al len danken, die mir geholfen haben und 
die mir noch helfen wol len. Es ist doch etwas 
Wunder schönes , daß man nicht so al le in in der 
fremden Umgebung ist und daß meine Lands­
leute an mich denken. Nochmals al len herz­
lichen Dank! 

Ihre Frau Warzun nebst Kindern und Mutter . 

Seerosen aus Sensburg 

In der kargen Jahreszeit, in der die Pflanzen 
schlafen, erscheint der Hinweis auf w e i ß e 
Mummeln , die sich auf blauem Wasser wiegen, 
nicht ze i tgemäß zu sein. U n d doch sah ich den 
See bei Sensburg wieder vor mir b l inken, als 
ich die Karte von meiner Schwester in den 
H ä n d e n hielt. Die Karte kam aus dem heutigen 
Os tp reußen , und sie zeigte auf der Bildseite — 
weiße Seerosen. E in Jahr lang hat es gedauert, 
bis mich diese Karte erreichte. Meine Sdiwester 
bittet um ein Paket mit abgelegten Kleidungs­
stücken. W i e sie andeutet, hatte sie schon im 
M a i geschrieben. Doch dieser Brief ist nie an­
gekommen . . . 

A m „Großen See" bei Sensburg tummelten 
wir uns als Kinder im Sommer, und sobald 
seine Oberf läche zu einem blanken Eisspiegel 
erstarrte, holten wir eiligst unsere Schlitt­
schuhe hervor. 

Auch sind wi r oft auf den „Großen See" hin­
ausgefahren. Nur beim Ange ln wol l te ich nicht 
dabei sein. M e i n Vater liebte diesen Sport. A n 
einer ihm zusagenden Stelle warf er einen 
großen , an einer W ä s c h e l e i n e befestigten Stein 
in das Wasser. Das war sein Anker . Er hielt 
dann eine Grundangel in der einen Hand und 
in der anderen eine Schwimmangel. Ich m u ß t e 
nun stundenlang auf die Schwimmangel auf­
passen, doch ke in Fisch biß an. W a r es da ein 
Wunder, daß ich nicht mehr mitfahren woll te? 

Nicht weit vom Wasser entfernt stand eine 
Kirche. W i r Kinder pflegten zu sagen: „Wi r 
fahren ins Schilf hinter der Kirche". Das war 
e in feststehender Begriff, Dort standen die 

„ P a u k e n " , wie w i r sie nannten, die braunen 
Ko'.ben an langen Stielen. W i r zupften sie, und 
sie gaben uns die Fü l lung zu unseren Puppen­
betten. Es war nicht leicht, sich im Schilf durch­
zuarbeiten. Die Ruder wurden eingezogen, und 
nur durch Staken vermochten w i r das Boot vor­
w ä r t s zu bewegen. Seerosen leuchteten uns ent­
gegen, doch es war gar nicht so einfach, sie 
dem feuchten Element zu e n t r e i ß e n . Die so zart 
aussehenden s p r ö d e n Blumen entglit ten häuf ig 
wieder unseren H ä n d e n . Oft geriet ich in 
Aengste, wenn sich der Bootsrand bedenklich 
dem Wasserspiegel n ä h e r t e , und mi r schau­
derte beim Anbl ick des undurchdringlichen 
Morastes. 

Seit d re iß ig Jahren bin ich der Heimat fern, 
doch die Karte meiner Schwester beschwor 
wieder das Bi ld des geliebten Sees. Die Ge­
danken gehen zu den Landsleuten, die heute 
dort in d r ü c k e n d e r Armut leben, und es ist e in 
bescheidener Trost, daß durch die Bruderhilfe 
O s t p r e u ß e n ihnen etwas Linderung ihrer bitte­
ren N o t bereitet werden so l l . 

Else Fischer, K i e l . 
G r ä b e r in D ä n e m a r k 

„Ich waT 1945 im ch i ru rg i sch -o r thopäd i schen 
Krankenhaus in Kopenhagen als Pfleger tä t ig 
und erhielt dort audr die Nachricht, daß meine 
Mut ter am 8. M ä r z 1945 in Aarhus- verstorben 
und doTt beerdigt worden war. Im Ju l i 1947 
wurde unser Krankenhaus aufge lös t . Ich wurde 
in ein Krankenhaus nach Aarhus versetzt da 
meine Freis tel lung noch nicht mögl ich war. 

H i e r angekommen, forschte ich nach dem 
Totenschein meiner Mutter , den ich auch als­
bald erhielt. Darauf stand geschrieben, daß sie 
im Luftwaffenlazarett verstorben und in Aar ­
hus auf dem Ves t re -Kierkegaard , Reihe 8, 
d r a n 3, beerdigt sei . 

Ich machte mich auf, das Grab meiner Mut te r 
zu suchen. Die dän i schen F r i edhö fe sind immer 
steht 2 2 f l e 9 t « A J , f d e m Ves t re -Kie rkegaard 
tr^-T gL° j K a P e l ' e - Nach langem Suchen 
e S ' ? ä m

f ^ d e d e s Friedhofes in einer Ecke 
H e i r n ^ f ! l d C h e ' „ W e l d i e d i e T o t e n » » - e r e r 
von r L , S 6 ? U ' A u f i h T 9 a h i d l e i n e T a f e l 

a T rn ton l V , 6 T Z l g Z e n t i m e t e r n G r ö ß e , 
die Wnrto B r e " * e n gefertigt. Darauf standen 

Es war für mich - und woh l für jeden Deut-
sehen — ein trauriges Erlebnis ." 

F. K., Münchbe ig (Oberfr.) 
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Für 1954 ein herzliches Glückauf! (Georgine 
Beilage jum £>ftpreuj?enblatt 
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Emsland / Zukunftsland 
Große Möglichkeiten für vertriebene Landwirte 

In Meppen (Ems) fand kürzlich eine Tagung 
statt, aui der in Gegenwart von Wiitschafts-
experten die künftige Bedeutung des Ems-
landes, seiner Landwirtschaft und seiner ge­
werblich-industriellen Möglichkeiten eingehend 
erörtert wurde. Leiter der Tagung war der 
Niedersächsische Minister für Wirtschaft und 
Ver!;ehr, Hermann Ahrens. Wir bringen nach­
stehend einige der bedeutsamen Tatsachen, die 
auf dieser Tagung bekanntgegeben wurden und 
die vor allem auch für Neusiedler aus Ver-
triebenenkreisen die allergrößte Bedeutung 
haben dürften. 

Das n i ede r sächs i sche Emsland, das im Gegen­
satz zu den ebenfalls zum Niederschlagsgebiet 
der Ems g e h ö r e n d e n h o l l ä n d i s c h e n L ä n d e r e i e n 
bis zum Jahre 1950 fast gar nicht landwirtschaft­
lich genutzt war, umfaßt ein Gebiet v o n 5200 
Quadratki lometern und ist poli t isch in seiner 
Ausdehnung gekennzeichnet durch die Kre i se 
A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g , Meppen , L ingen und 
Grafschaft Bentheim, die sämt l ich zum Regie­
rungsbezirk O s n a b r ü c k g e h ö r e n , und — wegen 
der Gleichart igkei t der Struktur — durch die 
nörd l iche Hälf te des Landkreises Cloppenburg 
(Oldb) und die Randbezi rke der Landkreise 
Oldenburg (Oldb), A m m e r l a n d (Oldb), Bersen­
brück (Bez. Osnab rück ) und Leer (Bez. A u r i d i ) . 

U m die Emslandbesiedlung und -e r sch l i eßung 
unter dem Druck der seit 1945 in Westdeutsch­
land wesentlich angestiegenen B e v ö l k e r u n g s ­
zahl energisch vorantre iben zu k ö n n e n , wurde 
i m Jahre 1950 unter der Bete i l igung des Bun­
des, des Landes Niedersachsen und v o n acht 
Emslandkreisen die Emsland-G.m.b.H. g e g r ü n ­
det und als ihr Geschäf t s führe r M i n i s t e r i a l ­
d i rektor L a u e n s t e i n in M e p p e n (Ems) 
berufen. 

U m ein Land, das zum g r ö ß t e n Tei le aus 
M o o r e n und Ö d l a n d besteht, wirtschaftlich zu 
e r sch l i eßen , ist es bekanntl ich zuerst einmal 
n ö t i g , den Wasserhaushal t des Bodens zu regu­
l ieren und gleichzeit ig durch Bau v o n S t r a ß e n , 
Wirtschaftswegen und K a n ä l e n eine Bresche für 
den V e r k e h r z u schlagen. W i e wesentl ich der 

Der „Georgine" 
zum Jahreswechsel 

M ö g e die „ G e o r g i n e " , nachdem sie i m Jahre 
1953 wieder ins Leben gerufen ist, im Jahre 1954 
und in a l ler Zukunft ihre Pflicht e r fü l len , unserer 
Jugend unsere so w u n d e r s c h ö n e Heimat wieder 
v o r A u g e n zu stellen, uns A l t e n Er innerungen 
an schwer Erarbeitetes und froh Erlebtes zu rück ­
rufen, uns a l l en aber das R ü s t z e u g geben, um 
dereinst wieder i n der He imat unsere Pflicht 
für V o l k und Va te r l and zu tun. M ö g e die „ G e ­
orgine" immer frohe Mi ta rbe i t e r finden und uns 
dadurch das n ö t i g e R ü s t z e u g geben. Das s ind 
meine W ü n s c h e für das neue Jahr, und Gott gebe 
seine Gnade dazu, d a ß sie i n Er fü l lung gehen. 

W . S t r ü v y 

r^jr r rf r r r r rrj~ rw rrr rrs^rffrrr r r TJ>J r*rr r^ir rrr> 

Bau v o n S t r a ß e n und Verkehrswegen für die 
B^siedelung des Landes ist, das konnte der V e r ­
fasser dieser Zei len kürzl ich auf der zum Te i l 
vö l l i g neuen, zum T e i l für moderne Verkeh r s ­
v e r h ä l t n i s s e ausgebauten S t r a ß e v o n W y m e e r 
(Ostfr.) nach N o r d h o r n (Grafsch. Bentheim) fest­
stellen, die in n o r d s ü d l i c h e r Richtung, nur 
wenige Ki lomete r von der ho l l änd i s chen Grenze 
entfernt, zu einer der Hauptverkehrsadern des 
neu erschlossenen Gebietes zu werden ver­
spricht, ü b e r a l l dort, wo sonst niemand daran 
dachte, sich ein Haus hinzusetzen, s ind die N e u ­
siedlungen aus dem Boden geschossen und säu­
men die neue S t r a ß e . A u ß e r dem S t r a ß e n b a u 
und der Regul ie rung des Wasserhaushaltes ist 
abar für die E r sch l i eßung dieses Gebieves die 
Sdiaffung v o n öffent l ichen A n l a g e n uner läß l ich , 
wie Transwasserbeschaffung (in Moorgebie-.en 
eine sehr p r e k ä r e Angelegenheit) , Kanal i sa t ion 
und Elekt r i f iz ie rung. 

Zur v ö l l i g e n Aufsch l i eßung des Emslandes 
g e h ö r t aber auch die F ö r d e r u n g des gewerblich­
industr ie l len Lebens, da die Wirtschaftskraft 
dieses g r o ß e n Gebietes nur dann nutzbringend 
w i r k e n kann, wenn al le Erschl icßuncisarb^ i len 
zu einer Gesamtentwicklung mit dem Zie le einei 
gesunden gemischten Wirtschaftsstruktur füh­
ren. A u f letzterem Gebiet ist im Auqeribl ick im 
Emsland noch nicht sehr v i e l getan worden, 
aber alle beteil igten Stellen sind s ;ch d a r ü b e r 
einig, daß hier in Zukunft a u ß e r dem Bund und 
dem Land Niedersachsen vo r al lem die Land­
kreise und die Gemeinden Kräf te mobi l is ieren 
m ü s s e n , damit die Wirtschaft im Ernsland nicht 
den Zufä l l i gke i t en eines rein agrarisch genutzten 
G e b M e s ausgeliefert bleibt. 

Die M a ß n a h m e n , die seit 1950 im Fmsland im 
Beie ich der Land- und Forstwirtschaft eingeleitet 

wurden, lassen die Folgericht igkei t und die 
Energie erkennen, mit der die Emsiand G rn.b H . 
arbeitet: 

A u f 81 000 Hektar Land s ind z. Zt. kul turbau-
technische Arbe i t en mit dem Bau bzw. A u s b a u 
von rund 1620 Ki lomete rn Haupt- und Neben­
vorflutern, deren Vorhandense in die Vorbed in ­
gung für die Regul ierung des Wasserhaushalts 
des Gebietes ist. In den Staatlichen Moorgeb ie ­
ten und an b ä u e r l i c h e m Ö d l a n d wurden 19 264 
Hektar saat- und siedlungsfertig kul t iv ier t . Da­
neben laufen v ie le b ä u e r l i c h e Kul t iv ie rungen , 
die sich vo r a l lem auf die sogenannten Ha lb ­
kul turen beziehen, also auf L ä n d e r e i e n , die zum 
T e i l ku l t iv ie r t wurden, aber in ihrer- jetzigen 
Form nicht befriedigen, w e i l entweder der Was ­
serhaushalt des Bodens nicht in Ordnung ist, 
oder aber, we i l es sich um B ö d e n handelt, bei 
denen der Untergrund so verdichtet ist, daß nur 
eine durchgreifende Tiefpf lügung in der Lage 
ist, die Voraussetzungen für einen entsprechen­
den Ertrag zu schaffen. 

Die Aufforstung des Gebietes ist seit 1950 von 
Jahr zu Jahr gestiegen, und ab 1953 sol l sie 
jähr l ich 2500 Hektar erbringen, wobei die Schaf­
fung v o n Tausenden von Ki lomete rn W i n d ­
schutzanlagen nicht mit eingerechnet" worden ist. 

Im gleichen Zei t raum wurden v ie r Emsbrücken 
gebaut, und gleichzeit ig entstanden Dutzende 
v o n kle ineren Brücken und Stauschleusen. Be­
deutsam ist die Fer t igstel lung v o n 960 Ki lome­
tern H a u p t e r s c h l i e ß u n g s s t r a ß e n und besteinten 
Wirtschaftswegen. 

In den drei Jahren, in denen die Emsland-
G.m.b .H. arbeitet, s ind 1216 Siedlerstel len neu­
geschaffen worden, davon 8 7 5 f ü r V e r t r i e ­
b e n e und 341 für Einhelmische. Die Fert igstel­
lung v o n mehr als 300 neuen Siedlerstel len ist 
in a l l e r n ä c h s t e r Zei t zu erwarten. 

B i s l ang wurden für diese M a ß n a h m e n rund 
186 M i l l i o n e n M a r k aufgewandt. Für die v ö l l i g e 
E r s c h l i e ß u n g des Emslandes ist ein Zehnjahres­
p lan aufgestellt worden, und die M i t t e l , die da­
für insgesamt benötigt , werden, s ind mit rund 
700 M i l l i o n e n M a r k beziffert worden. 

Wirtschaft l ich hat das Emsland einen wesent­
lichen Aufschwung genommen, seitdem die 
Emsland-G.m-b.H. ihre Arbe i t en zu einem 
bestimmten M a ß vorangetr ieben hatte. Der 
innere Absa tzmark t ist g r ö ß e r geworden durch 
das Ans te igen der B e v ö l k e r u n g s z a h l , und es ist 
damit zu rechnen, daß noch zahlreiche Menschen 
hier ihr A u s k o m m e n finden werden, sei es als 
landwirtschaftliche Siedler, sei es als Gewerbe­
treibende. C a r l U l r i c h 

N u n sind es bald 9 Jahre, daß das Unwetter 
ü b e r uns kam. Das Verbrechen v o n Jal ta und 
Potsdam trieb uns aus unserer hei l igen 730jähr i -
gen Heimat. Der verbrecherische W a h n der da­
maligen Machthaber verhinderte, daß Frauen 
und Kinder zei t ig gerettet wurden. So kamen 
Hunderttausende u n n ö t i g ums Leben und in die 
Sk lavere i . Das Kreuz Europas wurde uns Ost­
p r e u ß e n am h ä r t e s t e n auf die Schultern gedrück t . 

Der Kampf ums tägl iche Brot ist hart für alle, 
am h ä r t e s t e n und bittersten füi die, die unseren 
Heimatboden hegten, Bauern ohne Land, eine 
M a ß n a h m e der Unterwelt , die Stamm und V o l k 
verderben so l l . Die Aussicht, hier zu Land zu 
kommen, ist gering. H i e r gibt es wen ig Land. 
Doch der alte Herrgott lebt und sein Tag w i r d 
kommen. „Auf den l ä n g s t e n Dezember folgt 
wieder ein M a i . " Unsere Wiese w i r d auch wie­
der g rün! 

Für diesen Tag und die an diesem wieder 
beginnenden Aufgaben so l l uns unsere liebe 
alte und wieder neue „ G e o r g i n e " vorberei­
ten. Sie m u ß die A l t e n und die Jungen mit dem 

Fortschritt der K u l t u i und Technik auf dem land­
wirtschaftlichen Gebiet in Verb indung halten. 
Herz und H i r n , wach und aufgeschlossen, sol len 
die Stimme unserer Äcker und Weiden , unserer 
Wiesen und W ä l d e r h ö i e n Unsere Sinne m ü s ­
sen geschärf t werden füi die Anforderung, die 
die kommende Zeit an uns stellen wi rd . Die 
Liebe zur hei l igen Heimat und zum geliebten 
Beruf sol l uns das Recht hoch werten und das 
Unrecht tief hassen und verachten lassen. 

Das Jahr 1954 wi rd uns ein gutes Stück auf 
dem W e g zur Heimat weiterbringen. 

So laßt uns alle mit unserer „ G e o r g i n e " die 
H ä n d e geben und geloben, nicht zu ruhen und 
zu rasten, bis das Land der Mar ienburg wieder 
denen offen wi rd , die es schufen. So wol len w i r 
denn wieder, nach dem Gesetz, nach dem wi r an­
getreten, unsere Aufgabe, Europas M a r k e n zu 
halten, w e i t e r f ü h r e n . 

Und sprechen wi rd man wieder mit erhobe­
nem Haupt v o n Mensch und Scholle „ O s t ­
p r e u ß e n " . 

Egbert O t t o - R o s e n a u 

schreiben vor legen und gegeben Acht Huben 
bei Pohren und eine Hube U b e r m a a ß bei dem 
Eyserwasser, ausser der Stadt Greni tzen und 
zwischen Maraunen und Kl ingbeck gelegen an 
Acker W i e s e n W e i d e n W ä l d e r n , Püschen, Brü-
cbern und S t räuche rn . " 

200 Jahre s p ä t e r w i r d das Gut dem K ä m m e r e r 
zu Zinten, dem Peter zu Pohren, v o m Orden zu 
kulmischem Rechte verschrieben. Peter war ein 
edler P r e u ß e , der i n seinem Kammeramt auch 
die p r e u ß i s c h e n Bauern beim Scharwerk beauf­
sichtigte. Ihm b e s t ä t i g t „der Bruder Geronimus 
v o n Gebsattel , Obrister Trappier und Comthur 
zur Balga" die alte Verschre ibung für den Preu­
ß e n Sulengo und verleiht ihm und seinen Nach­
kommen frei Bau- und Brennholz in der Dinge, 
dem g r o ß e n Ordenswald im Stablack, Aber auch 
von den Verpflichtungen, die nunmehr auf dem 
Gute ruhen, redet die Urkunde : „ . . . um welche 
unserer Verschreibungs W i l l e n so l l der mehr 
gedachte Peter v o n Pohren, unser Keiner , er, 
seine Rechte Erben und N a c h k ö m m l i n g e einen 
redlichen Dienst mit Hengst und Harnisch nach 
dieser Landes Gewohnhei t her und unseren Or­
den verpflichtet seyn zu thun zu allen 
Geschreyen, Landwehren und Reisen wohin wie 
dicke, woh in sie von unseren B r ü d e r n g e h e i ß e n 
werden, dazu sollen sie verpflichtet seyn, zu 
geben, auf M a r t i n i des He i l igen Bischofs-Tag 
uns und unseren Orden ein Pfund Wachs. Einen 
Köl lmischen Pfennig oder an desen Stadt fünf 
P r e u ß e Pfennig zur E r k e n n t n i ß der Herrschaft, 
. . . und von deren B e k a n n t n i ß der Wahrhei t 
haben wir unseres Ambts Insiegel rein an d e ß e n 
Brief l aßen Hengen, der geben ist auf unseres 
Ordens Haup ' Balga am Donnerstag nach Bar-
tolomei des hei l igen Apostels nach Chr i s t i Ge-
burth Tausend-vierhundert und V i e r und Neun­
zigsten Jahr." 

Die Geschicke des Gutes Pohren waren v o n 
Anfang an eng mit al lem Glück und Leid der 
Stadt Zinten verbunden, die nach aufgefunde­
nen Mauerresten wahrscheinlich schon vor der 
Ordenszeit als p reuß i sche Nieder lassung und 
Trutzburg bestanden hat. W i e m ö g e n sich auch 
s p ä t e r i n Kriegszei ten die Pohrener hinter die 

Trakehner-Nachwuchs 

Schicksal eines ostpreußischen Bauerngutes 
Das Bauerngut Köl lmisch Pohren l ag i n Sicht- „ W i r Bruder Ludov icus Homeister z u P r e u ß e n 

wei te der Stadt Zinten , die i n den Wehrmachts- thun kund al len, die diese Schrift sehen, h ö r e n 
berichten v o m Februar und M ä r z 1945 der dor- oder lesen, in Gott dem Ewigen H e y l sodem 
tigen schweren S t e l l u n g s k ä m p f e wegen oft alle Dinge vermit te ls der Zei t Tödl ich seyn, und 
genannt und dadurch l e i d v o l l b e r ü h m t wurde. v e r g e ß e n m ö g e n werden, darum ist nutze, d a ß 

Das Gut kann auf eine lange wechselvol le Ge- die Geschichte der Menschen, durch Brieflich 
schichte zurückb l i cken . G r ä b e r f u n d e auf der Bewe iß zu ewigen Zei ten verwahrt werden, 
Pohrener Gemarkung weisen auf vorgeschicht- hier unb haben w i r mit gutem W i ß e n und W i l -
Hche Siedlungen h in Urkund l i ch w i r d das Gut len Unseren B r ü d e r n zur Balga, unseren l ieben 
zum erstenmal in einer Verschre ibung des Deut- P r e u ß e n Sulengo ihn seinen rechten Erben und 
sehen Ritterordens e r w ä h n t , die v o m Donnerstag N a c h k ö m m l i n g e n um der mannigfalt igen Dienste 
nach B a r t h o l o m ä i des Jahres 1294 datiert: w i l l en , die er unserem Orden hat getan ver-

Köllmisch-Pohren bei Zinten 
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schutzenden, wenn auch nicht unbedingt sicheren 
M a u e i n der nahen Stadt geflüchtet haben! Nach 
der schweren Niederlage des Ordens bei Tan­
nenberg brachen Scharen van Tartaren, Russen 
und Litauern in Natangen ein und zers tö r ten 
1414 w ä h r e n d der Niederbrennung der Stadt 
Zinten auch das Pohrener Anwesen. In dem 
Kriege, den der letzte Hochmeister Albrecht seit 
1519 gegen die Polen führte, wurde Zinten aber­
mals niedergebrannt. Auch die umliegenden 
Ortschaften hatten dabei schwer gelitten. Ein 
Schadenregister des Amtes Balga von 1521 sagt 
d a r ü b e r aus: „In Muntitten sein 3 Gehofft aus­
gebrannt und ist gar wüst . Pohren steht ein 
Hof, einer ist ausgebrannt, Lemkynen, Düster-
wald abgebrannt." 

Aus diesem Schadenregister ist bemerkens­
wert, daß Pohren damals in zwei Gehöfte auf­
geteilt war, die in der Folgezeit mit Pohren I 
und II bezeichnet werden. V o n der Mitte des 
17. Jahrhunderts an sind diese Höfe nachweis­
lich mehrere Generationen hindurch im Besitz 
der köllmischen Bauernfamilien Hantel und 
Tolkmitt geblieben. Interessant ist es, aus einer 
Erbteilungsniederschrift über Pohren II vom 
Jahre 1714 einen Einblick in die Lebensgewohn­
heiten und Lebensansprüche auf einem großen 
köl lmischen Hofe zu bekommen. Der Erbvertrag 
wurde zwischen dem Vater Christoph Tolkmitt 
als Verkäufe r und seinem Sohne Friedrich als 
Käufer abgeschlossen: 

Teilvertrag: „Des Vaters Ausgeding". 

„Die Kleine Stube nebst der Kammer dabey 
und oben den Söller, welches der Vater verfer­
tigen w i l l , frey Holtz auch eine Wartherin, die 
den Ofen hitzet und ihn in seinem Al te r reini­
get, jährl ich zehen Schfl. Korn , zehn Schfl. Gerst, 
einen Schfl. graue Erbsen, einen halben Schfl. 
weiße Erbsen, zwey Schfl. we ißen Haber zu 
Grütz, Ein Stein rein geschwungen Flachß, Ein 
fett Schwein, nechst dem besten, wenn er seine 
schlachtet, zehn fette Gänse , E in Schaaf, Ein 
Vier th vom Rind oder einen Rthl. Geldt, jährlich 
eine Tonne Bier, alle Quartal e in Vie r t l . von 
seinem gebraunen, oder so er nicht braut, alle 
Quartal ein Vie r t l . auß der Stadt Tafel Bier, Ein 

Grußwort an die „Georgine" 
Ein zur Mitarbeit aufgeforderter ostpr. Lands­

mann schreibt uns: 

Liebe Georgine! A l s mich in diesen Tagen 
Dein Ruf erreicht, ging es mir wie ein Ruck durch 
imd durch. A l so bin ich bei meinen ostpr. 
Freunden nicht vergessen! Aber wo mögt Ihr 
alle verstreut sein, Ihr Neubauern aus dem 
schönen Kreis Bartenstein. Es ist ja so lange her, 
daß ich dort von Hof zu Hof, von Grund zu 
Grund, von Dorf zu Dorf fuhr und allen meinen 
Rat geben durfte. W i e groß war die Freude, als 
allmählich meine Tä t igke i t als Neubauern­
berater auf den Höfen sichtbar wurde! O h nein, 
es war nicht meine Tät igkei t , die die Betriebe 
aufblühen ließ. A l l e i n die Tücht igkei t der Neu­
bauern kam da zum Ausdruck. Aber so ein ganz, 
ganz kle in bißchen dazu beigetragen habe ich, 
glaube ich, auch. Jedenfalls war es damals in 
Bartenstein die schönste Zeit meines beruflichen 
Lebens. Und nun werde ich wieder in „unserer 
Georgine" wie einst in Os tp reußen zu allen Be­
kannten sprechen können . Den vie len U n ­
bekannten aber hoffe ich, werde ich dann bald 
kein Unbekannter mehr sein. Vielleicht kann 
ich ihnen allen auf diesem Wege helfen. 

M i t heimatlichem Gruß 

Rudolf J ä n z , Landwirtschaftsrat 

Rotenburg/Hann., d. 30. 11. 53 

Schock Eyer, Ein Schock Licht, Ein Achtel Saltz, 
v o m Obst die Helfte, drey Böth Acker, ein Ge-
köch Garthen vor der Hin te r thür , Eine eyserne 
Kuhe, die Kälber ein Jahr umbs andere, Eine 
Kuhe und zwey Schaaf jährlich bei seinem Fut­
ter zu halten, den Jagdt-Scblitten, den kleinen 
Wagen, noch soll Käufer verbunden seyn, den 
Vater mit zwey Pferd nebst einem Fuhr Mann 
wohin er nach Notdurft fahren w i l l , an die Hand 
zu gehen." 

1870 wurde der Jungbauer Friedrich Phil ipp 
aus Roditten bei Pr.-Eylau durch seine Heirat 
mit Mathi lde Hantel Besitzer von Pohren II. 
Sein Sohn Kar l Phil ipp sollte beides erleben: 
den Höhepunk t der wirtschaftlichen Entwicklung 
Pohrens, aber auch das Grauen der Vernichtung 
alles dessen, was hier alte os tpreußische Bauern­
geschlechter in jahrhundertelanger Entwicklung 
<mfqr>baut hatten. Schon 1914 konnte er Pohren I 
für den Kaufpreis von 150 000 M hinzuerwerben 
und so den alten Pohrener Besitz von 9 Hufen 
wieder geschlossen bewirtschaften, um ihn 
schließlich zu einem Musterbetrieb auszugestal­
ten, auf dem auch kein Pfennig Schuldzins 
lastete. 

Was aber blieb davon? — Der letzte Besitzer 
von Köllmisch Pohren berichtet selbst da rübe r : 
„Am 5. Februar 1945 mußte ich mit 38 Personen 
meiner ganzen restlichen Belegschaft, zumeist 
Frauen und Kindern, auf 5 Wagen Pohren ver­
lassen. Erst Ende Januar war ich doch endlich 
zu der Uberzeugunq gekommen, daß die Sache 
für uns in der Heimat kritisch geworden war. 
Zinten brannte bereits, mit Fuhrwerk war hier 
nicht mehr durchzukommen. Pohren hatte auch 
schon Flieqerschaden an den Gebäuden , und da­
z u war alles vollgestopft mit Soldaten und 
Flücht l ingen. Auf den Höfen waren an drei 
Stellen Schlachtereien. In den Scheunen und im 
Kuhstal l waren Feuerstellen für Autoreparatur 
und Küchen eingerichtet. Es sah böse aus in un­
serem einst so schönen Pohren. A l l das anzu­
sehen, machte uns das Scheiden etwas leichter. 
So muß te ich mein geliebtes Pohren, das Gene-
Tationen in der Familie war, nach über 50jähriger 
Tä t igke i t verlassen." 

D r . F r a n z P h i l i p p 

Das Ostpreußenblatt 
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Das „Soll" — die Geißel ostdeutscher Bauern 
Aus der Niederschrift eines Bauern aus der 

Nähe von Görlitz, der im Herbst 1952 wegen 
Nichterfüllung seines Solls angeklagt war, sich 
aber kurz vor seiner Verhaltung nach West­
berlin absetzen konnte, veröfientlichen wir 
nachstehenden Bericht Uber die erste Zeit der 
Bauern im Osten nach der sowjetischen Beset­
zung. Wir beabsichtigen, in zwangloser Folge 
weitere Teile der Niederschrift unserem Leser­
kreis bekanntzugeben. Die Redaktion. 

W ä h r e n d die Ernte 1945 noch frei war — das 
heißt, es bestand nur ein allgemeiner Erlaß 
zur Ablieferung sämtl icher Produkte — setzte 
bereits 1946 das sogenannte Ablieferungssoll 
ein. Der Bauer ahnte damals noch nicht, daß 
ihm das Wör tchen „Soll" zum Schrecken, zur 
Geißel und zum Untergang werden sollte. Der 
„Plan" ist das Evangelium des sowjetischen 
Wirtschaftssystems. Was die Landwirtschaft 
anbetrifft, wird er am Anfang eines jeden Jahres 
für die gesamte Deutsch-Demokratische Repu­
blik festgelegt. Schematisch wi rd er auf die 
Länder aufgeschlüssel t . Diese nehmen die Unter­
verteilung auf die Kreise vor, und diese schließ­
lich veranlagen die Gemeinden. Die Bürger­
meister in der Planungskommission teilt das 
ihm aufgegebene Sol l , für dessen Erfüllung er 
p e r s ö n l i c h verantwortlich ist, auf die ein­
zelnen Wirtschaften auf. Hierfür liegt wieder 
ein Veranlagungsschema fest, nach dem zum 
Beispiel die Wirtschaft bis zu einem Hektar von 
dem Soll frei ist, die Wirtschaft bis fünf Hektar 
am geringsten je Morgen veranlagt wi rd . Dann 
steigert sich die Abgabe in verschiedenen 
G r ö ß e n g r u p p e n bis zehn, zwanzig, dreißig, bis 
fünfzig Hektar w i e d e r j e M o r g e n . So 
hatte in den ersten Jahren der Siedler oder 
Neubauer bis fünf Hektar je Morgen zwei bis 
drei Zentner Getreide abzugeben, w ä h r e n d der 
Bauer übe r fünfzig Hektar acht bis neun Zent­
ner pro Morgen abliefern mußte . Die H ö h e der 
Veranlagung war in den einzelnen Ländern , 
Kreisen und Gemeinden verschieden. Sie rich­
tete sich nach der Bodengüte . Die Veranlagung 
zur Abgabe von Mi lch , Fleisch und Eiern wurde 
bis 1948 nach der vorhandenen Stückzahl der 
betreffenden Tierart vorgenommen. 

M a n wurde also für Getreide, Hülsenfrüchte , 
Kartoffeln, Zucker rüben und G e m ü s e je nach 
G r ö ß e n k l a s s e pro Morgen Ackerfläche, bei 
tierischen Produkten entsprechend der in der 
Viehwirtschaft vorhandenen Stückzahl veran­
lagt. Auch zu der Abgabe von Heu und Stroh 
wurde man entsprechend der Acker- und Grün­
landfläche herangezogen. 32 Prozent der ge­
samten Nutzfläche blieben zugunsten der V i e h ­
haltung von der Veranlagung frei. Hierbei 
wurde die Zuckerrübenf läche mit fünfzig Pro­
zent als Tei l der genannten 32 Prozent freien 
Fut terf läche angerechnet. 

Neben dieser Veranlagung zum Ablieferungs­
soll lief der sogenannte „Anbaup lan" . In ihm 
war durch die ört l iche „ A n b a u p l a n k o m m i s s i o n " 
die gesamte Ackerfläche für die im Abgabesol l 
vorgesehenen Früchte aufgeteilt, das heißt , es 
wurde dem Bauern auf den Morgen vorge­
schrieben, was er anzubauen hatte. 

W ä h r e n d der Plan zum Ablieferungssoll 
hundertprozentig einzuhalten war, konnte man 
bei dem Anbauplan kleinere Abweichungen 
vornehmen, solange in den Jahren bis 1951 
keine Kontrol len im Anbau vorgenommen wur­
den. Offiziel l durfte man nicht abweichen. M a n 
war aber gezwungen, vom Anbauplan abzu­
gehen, da man nur durch das Ausbalanzieren 
der Früchte untereinander in de Lage war, das 
von Jahr zu Jahr höhe r werdende Abgabesol l 
zu erfüllen. 

A l s dritter Plan trat 1949 der „Viehaufzucht-
plan" in A k t i o n . M a n b e g n ü g t e sich nicht mehr 
damit, wie bisher eine Veranlagung zum A b ­
lieferungssoll nach der Tierzahl oder wie spä te r 
auch nach Hektar für die tierischen Produkte 
vorzunehmen, sondern dem Bauern wurde ge­
nau vorgeschrieben, wiev ie l Rinder (darunter 
die A n z a h l der Kühe), wiev ie l Schweine (dar­
unter die Anzah l der Sauen), w iev ie l Geflügel 
(darunter die Anzah l der Legehennen) er zu 
halten hatte. 1952 kamen auch noch die Schafe 
hinzu. 

A l l e diese P läne sollten am Anfang eines 
jeden Jahres in der Hand des Bauern sein, damit 
er danach arbeiten konnte. Meistens kamen sie 
im M a i . Da der Plan nun unter allen U m s t ä n d e n 

durchzuführen war, ergaben sich betriebstech­
nisch für den Bauern die a l l e rgöß ten Schwierig­
keiten. 

Jeder Bauer hatte ein Einspruchsrecht gegen 
die Veranlagung. Dies Recht war aber illusorisch, 
denn bis zu 99 Prozent der Einsprüche wurden 
nicht berücksichtigt , selbst wenn sie noch so 
konkret b e g r ü n d e t waren. Die Ursache hierfür 
lag einmal darin, daß an den ü b e r g e o r d n e t e n 
Stellen, besonders im Kreisratsamt (Landrats­
amt) Leute als bearbeitende „Beamte" saßen , 
die auch n i c h t d i e g e r i n g s t e n K e n n t ­
n i s s e v o n d e r M a t e r i e hatten. E in be­
sonders einschneidender Grund dafür, daß die 
Einsprüche nicht berücksicht igt wurden, war 
der, daß eine Herabsetzung des veranlagten 
Solls bei einem einzigen Bauern das Scheitern 
des Sollplanes für den Kreis und weiter für 
Land und Staat bedeutet hä t t e . D i e s i s t 
n i c h t ü b e r t r i e b e n ! 

Der Plan stand nämlich mit seinem ganzen 
Urwa ld von Zahlen bereits fest zu Papier in 
dem Augenblick, da die Veranlagung des ein­
zelnen Bauern vorgenommen wurde. A n diesen 
Zahlen konnte nichts mehr g e ä n d e r t werden. 
Damit wurde der Beschwerde führende auch stets 
an den Bürgermeis t e r der Gemeinde zurück­
verwiesen „zwecks Regelung". Das h ieß prak­
tisch, daß ein anderer Bauer der Gemeinde das 
aufzubringen hatte, was dem einen eventuell er­
lassen wurde. Da dies gewöhnl ich aus ko l le ­
gialen G r ü n d e n unmögl ich war, verlief der E i n ­
spruch im Sande. 

Bemerkenswert war die Arbei tsweise der Be­
hörden : A u f schriftliche Eingaben bekam man 
nur selten eine Antwort , oder doch höchs tens 
erst nach Monaten und nach wiederholten 
Mahnungen. Darin liegt System! Der Bauer 
mußte die Termine einhalten, unbeschadet 

nur v o r ü b e r g e h e n d . 
Sehr häuf ig trat indessen das Gegente i l dessen 

e i n l a s man 9 beabsichtigt hatte: M a r . w u r d e . a l s 
Querulant oder als Gegner des 5 0 J J e t l s * e " 
Wirtschaitssystems aui die schwarze L.ste 
gesetzt. „ . , 

Im Grunde genommen war der . P l a n . D K « 
dazu da die Wirtschaft s i nnvo l l zu fordern 
und das Ineinandergreifen der einzelnen Fak­
toren zu erleichtern, sondern er * r a . - l e d i g -
lieh dazu bestimmt, an Produkten das her-

u i ..rac i r n e n d w i e herausgeholt 
auszuholen, was i rgendwie ' 
werden konnte. Dabei wurde de. Bauer 
an Leib und Seele b i s zum Zusammenbrechen 
ausgebeutet, ohne daß ihm auf der anderen 
Seite auch nur a n n ä h e r n d der verdiente Lohn 
gegeben wurde. Oft stand dem Bauern nicht 
einmal die Nahrung des s t äd t i s chen N o r m a l ­
verbrauchers zur V e r f ü g u n g , wie ihm auch die 
primit ivsten Hi l fsmit te l für seine schwere 
Arbei t fehlten. 

M a n möchte sogar behaupten, d a ß der P lan 
zum mindestens nicht n u r die Wirtschaft be­
herrschen sollte, s o n d e r n a u c h d e n M e n ­
s c h e n . Der Plan war das A und O, an ihm gab 
es nichts zu kr i t te ln , zu deuteln, oder gar zu 
denken: Er war zu erfül len , und wenn der 
Mensch d a r ü b e r zugrunde ging. W e n n er 17 
Stunden am Tage in den Sielen lag, dann war das 
erreicht, was der Schöpfer des „ P l a n s " be­
zweckte: Eine Z e r m ü r b u n g des Menschen, die 
ke in Denken mehr zu l ieß . 

Wer rastet, der rostet 
In den letzten Ausgaben der Georgine wurden 

A u s f ü h r u n g e n zur Ausb i ldung der Jugend ge­
macht. Dabei w i r d manchem ä l t e r e n o s tp r euß i ­
schen Bauern und Landwir t der Gedanke ge­
kommen sein: W i e behalten wi r den Ansch luß 
an die Entwicklung in der Landwirtschaft? 
Denn wer rastet, der rostet. 

Der W e g zur Wei te rb i ldung geht einmal ü b e r 
das Lesen von Fachzeitschriften, und hierzu w i l l 
die Georgine in Zukunft beitragen. Das a l le in 
jedoch genüg t nicht. Die praktische Anschauung, 
die Aussprache fehlt. Um wirk l i ch mit der Zeit 
mitzugehen, ist also ein Zusammensein mit Be­
rufskollegen, verbunden mit praktischen A n ­
schauungen und Aussprachen notwendig. Die 
Schaffung solcher Einrichtungen für ostver­
triebene Bauern ist dringend erforderlich. 

Die L a n d v o l k v e r b ä n d e haben für ihre Jugend 
Heimvolkshochschulen eingerichtet, in denen 
solche Treffen ostdeutscher Bauern durch­
geführt werden k ö n n e n . Durch Vermi t t lung 
der benachbarten Landwirtschaftsschulen und 
Wirtschaftsberatungsstellen k ö n n t e n Betriebe 
besucht und besichtigt werden. Die Lehr- und 
Bera tungskrä f t e dieser Schulen und der Bera­
tungsringe, unter denen sich v ie le Ostdeutsche 
befinden, w ä r e n für V o r t r ä g e und Aussprachen 
zu gewinnen und w ü r d e n sicher mitmachen. 
Diese Treffen m ü ß t e n zunächs t als Wochenend­
z u s a m m e n k ü n f t e durchgeführ t werden mit einer 
Dauer von drei Tagen. In jeder Bauernhoch-
schule k ö n n t e monatlich ein Lehrgang mit etwa 
30 Teilnehmern stattfinden. A u s je drei solcher 
Gruppen w ä r e n Teilnehmer für einen ein­
wöchigen Lehrgang a u s z u w ä h l e n . Die Kosten für 
die Durchführung, Anreise und Abreise , V e r ­
pflegung und Unterkunft, k ö n n e n nicht die 
Teilnehmer tragen. Das w ä r e Aufgabe, und zwar 
eine der dringendsten, des Vert r iebenenmini-
steriums. Es muß nun endlich etwas für die noch 
wir tschaf ts fähigen und wi l l i gen ostdeutschen 
Landwirte und Bauern geschehen. Die ihnen 
bisher gegebenen Hi l fen reichen nicht aus. 

N u r ein geringer Te i l ist als Siedler oder 
Pächter angesetzt. E i n anderer T e i l führt als 
Landarbeiter ein seinem Herkommen nicht ent­
sprechendes Leben. E in sehr g r o ß e r T e i l ist 
Gelegenheitsarbeiter in Landwirtschaft, S t r a ß e n ­
bau, Tiefbau oder sonstigen- Berufen und damit 
saisonbedingt mehr oder minder lange arbeits­
los. Andere wieder sind berufsfremd tä t ig , und 

W i r b r a u c h e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n N a c h w u c h s 

Keine Mahnung kann nachdrückl icher an die 
gesamte deutsche Landwirtschaft gerichtet wer­
den, als die, für einen zah l enmäß ig ausreichen­
den, gut ausgebildeten Nachwuchs zu sorgen; 
denn nur so kann sie mit der Entwicklung Schritt 
halten und konkur renz fäh ig bleiben. Die M a h ­
nung zur guten Ausbi ldung geht aber auch an 
die Jugendlichen, denn sie werden einst vor 
der Frage stehen, ob sie in der Lage sind, 
so rationell zu wirtschaften, daß sich die Land­
wirtschaft für sie lohnt. Darum kann der Land­
jugend nicht eindringlich genug empfohlen 
werden, ihren Beruf sowohl praktisch, als auch 
theoretisch so gut zu lernen, daß sie spä te r 
allen Even tua l i t ä t en g e g e n ü b e r gewappnet ist. 

Um eine wirkl ich umfassende Bildung zu 
empfangen, genüg t es nicht, daß die landwirt­
schaftlichen Lehrlinge es damit genug sein 
lassen, die Lehrzeit durchzumachen. Sie müssen 
vielmehr darauf sehen, auch in anderen Gegen­
den das Erlernte auszuwerten und Neues hinzu­
zulernen; denn eine einseitige Ausbi ldung kann 
nur zu leicht dazu führen, daß die Jugendlichen 
das gesamte Gebiet der Landwirtschaft nur von 
dem Sektor aus sehen, den sie gerade beherr­
schen. Es wird aber für einen modernen Land­
wirt immer darauf ankommen, vielsei t ig zu sein, 

um auf diese Weise die Mögl ichke i t des Gesamt­
überb l ickes zu erhalten. N u r so werden sie in die 
Lage versetzt werden, sich auch wechselnden 
Voraussetzungen anpassen zu k ö n n e n , 

Bedauerlicherweise m u ß immer wieder fest­
gestellt werden, daß die Zah l der landwirtschaft­
lichen Lehrl inge g e g e n ü b e r anderen Wirtschafts­
zweigen relativ gering ist. Das Bundesmini­
sterium für E r n ä h r u n g , Landwirtschaft und 
Forsten hat in einer Zusammenstellung errech­
net, daß im Jahre 1952^53 die Zah l der land­
wirtschaftlichen Lehrl inge im Bundesgebiet rund 
34 000 betrug. Davon entfielen auf den rein 
landwirtschaftlichen Beruf etwa 13 000 und auf 
die ländl iche Hauswirtschaft rund 8000. Der 
Rest verteilte sich auf spezielle landwirtschaft­
liche Berufe, wie Melkermeister , Schweine­
meister oder Schlepper führer . 

In diesem Zusammenhang mag noch e r w ä h n t 
werden, daß vom September 1948 bis zum A p r i l 
1953 die Gesamtzahl der in der Land- und 
Forstwirtschaft beschäf t ig ten Arbeitnehmer um 
33 Prozent gesunken ist. Dabei zeigt aber e in 
Vergleich mit dem Stand von 1938, daß die Zah l 
der zur Zeit in diesen Berufen beschäf t ig ten 
Arbeitnehmer noch um etwa neun Prozent ü b e r 
der der Vorkr iegszei t liegt. 

zwar zum T e i l unter recht k ü m m e r l i c h e n 
Bedingungen. 

Die 1. Gruppe kommt, soweit sie auf g r ö ß e r e n 
Betrieben v o n 15—50 Hektar angesetzt ist, 
g r ö ß t e n t e i l s v o r w ä r t s , wenn auch meist der ge­
wohnte Lebensstandard nicht gehalten werden 
kann. A u f kle ineren Betr ieben leben diese 
Bauern oft unter d r ü c k e n d s t e n Sorgen. D e n 
letzteren m ü ß t e seelisch ein Aufr ichtung u n d 
wirtschaftlich eingehende Beratung und H i l f e 
gegeben werden. Oft. ist eine Aussprache­
gelegenheit schon eine g r o ß e Hi l f e . (Inten­
s iv ierung des Beratungsdienstes durch beson­
dere Kräfte) . Die 2. Gruppe lebt meist unbe­
friedigt dahin und stumpft in der M e h r z a h l der 
Fä l le ab. H i e r m u ß durch. Besprechung ihrer 
Lage, Aufzeichnung von A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n , 
die oft gar nicht bekannt sind, geholfen werden. 
Fachliche F ö r d e r u n g ist dr ingend erforderl ich 
und Voraussetzung für einen sozialen Aufs t i eg 
in ihrem Beruf. 

Die Gruppe 3 ist am schlechtesten dran. A u s 
ihr sind in erster L in ie noch wi r t scha f t s f äh ige 
Bauern zunächs t i n kurzen Drei -Tage-Wochen­
freizeiten zusammenzufassen und geeignete 
Kräfte auszulesen, die für eine weitere l ä n g e r 
dauernde Arbeitsgemeinschaft zur Hebung ihres 
Wissensstandes auf das heute erforderliche 
N i v e a u geeignet erscheinen. 

A u s der Gruppe 4 werden sich auch noch i n 
Wochenendfreizeiten geeignete Bauern mit 
Unternehmungsgeist auslesen lassen, die, sowei t 
es ihre Zeit erlaubt, mit Gruppe 3 i n l ä n g e r 
dauernden F ö r d e r u n g s l e h r g ä n g e n wei ter­
gebildet werden sollen. 

Diese Wochenendtreffen und - l e h r g ä n g e 
k ö n n t e n beispielsweise für den Raum N o r d -
niedersachsen und Schleswig-Hols te in i n Z u ­
sammenarbeit mit der Nordostdeutschen A k a ­
demie in L ü n e b u r g , i n der jetzt v o n der Niede r -
sächsischen Landjugend eingerichteten H e i m ­
volkshochschule Barendorf b. L ü n e b u r g durch­
geführ t werden. H i e r sind die besten V o r a u s ­
setzungen gegeben. Eine intensiv betriebene 
Landwirtschaft im ganzen Kre ise , w e i t r ä u m i g e 
Unterbr ingung und die notwendigen Fachk rä f t e 
an den benachbarten Landwirtschaftl ichen Fach­
schulen und in den Beratungsringen, v o n deren 
Ringlei tern, jeder zweite aus Ostdeutschland 
kommt. H i n z u kommt noch, d a ß in diesem Raum 
sehr v ie le ostvertriebene Landwir te si tzen. Es 
m ü ß t e zunächs t hier der Anfang gemacht werden. 

Interessenten an solchen Treffen aus Niede r ­
sachsen und Schleswig-Hostein werden gebeten, 
sich bei dem Unterzeichneten oder bei der N o r d -
ostdeutschen A k a d e m i e in L ü n e b u r g zu melden. 

Landw.-Rat. Dr. O s k i e r s k i , 
L ü n e b u r g , G r a p e n g i e ß e r s t r a ß e ? 

Wechsel in der Redaktion „Georgine 1 1 

M i t Beginn des neuen Jahres hat Her r Dr. 
Sauvant, Oldenburg i . O., die Schriftleitung der 
„Georg ine" ü b e r n o m m e n . 

Ich spreche dem bisherigen Schriftleiter, H e r r n 
Landwirtschaftsrat Dr. K n o l l , Oldenburg i . O. , 
meinen heimatlichen Dank dafür aus, d a ß er sich 
beim Wiedererstehen der „ G e o r g i n e " selbstlos 
in den Dienst der Sache gestellt" und als alter 
Fachmann unserem landwirtschaftlichen Organ 
wieder zu neuem Leben verholten hat. 

* ? e £ D l \ K n o 1 1 h a t t e z u r Bedingung gestellt, 
daß die Schriftleitung in andere H ä n d e ü b e r ­
geht, sobald d.e einleitende Arbei t abgeschlos­
sen und die Zei tung aus den ersten A n f ä n g e n 
herausgewachsen ist. Der Wechsel in der 
Schrift ei tun g erfolgt nunmehr auf seinen eige­
nen Wunsch. M 

K u n 11 e 
Vors i tzender des Agrarausschusses 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 
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A u c h i ch s c h l i e ß e m i c h d e m i n d e r R u b r i k „ A u s 
d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t " v e r ö f f e n t l i c h t e n 
D a n k d e r H e i m a t g r u p p e B e r l i n a n u n d f r e u e m i c h , 
d a ß m e i n m e h r m a l i g e r A u f r u f „ T i l s i t e r h e l f e n 
T i l s i t e r n " v o n so g r o ß e m E r f o l g w a r . N u n w o l l e n 
w i r h o f f e n , d a ß uns das J a h r 1954 z u n ä c h s t m i t 
u n s e r e n L a n d s l e u t e n h i n t e r d e m E i s e r n e n V o r h a n g 
f ü r a l l e Z e i t e n v e r b i n d e t , so d a ß w i r d a n n g e m e i n ­
s a m a u f das E n d z i e l , u n s e r e H e i m a t , z u s t e u e r n 
k ö n n e n ! 

In d i e s e m S i n n e w ü n s c h e i c h a l l e n T i l s i t e r n e i n 
g l ü c k h a t t e s , z u f r i e d e n e s u n d g e s u n d e s neues J a h r . 

E r n s t S t a d i e , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24) W e s s e l b u r e n H o l s t . , — P o s t f a c h . 

Gerdauen 
F o l g e n d e s T e l e g r a m m g i n g u n s z u : 

R e n d s b u r g , 23. D e z e m b e r , 16.12 U h r . 
H e i m a t v e r t r e t e r des K r e i s e s G e r d a u e n E . P a a p . 
A l l e n G e r d a u e n e r n beste G r ü ß e u n d W ü n s c h e z u m 

W e i h n a c h t s f e s t u n d N e u j a h r 1954. 
P a t e n s t a d t R e n d s b u r g . 

A l l e n m e i n e n l i e b e n L a n d s l e u t e n u n d M i t a r b e i t e r n 
w ü n s c h e i ch gut v e r l e b t e F e i e r t a g e u n d f ü r das n e u e 
J a h r 1954 a l les G u t e . 

M e i n e n M i t a r b e i t e r n b e i d e n V o t b e r e i t u n g e n d e r 
H e i m a t t r e f f e n sage i c h b e s o n d e r e n D a n k . A u c h i m 
k o m m e n d e n J a h r s i n d d r e i H e i m a t k r e i s t r e f f e n v o r ­
g e s e h e n : I m J u n i i n D ü s s e l d o r f , i m A u g u s t i n 
H a n n o v e r u n d i m S e p t e m b e r i n R e n d s b u r g . A e n d e -
r u n g e n w e r d e n r e c h t z e i t i g b e k a n n t g e g e b e n . 

E . P a a p , K r e i s v e r t r e t e r . 
G e s u c h t w e r d e n : M e t a E l l w a n g e r (31. 1. 10.) O d e r ­

t a l . S i e so l l a m 13. 4. 45 aus K ö n i g s b e r g m i t e i n e m 
T r a n s p o r t a m 21. 4. 45 i n G ö r l i t z e i n g e t r o f f e n s e i n . 
F r ä u l e i n E l s e S c h a r t e n l e i b aus R e u s c h e n f e l d (geb. 
e t w a 1925). M e l d u n g e n e r b i t t e t K r e i s v e r t r e t e r E r i c h 
P a a p , (20a) S t e l l e ü b . H a n n o v e r . K r s . R e n d s b u r g . 

Allenstein-Land 
A n l ä ß l i c h des W e i h n a c h t s f e s t e s u n d z u m J a h r e s ­

w e c h s e l s i n d m i r so v i e l e gu te W ü n s c h e z u g e g a n g e n , 
d a ß es u n m ö g l i c h ist , a l l e n s c h r i f t l i c h z u d a n k e n . 
D a h e r b i t t e i ch . a u f d i e s e m W e g e m e i n e n h e r z l i c h ­
s ten D a n k e n t g e g e n z u n e h m e n . 

A u c h i m J a h r e 1954 ist T h e m a N r . 1 d i e K a r t e i . 
E r s t m i t d e r e n V o l l s t ä n d i g k e i t k ö n n e n a l l e A n l i e ­
g e n u n d P l a n u n g e n e r l e d i g t w e r d e n . J e d e r , d e r s i ch 
n o c h n i ch t g e m e l d e t hat , tue es je tz t . V o r d r u c k 
h i e r f ü r ist i n F o l g e 31 v o m 21. 10. 53 a u f S e i t e 13 z u 
f i n d e n . U n d w e r V e r w a n d t e u n d B e k a n n t e n o c h In 
d e r H e i m a t o d e r d e r M i t t e l z o n e hat , m ö g e diese , 
sowe i t n o c h n i c h t g e s c h e h e n , a u c h h i e r h e r m e l d e n . 
B e i U m z ü g e n b i t t e i c h b a l d m ö g l i c h s t d i e n e u e 
A d r e s s e b e k a n n t z u g e b e n . B e i A n f r a g e n ist stets 
n e b e n R ü c k p o r t o a u c h d i e H e i m a t a n s c h r i f t n i c h t 
z u v e r g e s s e n , d a d i e U n t e r l a g e n n a c h H e i m a t o r t e n 
abgehef te t s i n d . 

A l l e M e l d u n g e n a n : H e i m a t k a r t e i , L a n d k r e i s 
A l i e n s t e i n , z. H d . B r u n o K r ä m e r , C e l l e / H a n n o v e r , 
S ä g e m ü h l e n s t r a ß e 28. 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Terminkalender 
10. J a n u a r , 14.30 U h r , H e t m a t k r e i s D a r k e h m e n , 

K r e i s t r e f f e n , L o k a l : „ Z u m L a n d s k n e c h t " . B e r ­
l i n N W 21, H a v e l ' b e r g e r S t r a ß e 12, S - B a h n P u t -
l i t z s t r a ß e . 

16. J a n u a r , 18 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n . K r e i s -
t r e f f e n , L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , S t e g -
Litzer S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e . 

17. J a n u a r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g . K r e i s -
ü r e f f e n ' ( V o r s t a n d s w a h l ) , L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t 
S ü d e n d e , S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16. S - B a h n S ü d ­
e n d e . 

24. J a n u a r , 18 U h r , H e i m a t k r e i s K ü l t e ! , K r e t s t r e f -
f e n ( K o s t ü m f e s t ) . L o k a l : K l u b h a u s a m F e h i -
b e l H n e r P l a t z , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l -
l e r n d a m m 185. 

31. J a n u a r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s A l i e n s t e i n , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t , B e r l i n N W 
87, A l t - M o a b i t 47/48, S t r a ß e n b a h n 2, 3, 25, 35, 
44, B u s A 25, 1. 

31. J a n u a r , 16 U h r , H e i m a t k r e i s H e i l s b e r g , K r e i s ­
t r e f f e n ( V o r s t a n d s w a h l ) , L o k a l : K a s i n o d e r 
E ä c k e r i n n u n g , B e r l i n - S c h ö n e b e r g , M a x s t r a ß e 8, 
S - B a h n S c h ö n e b e r g u n d I n n s b r u c k e r P l a t z , B u s 
16 u n d 4, S t r a ß e n b a h n 6, 25, 76 u n d 74. 

Berlin dankt! 
T i l s i t , T l l s i t - R a g n i t , E l c h n i e d e r u n g , P o g e g e n 

L i e b e L a n d s l e u t e . 
D i e S p e n d e n a k t i o n „ T i l s i t e r h e l f e n T i l s i t e r n " , z u 

der K r e i s v e r t r e t e r S t a d i e z u W e i h n a c h t e n 1952 a u f ­
r ie f , h a t t e e i n e n g u t e n E r f o l g . Z u m W e i h n a c h t s f e s t 
1953 h a t t e n n u n d i e K r e i s v e r t r e t e r v o n T i l s i t , T i l s t t -

Johannisburg 
F ü r das f r e u n d l i c h e G e d e n k e n z u m W e i h n a c h t s ­

fest u n d z u m N e u e n J a h r e a l l e n L a n d s l e u t e n d e n 
a l l e r h t r z l i c h s t e n D a n k . 

B e i d e n n ä c h s t j ä h r i g e n K r e i s t r e f f e n ist Iis T a ­
g u n g s o r t B e i l i n n a c h z u t r a g e n . T e i m i n f e s t l e g u n g 
n a c h R ü c k s p r a c h e m i t u n s e r e m V e r t r e t e r i n B e r ­
l i n . 

G e s u c h t w e i d e n : Z w a l i n n a . A u g u s t e , W a r t e n d o r f ; 
B l u m , R e v i e r f ö r s t e r , T u r o s c h e l n , u n d se ine T o c h ­
ter , v e r h e i r a t e t e B r ü x . 

A . W . K a u t z . A l t w a r m b ü c h e n , H a n n . 

Osterode 
E s w i r d n o c h m a l s d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß d i e 

n e u e n V e r t r i e b e n e n a u s w e i s e n u r d u r c h d i e L a n d s ­
m a n n s c h a f t H a m b u r g ausges te l l t w e r d e n . J e d e n ­
fa l l s s i n d d a f ü r z w e i Z e u g e n m i t h e u t i g e r A n s c h r i f t 
z u b e n e n n e n . 

G e s u c h t w e r d e n : 1. A b i t u r i e n t e n des J a h r g a n g s 
1937 v o m K a i s e r - W i l h e l m - G y m n a s i u m : T e s s m a n n , 
G l u g , H i n t h e r t a u , B e r g , M a r i e n h a g e n , G r u s e , 
P a s c h k e , L ö f f l e r , W e i ß , S t y b a l k o w s k i , S k u b o w i u s , 
W e l t . 

2. F r a u M a r t a c h , O l g a s t r . 5 b . — 3. S c h e i d e m a n n , 
H u b e r t , n e b e n K o h l e n h a n d l u n g J e g l i n s k i . — 4. 
B o r o w s k i , E r i c h , J a k o b s t r a ß e . — 5. H a n o w s k i , G e r ­
h a r d . A l b e r t s t r . — 6. O s c h i n s k i , H e r m a n n , W a l d ­
h ä u s c h e n , F r a n z - S e l d t e - S t r a ß e 17. a l l e O s t e r o d e . — 
7. W a r s c h e w s k i , L i e s e l o t t e ( F i n a n z a m t ) , S c h i l d e c k . 
— 8. S c h a l l a B r u n o , N e u d o r f . 

M e l d u n g e n e r b e t e n a n : v . N e g e n b o r n - K l o n a u , 
(16) W a n f r i e d W e r r a . 

Braunsberg 
D i e B r a u n s b e r g e r K r e i s g e m e i n s c h a f t h a t i n d e n 

M o n a t e n des v e r g a n g e n e n J a h r e s b e w i e s e n , d a ß sie 
fest z u s a m m e n h ä l t u n d v i e l e n L a n d s l e u t e n b e i d e r 
S u c h e n a c h A n g e h ö r i g e n u n d n a c h a l t e n N a c h b a r n 
H i l f e l e i s t e n k a n n . S o l l d i e f ü r a l l e so w i c h t i g e 
A u s k u n f t s a r b e i t u n s e r e r K r e i s k a r t e i i h r e g a n z e 
W i r k u n g e n t f a l t e n , so ist v o r a l l e m n ö t i g , d a ß s i ch 
a l l e B r a u n s b e r g e r s o g l e i c h m e l d e n , d i e e i n e M e l ­
d u n g b e i d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t b i s h e r v e r s ä u m t 
h a b e n . 

D i e B r a u n s b e r g e r L a n d s l e u t e s i n d en t sch los sen , 
d e n K a m p f u m d i e o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t s o l a n g e 
f o r t z u s e t z e n , b i s w i r a n d e n W i e d e r a u f b a u u n s e r e s 
v e r w ü s t e t e n U r s p r u n g s l a n d e s g e h e n k ö n n e n . W i r 
h a b e n v e r s t a n d e n , d a ß d i e s e r K a m p f n u r A u s s i c h t 
a u f E r f o l g hat , w e n n w i r fest z u s a m m e n h a l t e n , u n d 
w i r r i c h t e n uns d a n a c h . W i r b i t t e n , d a ß d e r A l l ­
m ä c h t i g e u n s e r W o l l e n a u c h i m b e g i n n e n d e n J a h r e 
s e g n e n m ö g e 

A l l e n B r a u n s b e r g e r n w ü n s c h e n w i r G e s u n d h e i t 
u n d E r f o l g i m n e u e n Jah'-e , u n d a l l e n M i t a r b e i t e r n 
d a n k e n w i r h e r z l i c h f ü r i h r e H i l f e . 

F . F e d e r a u , K r e i s v e r t r e t e r , B a d K r i p p / R h e i n , 
H a u p t s t r a ß e 79 

W . P o h l , K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r , H a m b u r g 13, 
M o h r w e i d e n s t r a ß e 22. 

R a g n i t u n d E i c h n i e d e r u n g z u e i n e r S p e n d e n s a m m ­
l u n g f ü r L a n d s l e u t e a u f g e r u f e n , d i e i n O s t b e r l i n 
o d e r i n d e r S o w j e t z o n e l e b e n . In B e r l i n s i n d d i e 
L a n d s l e u t e d i e s e r K r e i s e i n e i n e r K r e i s g r u p o e z u ­
s a m m e n g e f a ß t , d e r a u c h d i e L a n d s l e u t e des K r e i s e s 
P o g e g e n a n g e h ö r e n . A u c h d i e s m a l hat te d e r R u f 
e i n e n g u t e n E r f o l g , z u d e m e i n e g r ö ß e r e u n e r w a r ­
tete L e b e n s m i t t e l s p e n d e b e i t r u g . S c h o n v o r d e m 
F e s t w u r d e e i n e e r h e b l i c h e A n z a h l v o n L e b e n s ­
m i t t e l p ä c k c h e n a n L a n d s l e u t ' i n d e r S o w j e t z o n e 
a b g e s c h i c k t . D i e s e P ä c k c h e n k a m e n u n v e r s e h r t u n d 
f ü r v i e l e E m p f ä n g e r u n e r w a r t e t a n u n d l ö s t e n 
g r o ß e F r e u d e aus . A u c h K l e i d u n R s - u n d W ä s c h e ­
s t ü c k e t r a f e n e i n ; oft g e n u g w a r e n d i e A b s e n d e r 
S o z i a l r e n t n e r , d i e se lbst in d ü r f t i g e n V e r h ä l t n i s s e n 
l e b e n m ü s s e n . 

S o w a r e n w i r g e r ü s t e t f ü r u n s e r e W e i h n a c h t s ­
f e i e r a m z w e i t e n F e i e r t a g , z u d e r w i e i m m e r s e h r 
v i e l e L a n d s l e u t e e r s c h i e n e n , d a r u n t e r a u c h e i n i g e 
aus W e s t d e u t s c h l a n d , d i e hier z u B e s u c h w a r e n . 
F e r n e r k o n n t e n w i r L a n d s l e u t e b e g r ü ß e n u n d b e ­
s c h e n k e n , d i e i n d e r M i t t e l z o n e ge l ebt h a b e n , je tzt 
v o r K u r z e m n a c h W e s t - B e r l i n g e f l ü c h t e t , i n d e n 
F l ü c h t l i n g s l a g e r n l e b t e n . W i r k o n n t e n u n s e r e 
L a n d s l e u t e u n d d e r e n K i n d e r r e i c h b e s c h e r e n ; m a n 
s a h es i h r e n G e s i c h t e r n a n , w i e g r o ß d i e F r ° u H e 
w a r . D e r T i l s i t e r P f a r r e r T h e i k e h i e l t d ie F e s t ­
rede , G e d i c h t e u n d G e s ä n g e w e c h s e l t e n ab . F ü r 
u n s e r e L a n d s l e u t e aus d e m O s t e n w a r d iese F e i e r 
e i n E r l e b n i s . F ü r e i n pa- ir S t u n d e n f ü h l t e n s ie s ich 
v o r a l l e m p o l i t i s c h e n Z w a n g u n d d e n S o r g e n b e ­
fre i t . S i e w a r e n w i e d e r i n d e r H i i m a t u n t e r L a n d s ­
l e u t e n . E n d l i c h m a c h t e n sie i h r e m H e r z e n L u f t u n d 
t r u g e n a u c h se lbst p l a t t d e u t s c h e G e d i c h t e u n d G e ­
s c h i c h t e n v o r , d i e s ie n o c h i n E r i n n e r u n g h a t t e n . 

I n W e s t d e u t s c h l a n d m a c h t m a n s ich w o h l k a u m 
e i n e n B e g r i f f , w a s es f ü r d iese L a n d s l e u t e b e d e u t e t , 
n a c h W e s t - B e r l i n z u u n s e r e n Z u s a m m e n k ü n f t e n z u 
k o m m e n . D i e E n t f e r n u n g e n s i n d s e h r g r o ß . D a s 
S c h l i m m s t e a b e r s i n d d i e S c h i k a n e n u n d K o n t r o l l e n 
a n d e n G r e n z ü b e r g a n g s s t e l l e n D a ß sie t r o t z d e m 
k e i n e M ü h e u n d K o s t e n s c h e u e n , z eugt v o n d e r 
V e r b u n d e n h e i t m i t d e r H e i m a t u n d d e n L a n d s ­

l e u t e n . S c h w e r k a n n m a n e r m e s s e n , w a s e i n P f u n d 
M a r g a r i n e f ü r u n s e r e L a n d s l e u t e bedeute t , o d e r 
g a r e i n L e b e n s m i t t e l p ä c k c h e n M a n m u ß s ich d a b e i 
i n d i e Z e i t n a c h d e m K r i e g e v e r s e t z e n , a n d i e w i r 
m i t S c h a u d e r n z u r ü c k d e n k e n . U n s e r e L a n d s l e u t e i n 
d e r M i t t e l z o n e l e b e n a u c h h e u t e n c c h v o n R a t i o n e n 
a u f L e b e n s m i t t e l k a r t e n , l e i d e n u n t e r S t r o m s p e r ­
r e n u n d M a n g e l a n B r e n n s t o f f , B e k l e i d u n g u n d den 
n ö t i g s t e n D i n g e n des t ä g l i c h e n B e d a r f s . S o w i r d 
m a n v e r s t e h e n , w i e g l ü c k l i c h d iese L a n d s l e u t e ü b e r 
d i e K e i d u n g s s t ü c k e u n d L e b e n s m i t t e l w a r e n . 

U n t e r L e i t u n g des K r e i s b e t r e u e r s E r n s t G a e d t k e 
u n d dessen V e r t r e t e r s E r i c h M ü h l i c h h a t d i e K r e i s ­
g r u p p e e i n e n g r o ß e n A u f s c h w u n g b e k o m m e n . D a s 
Z u s a m m e n a r b e i t e n z w i s c h e n d e n V o r s t a n d s m i t g l i e -

M e h r als e i n t a u s e n d O s t p r e u ß e n g r u p p e n g i b t es 
i m B u n d e s g e b i e t . D i e k l e i n s t e n v o n i h n e n fa s sen i n 
e i n e m a b g e l e g e n e n b a y e r i s c h e n G e b i r g s d o r f d i e 
e i n z i g e n z e h n o d e r f ü n f z e h n O s t p r e u ß e n f a m i l i e n 
z u s a m m e n , d i e d o r t l e b e n , d i e g r ö ß t e n i n d e n 
g r o ß e n S t ä d t e n z ä h l e n m e h r e r e t a u s e n d L a n d s ­
l eu te u n d g l i e d e r n s i ch W i e d e r u m i n H e i m a t k r e i s ­
g r u p p e n auf . S i e a l l e a b e r d i e n e n d e n g l e i c h e n 
A u f g a b e n . S i e b e m ü h e n s ich , d e n O s t p r e u ß e n b e i 
d e r W i e d e r a u f r i c h t u n g i h r e r E x i s t e n z z u h e l f e n , 
u n d s ie b e m ü h e n s i ch , d e n H e i m a t w i l l e n d e r O s t ­
p r e u ß e n i n d e r W e l t h ö r b a r z u m a c h e n . 

E i n e d e r w i c h t i g s t e n A u f g a b e n u n s e r e r G r u p p e n 
ist es v o n j e h e r g e w e s e n , d e n v e r s t r e u t e n L a n d s ­
l e u t e n d i e a l te g e w o h n t e N a c h b a r s c h a f t , d e n h e i ­
m a t l i c h e n B e k a n n t e n k r e i s d u r c h d i e G e s e l l i g k e i t i m 
K r e i s e g l e i c h g e s i n n t e r h e i m a t t r e u e r S c h i c k s a l s g e ­
f ä h r t e n zu er se t zen . D i e s e h e i m a t l i c h e G e s e l l i g k e i t 
ha t d e n G r u p p e n , d e n g r o ß e n e b e n s o w i e d e n 
k l e i n s t e n , i h r e n F a m i l i e n c h a r a k t e r g e g e b e n u n d 
m a c h t d i e T r e f f e n u n d Z u s a m m e n k ü n f t e z u g r o ß e n 
F a m i l i e n f e i e r n . S o ist es a u c h z u v e r s t e h e n , d a ß i m 
J a h r e s r e i g e n d e r H e i m a t a b e n d e , K u n d g e b u n g e n , 
T r e f f e n u n d V e r a n s t a l t u n g e n d e m W e i h n a c h t s f e s t 
e i n e b e s o n d e r e R o l l e z u k o m m t D i e G r u p p e , d i e 
e i n e g r o ß e F a m i l i e ist. f e i e r t dieses F e s t als i h r 
s c h ö n s t e s F e s t . D e r W u n s c h , e i " a n d e r F r e u d e z u 
b e r e i t e n , z u s a m m e n d i e W e i h n a c h t s l i e d e r z u s i n g e n 
u n d g e m e i n s a m u m d e n L i c h t e r b a u m z u s i tzen , 
t r e i b t d i e M i t g l i e d e r det G r u p D e n s c h o n W o c h e n 
v o r W e i h n a c h t e n z u e m s i g e n V o r b e r e i t u n g e n , j a 
a n v i e l e n O r t e n r i c h t e n s i ch d i e Ü b u n g e n d e r S i n g ­
k r e i s e u n d L a i e n s p i e l k r e i s e — e b e n s o w i e d i e B e ­
r e c h n u n g e n d e r K a s s e n w a r t e — s c h o n w ä h r e n d des 
g a n z e n J a h r e s a u f d e n W e i h n a c h t s a b e n d d e r 
G r u p p e , d e n H ö h e o u n k t i h r e r J a h r e s a r b e i t . J e d e 
G r u p p e en t fa l t e t a l l e i h r e M ö g l i c h k e i t e n f ü r d i e s e n 
A b e n d . W ä h r e n d d i e E l t e r n m i t d e r V o r b e r e i t u n g 
e i n e r B e s c h e r u n g f ü r d i e K i n d e r , oft a u c h f ü r d i e 
ä l t e s t e n L a n d s l e u t e , b e s c h ä f t i g t s i n d , ü b e n d i e 
K i n d e r - u n d J u ß e n d g r u p p e n K r i p p e n s p i e l e e i n . 

S o ist es i n j e d e m J a h r seit d e m B e s t e h e n u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t . I m m e r w i e d e r ist es d i e W e i h ­
n a c h t s s t u n d e , d i e i n e i n t a u s e n d O s t p r e u ß e n g r u p ­
p e n u n s e r e L a n d s l e u t e b e s o n d e r s e r g r e i f t . 

E s ist n u r z u v e r s t ä n d l i c h , d a ß sie e i n e n B e r i c h t 
ü b e r i h r e n s c h ö n s t e n A b e n d in u n s e r e m B l a t t e 
l e sen w o l l e n . S o g i n g e n a u c v . je tzt , w i e i n j e d e m 
J a h r , D u t z e n d e v o n so l chen B e r i c h t e n b e i u n s e i n . 
W i e a b e r d i e D a r s t e l l u n « s m ö g l i c h k e i t e n d e r G r u n -
n e n s ich e n t s p r e c h e n u n d w i e a u c h d i e h e i m a t l i c h e 
S t i m m u n g ü b e r a l l , w o L a n d s l e u t e sieb b e g e g n e n , 
d i e g l e i c h e ist, so g l e i c h e n s ich a u c h d i e B e r i c h t e . 
E s w ü r d e i n u n s e r e m B l a t t e v i e l e S e l t e n i n A n -
s o r u c h n e h m e n , s ie a l l e a b z u d r u c k e n , u n d diese 
B » H C h t , e w ü r d e n u n s e r e I e s » r e r m ü d e n . 

W i r a l l e w i s s e n a b e r , d a ß d i e A d v e n t s - u n d W e i h -
n a c M s s t u n d e n u n s e r e r L a n d s i e u t e i n i h r e n G r u p D e n 
z u d e n H ö h ^ o u n k t e n i h r e r J a h r e s a r b e i t z ä h l e n . F a s t 
ierter ha t e i n e n s o l c h e n A b » n d e r l e b t u n d m a g d i e 
Erinnerung a n d iese h e r z l i c h e Z u s a m m e n k u n f t d e r 
H e i m a t f a m i l i e i n s ich w a c h r u f e n , w e n n w i r h i e r 
nur i n n i l e r K ü r z e G r u p D e n e i w f i h n e n k ö n n e n , 
r ü e uns i h r e — oft so l i e b e v o l l g e s c h r i e b e n e n — B e ­
r i c h t e einsandten 

In S c h l e s w i g - H o l s t e i n e r s c h i e n b e i d e n K ö ­
n i g s b e r g e r n L ü b e c k s , die i n d e n S t a d t ­
h a l l e n - G a s t s t ä t t e n z u s a m m e n k a m e n , \ < n e n » ' a r t e t d e r 
S o r e c h e r u n t r e r L a n d s m a n i . s .haft . n r . G i l l e , u n d 
e r g r i f f das W o r t 7u e i n e m k u r z e n U b e r b l i c k ü b e r 
d i e E n t w i c k l u n g Her L a n d s m a n n s c h a f t . A m M i k r o ­
p h o n s n r a c h e n K i n d e r i h r e W ^ i h n a c h t s g e d i c h t e ; 
160 K i n d e r k o n n t e n m i t b u n t e n T ü t e n u n d S p i e l ­
sachen bescher t w e r d e n . — I m H o l s t e i n i s c h e n 
O l d e n b u r g w a r ^ n es 3nn K i n d e r , d i e das W e i h -
n a c h t « e v » n f r e l i u m h o l t e n : e in ig t v o n i h n e n s p i e l t e n 
ein M ä r c h e n . 

V i e l e G r u n o e n In N i c d e r s a c b s e n w a n d t e n a l l e 
M ü h e an d i e A u s g e s t a l t u n g i h r e r A d v e n t s - u n d 
W e i h n a c h t s s t u n d e n . N a c h der K i n d e r b e s c h e r u n g i n 
H e l m s t e d t s n r a c h der B ü r g e r m e i s t e r , a u c h )m 
A u f t r a g e des L a n d r a t e s , w ä h r e n d i n V o r s f e l d e 
P f a r r e r b e i d e r K o n f e s s i o n e n W e i h n a c h t s a n s D r a c h e n 
h i e l t e n . E i n o s t p r e u ß i s c h e s L n i e n s o i e l z e i g t e n d e n 
O s t D r e u ß e n i n E l z e eine „ W e i h n a c h t s f e i e r b e i d e r 
Familie S c h i m k a t " . w ä h r e n d steh d i e L a n d s l e u t e 
i n L e e r an e i n e m M ä r c h e n s p i e l i m W i n t e r w a l d 
e r f r e u e n d u r f t e n . D i e G r u r j p e C e l l e h a t t e das 
G l ü c k , einige e r f a h r e n e K ü n s t l e r u n t e r d e n G e ­
s t a l t e r n i h r e r a u s g e z e i c h n e t e n W e i h n a c h t s s t u n d e z u 
h a b e n , d i e es v e r s t a n d e n , d i e a u f f ü h r e n d e n K i n d e r 
gesch ickt zu b e m e r k e n s w e r t e n L e l s t u n e e n z u 
f ü h r e n . In S u l i n g e n h i e l t W a l t e r v o n S a n d e n -
G u i a , d e r o s t p r e u ß i s c h e T i e r f o t o g r a f , e i n e n L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g , w ä h r e n d d i e L a n d s l e u t e i n O l d e n ­
b u r g i . O . i h r e n A b e n d d e n h e i m a t l i c h e n V o r ­
w e i h n a c h t s b r ä u c h e n w i d m e t e n . 

A u c h N o r d r h e i m - W e s t f a l e n s t a n d n i c h t z u r ü c k . 
In M a r l w u r d e n o s t p r e u ß i s c h e W i n t e r - u n d W e i h -

d e r n ist h a r m o n i s c h . D i e G r u p p e b i l d e t e i n e g r o ß e 
F a m i l i e . 

Ich h a b e a l l e n S p e n d e r n s c h r i f t l i c h g e d a n k t . I ch 
m ö c h t e a b e r n i c h t u n t e r l a s s e n , a u c h a n d ie ser S t e l l e 
z u g l e i c h i m N a m e n u n s e r e s V o r s t a n d e s a l l e n S p e n ­
d e r n u n s e r e n h e r z l i c h s t e r D a n k d a f ü r a u s s p r e c h e n , 
d a ß s ie u n s e i n e so s c h ö n e W e i h n a c b t s b e s c h e r u n g 
e r m ö g l i c h t h a b e n . S i e h a b e n d ie G e w i ß h e i t , e i n e 
gu te T a t a n u n s e r e n n o t l e i d e n d e n L a n d s l e u t e n v o l l ­
b r a c h t z u h a b e n . A l l e n S p e n d e r n u n d a l l e n F r e u n ­
d e n u n d B e k a n n t e n w ü n s c h e n w i r e i n f r o h e s u n d 
g e s u n d e s neues J a h r , das uns h o f f e n t l i c h u n s e r e r 
H e i m a t n ä h e r b r i n g e n w i r d . 

O t t o D i d l a p p , 
B e r l i n - H a s e l h o r s t , G a r l e n f e l d e r s t r . 124 g. 

n a c h t s g e s c h i c h t e n ge lesen , i n B ü n d e k l a n s 
f e i e r l i c h e M u s i k v o n H ä n d e l b i s S c h u b e r t auf . I n 
M ü n s t er v e r s a m m e l t e n s ich a n e i n e m N a c h m i t t a g 
180 K i n d e r u m K u c h e n u n d K a k a o , w ä h r e n d d i e 
E l t e r n s ich a m A b e n d t r a f e n u n d e i n K r i p p e n s p i e l 
s a h e n . D i e m a s u r i s c h e n S t e r n e n s i n g e r z o g e n i n 
H a g e n e i n . I n L ü b b e c k e k o n n t e b e i d e r A d ­
v e n t s s t u n d e e i n aus R u ß l a n d h e i m g e k e h r t e r L a n d s ­
m a n n b e g r ü ß t u n d a u f g e n o m m e n w e r d e n . E i n 
lus t iges W e i h n a c h t s s t ü c k „ D i e B e s c h e r u n g i n d e r 
Sc lrub lade" v o n S t e g u w e i t b r a c h t e e i n e n f r ö h l i c h e n 
T o n i n d i e W e i h n a c h t s s t u n d e i n A r s b e c k . 

In B a y e r n f e i e r t e n i n M a r k t l e u t h e n -
F i c h t e l g e b i r g e d i e O s t p r e u ß e n g e m e i n s a m m i t d e n 
S c h l e s l e r n . D i e K r e i s g r u p p e W o l f r a t h s ­
h a u s e n k o n n t e d u r c h d i e V e r t e i l u n g g r o ß h e r ­
z i g e r S p e n d e n b e d ü r f t i g e n L a n d s l e u t e n h e l f e n . I n 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n b r a c h t e d i e 
l i e b e v o l l v o r b e r e i t e t e A u f f ü h r u n g v o n M o z a r t s 
S i n g s p i e l „ B a s t i e n u n d B a s t e n n e " F r e u d e u n d E r ­
g ö t z e n f ü r a l te u n d j u n g e L a n d s l e u t e , w ä h r e n d d i e 
J u g e n d i n B a d K i s s i n g e n „ D a s d e u t s c h e M ä r ­
c h e n b u c h " i m S p i e l e ze igte D i e j u n g e n L a i e n s p i e l e r 
i n W e i 1 h e i m s te l l t en d a r , d a ß d e r W e i h n a c h t s ­
m a n n a u c h e i n m a l g e k r ä n k t s e in k a n n . D e r 
F r a u e n a r b e i t s k r e i s i n H o f e r w a r b d u r c h d i e V o r -

A u ß e r h a l b d e r V e r a n t w o r t u n g d e r R e d a k t i o n . 

Vertrauenssache 
ist der Einkauf v o n Bettfedern und fertigen Bet­
ten wie ansonsten bei keiner anderen Anschaf­
fung. Die seit Generat ionen weltbekannte F i rma 
Rudolf B 1 a h u t (früher Deschenitz und Neuern 
im B ö h m e r w a l d ) , besonders al len Heimatver t r ie-
benen zu einem Begriff geworden, jetzt i n 
F u r t h i . W a l d und K r u m b a c h (Schwaben), 
rechtfertigt stets durch beste und preiswerte L ie ­
ferung dieses Ver t rauen. Lesen Sie das Angebot 
im Anze igen te i l . 

b e r e i t u n g e ines s c h ö n e n W e i h n a c h t s a b e n d s b e s o n ­
d e r e A n e r k e n n n u g . A l s S y m b o l d e r T r e u e k o n n t e 
i n N ü r n b e r g e i n e K e r z e e n t z ü n d e t w e r d e n , d i e 
aus d e r H e i m a t d o r t h i n g e l a n g t ist. In g l i t z e r n d e m 
S c h n e e h e m d b e t r a t d e r „ H e r r W i n t e r " p e r s ö n l i c h 
d e n S a a l i n B a d R e i c h e n h a i 1. 

A u s H e s s e n b e r i c h t e t e n d i e O s t p r e u ß e n i n B a d 
H e r s f e 1 d v o n d e n S t e r n s i n g e r n , d i e i h r e S y m ­
b o l e s i n g e n d h e r e i n t r u g e n . In W i e s b a d e n 
w u r d e e i n e V e r l o s u n g d u r c h g e f ü h r t , d e r e n E r l v » 
d e r B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n z u f l o ß . D e r B r u m m t o p f 
w u r d e a u c h i n A ß l a r v o r g e f ü h r t . 

In B a d e n - W ü r t t e m b e r g k o n n t e n t r o t z g r o ß e r S a a l ­
s c h w i e r i g k e t t e n in , U l m m e h r als 200 K i n d e r b e ­
scher t w e r d e n — v i e l A r b e i t f ü r d e n W e i h n a c h t s ­
m a n n . A n d e r K a f f e e t a f e l w u r d e n d i e h i l f s b e d ü r f ­
t i g e n L a n d s l e u t e i n E l l w a n g e n b e w i r t e t . 

V o n e i n e r d e r W e i h n a c h t s f e i e r n in B e r l i n , d e n e n 
r.'ets e i n e b e s o n d e r e B e d e u t u n g z u k o m m t , w e i l s ie 
d e n L a n d s l e u t e n i n d e r S o w j e t z o n e ge l t en , h a b e n 
w i e i n d ie ser F o l g e a u s f ü h r l i c h e r b e r i c h t e t . A u c h d i e 
a n d e r e n K r e i s g r u p p e n i n B e r l i n h i e l t e n i n ä h n ­
l i c h e r W e i s e i h r e W e i h n a c h t s s t u n d e n u n d b e r e i t e t e n 
d e n b e d r ä n g t e n L a n d s l e u t e n , d i e d u r c h d e n E i s e r ­
n e n V o r h a n g k a m e n , e i n e n f e s t l i c h e n E m p f a n g . 

S o f e i e r t e n d i e O s t p r e u ß e n W e i h n a c h t e n i n i h r e n 
G e m e i n s c h a f t e n i n a l l e n f r e i e n d e u t s c h e n L ä n d e r n . 
V i e l e u n s e r e r G r u p p e n h a b e n w i r n i c h t e r w ä h n e n 
k ö n n e n , — sie s o l l e n w i s s e n , d a ß sie a l l e m i t ge ­
m e i n t s i n d . E s w a r e i n W e i h n a c h t s f e s t a l l e r O s t ­
p r e u ß e n i n i h r e r e i n e n g r o ß e n O s t p r e u ß e n f a m i l i e . 

B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prot. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, München 13, Ainmiller-
stralle 33 III; Geschäftsstelle: München 22, Him-
melrelchstraBe 3. 

N ü r n b e r g . I n u n e r m ü d l i c h e r S a m m e l t ä t i g k e i t 
b r a c h t e n d i e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n a b e r m a l s ü b e r 
f ü n f Z e n t n e r S p e n d e n f ü r d i e B r u d e r h i l f e z u s a m ­
m e n , d i e s m a l u n t e r b e s o n d e r s h e r z l i c h e r B e t e i l i ­
g u n g d e r N ü r n b e r g e r . — D i e J u g e n d s te l l te s i ch m i t 
E i f e r i n d e n D i e n s t d e r Sache . — A u s N ü r n b e r g 
u n d F ü r t h g i n g e n b i s h e r 21 Z e n t n e r L i e b e s g a b e n 
a n d i e B r u d e r h i l f e . 

3u0 det lanöömannffhafthrficn Arbeit i n . . . 

Ein Höhepunkt der Jahresarbeit 
Adventsstunden und Weihnachtsfeiern aller Ostpreußengruppen 

S c h r e c k l i c h e G e l e n k s c h m e r z e n l 
Herr J . H. in Seh. schreibt« „Ich litt an schrecklichen Gelenkschmerzen und mußte 

an 2 Stöcken gehen. Nach vielen erfolglosen Versuchen war mein 
Zustand hoffnungslos, bis mich Trinerai - Oval tablet ten und 
Trisulan-Salbe von meinem grausamen Leiden befreiten. 14Tage 
später konnte ich wieder ohne Stock zur Arbeit gehen und nach 

i 4 Wochen war ich vollständig ausgeheilt." Bitte, schreiben auch 
B Sie uns Ihre Erfahrungen und verlangen kostenlose Broschürel 

[ Bei Rheuma, Gicht, Ischias, Arthritis, Hexenschuß, E r k ä l t u n g s -
i krankheiten, G r i p p « , Nerven- und Kopfschmerzen helfen die 
| bewährten Tr ineral-Ovaltabletten. Sie werden auch von Herz-, 

Magen- und Darmempfindlichen bestens vertragen. 20 Tabl. 
D M 1.35. Zur äußeren Behandlung empfehlen wir unsere 

t T r isu lan-Salbe. Sie hilft auch bei N e r v e n e n t z ü n d u n g e n , 
Bänderzer rungen U .Durchblu tungss tö rungen.Tube DM2.50. Kurpekg.Trisulan-Salbe 
D M 15.20. In allen Apotheken oder Dep.-Apoth. Trineral-Werk, München 0 8/ 81 

E n t s c h e i d e n d Ist d i e Q u a l i t ä t , 
n icht d e r P r e i s !  

D e s h a l b k a u f e n a u c h S i e n u r d i e 

guten Federbetten 
rot o d . b l a u , m i t G a r a n t i e i n l e t t 

u n d D o p p e l e c k e n , v o m 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n / H o l s t e i n . F l a m w e g 84 

O b e r b e t t e n 
130/200 c m , 6 P f d . - F ü l l u n g 
55.- 70,- 82,- 106,- 118,- 130.-
140 200 c m , 6Vi P f d . - F ü l l u n g 
60,- 76,- 89,- 115,- 128,- 141.-
160/200 c m , 7>/i P f d . - F ü l l u n g 
70,- 83.- 98,- 113.- 128.- 139.-
155,. 

K o p f k i s s e n 
80/80 c m , 2'/s P f d . - F ü l l u n g 
16,50 21,- 24,- 27,- 31,- 35,-

W e i t e r e b e w ä h r t e Q u a l i t ä t s b e t ­
t en , a u c h U n t e r b e t t e n u n d 
K i n d e r b e t t e n , a u f A n f r a g e ! 

P o r t o - u n d v e r p a c k u n g s f r e i e r 
N a c h n a h m e v e r s a n d ! B e i N i c h t ­
g e f a l l e n Z u r ü c k n a h m e o d U m ­
tausch i n n e r h a l b 8 T a g e n n a c h 

E m p f a n g ! 
V o r s t e h . P r e i s e v e r s t e h e n s ich 

m i t 3 •/• R a b a t t 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n i H A L U W -
F ü l l h a l t e r m echt g o l d - p l a t t F e -
der , 1 D r e h b l e i s t i f t o d e r K u g e l -
s c h r + l E t u i zus f ü r n u r D M 
2,90 ( N a c h n . 50 P f m e h r ) H A L U W 
W i e s b a d e n 6. F a c h 6061 O B 

Q&ekannt/chatten ^ 

O s t p r . L a n d w i r t s s o h n aus M a s u r e n . 
j e t z t b. a. M a s c h i n e n - F o r m e r , 28 
168, b l o n d , w ü n s c h t d i e B e k a n n t ­
schaft n e t t e n M ä d e l s b i s 25 J . 
zw. s p ä t . H e i r a t . B i l d z u s c h r . e r b . 
u. N r . 40 133 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . R e n t n e r . 56 J . , s e h r g u t e r 
c h r l s t l . C h a r a k t e r , sucht e i n f a c h e 
F r a u ( R e n t n e r i n ) z u r g e m e i n s a ­
m e n H a u s h a l t s f ü h r g . , o h . K i n d e r 
b e v o r z u g t . 2 - Z i . - W o h n g . (Stadt) 
v o r h . N u r e r n s t g e m . Z e s c h r . e r b . 
u. N r . 40 186 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

S u c h e e i n e n geb . H e r r e n k e n n e n ­
z u l e r n e n . B i n O s t p r . , 43 150. W w e . , 
evg! . , o. A n h . N u r e r n s t g e m . Z u ­
s c h r i f t e n u N r . 40176 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 24  

W e l c h e r k i n d e r l i e b e M a n n i n g u t e r 
P o s i t i o n tr i t t m i t 3 6 j ä h r . B e a m -
t e n w i l w e , d ie z w e i K i n d e r hat , 

• i n B r i e f w e c h s e l z w . s p ä t . H e i r a t ? 
( N ä h e H e i d e l b e r g e igenes H e i m . ) 
Z u s c h r . e r b . u. N r . 40 213 D a s 

• O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m -
b ü r g 24.  

E r m l . B a u e r n t o c h t e r , 31168. k a t h . . 
s c h l a n k , d k l b l d . . w ü n s c h t a u f r i c h ­
t igen E h e p a r t n e r ( R a u m H a m ­
burg) . B i l d z u s c h r . e r b . u n t . N r . 
40 134 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

{ j S t e t i e n a n g Q Ö o f e ^ 

N e b e n v e r d i e n s t bis z u 300 D M 
p. M o n a t . K a f f e e usw. a n P r l v . 
G e n . A n l e i t g . K e h r w i e d e r I m p o r t . 
H a m b u r g 108 

B i l d h a u e r zw. N e u g r ü n d u n g e ines 
B e t r i e b e s in s t a r k a u f b l ü h e n d e r 
I n d u s t r i e s t a d t (14 000 E i n w . ) a m 
O b e r r h e i n gesucht . ( N o c h k e i n 
B i l d h a u e r Vorhand.). B e d i n g u n g : 
M e i s t e r b r i e f , e t w a s K a p i t a l . A n -
geb. e r b . u . N r . 40002 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24 

O s t p r . L a n d w i r t , 41190, ev . , l e d . , 
so l ide , sucht pass. L e b e n s g e f ä h r ­
t i n , m ö g l . o s tpr . B a u e r n m ä d e l , 
d u r c h B r i e f w e c h s e l k e n n e n z u l e r ­
n e n . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 40 130 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24 

B i s 18 M o n a t e K r e d i t ™ ^ 

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
f r ü h I n s t e r b u r g u n d D r e s d e n 

L i e f e r u n g b i s 100 k m f r e i 
1500 q m M ö n e l s c h a u 

S t a d e - S ü d H a l l e O s t M 
^•1 A n g e b o t u K a t a l o g frei) 

L e i s t u n g s f ä h i g e W ä s c h e f a b r i k sucht 
V e r t r e t e r ( i n ) 

f. d . V e r k a u f v o n K l e i d e r s t o f f e n , 
L e i b - u . H a u s h a i t s w ä s c h e a n P r i ­
vate . S c h ö n e K o l l e k t i o n kos ten los . 
G u t e r sof. B a r v e r d i e n s t . B e -
w e r b . a n W ä s c h e f a b r i k S t o l b e r g . 
R h Id.. P o s t f a c h 50 M . 

S u c h e e r f a h r e n e W i r t s c h a f t e r i n —! 
K ö c h l n f ü r g r ö ß e r e n L a n d h a u s - : 
ha l t . B e w e i b , e r b . unt . N r . 40 182 
D a s O ä t p i e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24 I 

W i r t s c h a f t e r i n 
n i ch t unt . 30 J . , f ü r G e s c h ä f t s ­
h a u s h a l t b e i g u t e m L o h n ge­
sucht . B e w e r b . e r b . W a l t r a u t 
S c h w a r z , U e l z e n ( H a n n . ) , V e e r -
ß e r S t r . 37 ( f r ü h e r O s t e r o d e , 
O s t p r . ) 

S c h w e i z . F a m i l i e (2 K i n d e r , 12- u n d 
H j ä h r i g ) sucht j u n g e H a u s t o c h t e r 
f ü r k l e i n e r e n , g e p f l . H a u s h a l t . 
M ö g l . O s t p r e u ß l n . B e w e r b . e r b . 
E r n s t Z ü r c h e r . B e r n 18 / S c h w e i z , 
B e t h l e h e m s t r . 105, f r ü h . P e r w i l -
ten . K r . H e i l i g e n b e i l . G l e i c h z e i t i g 
w ü n s c h e i c h a l l e n m e i n e n f r ü h e ­
r e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n e in 
f r o h e s n e u e s n e u e s J a h r . 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
P r e i s D M 2,65 In a l l e n A p o t h e k e n I 
Stets v o r r ä t i g : K l e e f e l d e r - A p o t h e ­
ke , (20a) H a n n o v e r - K l e e f e l d . K a n t ­
p la tz . 

A l l e i n s t . , r ü s t i g e r R e n t n e r . 40" . 
k r i e g s v e r s e h r t , sucht e ine S te l l e 
i n e i n e r k l . L a n d w i r t s c h a f t als 
se lbst . W i r t s c h a f t e r , 59 J . . O s t p r . , 
b e i a l t e n L e u t e n o d e r a l l e ins t . 
F r a u geg . g e r i n g e s G e h a l t e ine 
neue H e i m a t zu f i n d e n . A n g e b . 
e r b . u . N r . 40173 D a u O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24 

C Unterricht 

J u n g e s M ä d c h e n f ü r H a u s h a l t u n d 
B ä c k e r e i z. 1.2. 1954 n a c h H a m ­
b u r g gesucht . B e w e r b u n g e n e r b . 
L e y e r l e , S c h u l t e r b l a t t 76 
T e l e f o n 436076 

O s t p r e u ß e ( G u m b i n n e r ) 
31 J a h r e , B e r u f K a u f m a n n , 
E i s e n w a r e n b r a n c h e , i n u n g e -
k ü n d i g t e r V e r t r a u e n s s t e l l u n g 
z. Z . a ls V o r a r b e i t e r i n F a b r i k 
t ä t i g , sucht s ich z u v e r b e s s e r n . 
S t e l l u n g als L a g e r v e r w a l t e r , 
V e r t r e t e r , H a u s m e i s t e r o d e r i n 
g r ö ß e r e r F a b r i k a n g e n e h m . 
A n g e b . e r b . u . N r . 40 217 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t e i l g . , 

H a m b u r g 24. 

H a u s g e h i l f i n w i r d z u m s o f o r t i g e n 
A n t r i t t gesucht f ü r k l . , m o d . , 
k i n d e r l . H a u s h a l t in V i l l e n v o r o r t 
v o n F r a n k f u r t a. M . G u t e s G e ­
halt , e ig . Z i m m e r . B e d i n g u n g e n : 
A b s o l u t z u v e r l . u . ehr t . , s a u b e r , 
gute K o c h k e n n t n i s s e , A l t e r m ö g l . 
n i c h t u n t e r 30 J . H a n d s c h r i f t l i c h e 
B e w e r b . u n t e r B e i f ü g u n g v o n 
Z e u g n i s s e n e r b . u . N r . 40198 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24 

A l l e i n s t e h . O s t p r e u ß i n m i t B ü r o -
k e n n t n . , 32 J . , sucht z u m 1. 3. 54 
o d e r s p ä t e r V e r t r a u e n s s t e l l u n g 
i n r u h i g e m , g e p f l e g t e n H a u s h a l t . 
A n g e b . e r b . u . N r . 40193 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t i g . , 
H a m b u r g 24 

V e r t r a u e n s s t e l l u n g I. H a u s h , v o n 
g e b i l d . O s t p r . , E n d e 40, z. 1. 2.1 
1954 o d . s p ä t e r gesucht . A n g e b . u. 
N r . 36 727 D a s O s t p i e u ß e n b l a t t . i 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 1 

Z> 
L e r n s c h w e s t e r n f ü i d i e K r a n ­
k e n - o d e r S ä u g l - P f l e g e sowie 
a u s g e b i l d e t e S c h w e s i e r n f i n d e n 

A u f n a h m e i n der 

S c h w e s t e r n s c h a f t M a i n g a u v o m 
R o t e n K r e u z . F r a n k f u r t a. M . 

E s c h e n h e i m e r A n l a g e 4—8 
B e w e r b u n g e n e r b e t e n a n die 

O b e r i n 

A u s b i l d u n g z. s taat l . g e p r ü f ­
ten G y m n a s t t k l e h r e r i n 

G y m n a s t i k . S p o r t , pflege­
r i sche G y m n a s t i k u. T a n z . 
F l ü c h t l i n g e ( e i n s c h l i e ß l i c h 
W e s t - B e r l i n ) e r h a l t e n b is 
D M 110,- m o n a t l B e i h i l f e n . 
B i l d e r p r o s p e k t e a n f o r d e r n ! 

J a h n s c h u l e , O s t s e e b a d G l ü c k s ­
b u r g / F l e n s b u r g 

c Vorschiodcncs 

Z u r E x i s t e n z g r ü n d u n g sucht 
L a n d s m a n n L a d e n , W e r k s t a t t 
u . k l . W o h n u n g ( F a h r r a d - u n d 
N ä h m a s c h . - B r a n c h e ) In K r e i s ­
stadt . A n g . u. N r . 36714 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t l g . , 
H a n i b u r g 24 

B e s t ä t i g u n g ! W e r k a n n b e s t ä t i g e n , 
d a ß J o h a n n H o l t m a n n , geb . 
24. 6. 1892, f r ü h e r In H e i n r i c h s d o r f . 
K r . B r a u n s b e r g , v o n 1907—1927 i n 
d e r L a n d w i r t s c h a f t t ä t i g g e w e s e n 
ist: be i B e s i t z e r A r n d t , Z a g e r ­
m a n n u. P r e u s c h o f f , s ä m t l i c h i n 
H e i n r i c h s d o r f w o h n h . gew., u . d ie 
I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t 
hat . N a c h r . e r b . J o h a n n H o h -
m a n n , L ö f f e l s c h e i d , ü b e r B u l l e y / 
M o s e l 
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B A D E N / V V Ü R I I L M B E R G 

V o r s i t z e n d e i dei Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 
Dr. Wal t er M a s c h l a n k a Stuttgart-Fellbach, 
SchmerstraDe 25 

Vors i tzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - H o h e n -
zol lern: Dr. PortTehl. (I4b| T ü b i n g e n , Hirsch­
a u e r s t r a ß e 1 

Landesgruppe B a d e n - S ü d : G e s c h ä t t s s t e l l e L ö r r a c h , 
K r e u z s t r a ß e 14, II 

U 1 m . N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t : S o n n t a g . 10. J a ­
n u a r , 16 U h r , i m V e i e i n s h e i m 1846. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe: 
Landrat a. D . D r . Deichmann, G e s c h ä f t s s t e l l e 
Koblenz , Hochhaus , Z i m m e r 430, Ruf 5582. 

B e n d o r f. A l l e in B e n d o r f - S a y n u n d M ü h l h o v e n 
a n s ä s s i g e n L a n d s l e u t e aus O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
tre f fen sich z u m ersten M a l e a m 24 J a n u a r , u m 15 
U h r , i m G a s t h o f zur Q u e l l e (Graf) , E n g e r s t r a ß e , 
neben der e h e m a l i g e n A p o t h e k e 
B a y e r n 

E 
V o r s i t / e n d e i ds i Landesgruppe H a m b u r g : 

Otto T intemann H a m b u r g (4 Horner Land­
s t r a ß e 112. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 

B e z i r k s t r e f f e n 
B e z i r k I X ( W a n d s b e k ) : M i t t w o c h , 20 J a n u a r , 20 

U h r , G a s t s t ä t t e L a c k e m a n n (direkt am W a n d b e k e r 
M a r k t p l a t z ) , H e i m a t a b e n d der Ost - u n d W e s t p r e u ­
ß e n mit L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ V o n der M e m e l bis 
D a n z i g " G ä s t e aus a n d e r e n B e z i r k s g r u p p e n s i n d 
herz l ich w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n 
Die M e m e l l a n d g r u p p e H a m b u r g hat ihre n ä c h s t e 

Z u s a m m e n k u n f t a m 17. J a n u a r , 16 U h r , i m P a t r i o ­
tischen G e b ä u d e , H a m b u r g 11. B ö r s e n b r ü c k e 10. 
D i e P r i v a t m u s i k l e h r e r i n I r m a T a u b e veransta l te t 
mi t i h r e n S c h ü l e r n e ine H a u s m u s i k u n t e r d e m T i ­
tel „ D u r c h D o r f u n d Heide". E s w i r d u m p ü n k t ­
liches E r s c h e i n e n gebeten. E i n U n k o s t e n b e i t r a g v o n 
1,— D M w i r d e r h o b e n . 

V o r a n k ü n d i g u n g 
F ü r alle B e z i r k s - u n d K r e i s g r u p p e n : S o n n t a g , den 
31. J a n u a r 1954, u m 16 U h r i m G e w e r k s c h a f t s h a u s 
B e s e n b i n d e i hof in d e n b e i d e n g r o ß e n S ä l e n Im 
1. Stock 

O s t p r e u ß i s c h e r L i e d e r a b e n d 
veranstal tet v o m O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g e . V . 

u n d 
Fasch ings tanz 

K a r t e n v o r v e r k a u f ab sofort in der G e s c h ä f t s s t e l l e , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 28, T e l e f o n 24 28 51 52 

N I E D E R S A C H S E N 

Vors i tzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut G o s s i n g , H a n n o v e r . Anze iger -Hochhaus , 
Goser iede 5 h. 
Stel lvertretender Vors i t zender H . L. Loeffke, 
L ü n e b u r g . G a r t e n s t r a ß e 51. 

W a r e n d o r f . A l l e n u n s e r e n M i t g l i e d e r n w ü n ­
schen w i r e in gutes neues J a h r Z u g l e i c h m a c h e n 
wir d a r a u f a u f m e r k s a m , d a ß die M i t g l i e d s b e i t r ä g e , 
die b i sher a n u n s e r e n K a s s i e r e r B r e s l e i n gezahlt 
w o r d e n s i n d , jetzt d u r c h d i e ö r t l i c h e n K a s s i e r e r des 
B v D e ingezogen w e r d e n W i r w i s e n f e r n e r d a r a u f 
h i n , d a ß d ie erste Z u s a m m e n k u n f t u n s e r e r n e u g e ­
g r ü n d e t e n F r a u e n g r u p p e a m M i t t w o c h , d e m 13. 
J a n u a r , u m 15 U h r , i m H o t e l H e i m a n n , W a r e n d o r f , 
O s t s t r a ß e 20, stattf indet . A l l e o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n 
w e r d e n h i e r z u h e r z l i c h e inge laden . U n s e r e J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g f indet a m S o n n a b e n d , d e m 16. 
J a n u a r , u m 15 U h r , i m G a s t h a u s H ö n e r , W a r e n ­
dorf , M ü n s t e r S t r a ß e , statt. U m das E r s c h e i n e n a l ler 
M i t g l i e d e r der K r e i s g r u p p e w i r d ga.nz besonders 
gebeten, w e i l auch d ie N e u w a h l der V o r s t a n d e s 
stattf indet . 

S u l i n g e n . A m M o n t a g , d e m 11. J a n u a r , f i n ­
det u m 20 U h r i m L i n d e n h o f die J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g statt. D a s E r s c h e i n e n a l l e r L a n d s l e u t e 
ist e r f o r d e r l i c h u n d w i r d erwarte t . S e h r wicht ige 
T a g e s o r d n u n g ! J a h r e s - u n d K a s s e n b e r i c h t . N e u ­
w a h l e n ! A n s c h l i e ß e n d : H e i t e r e K u r z g e s c h i c h t e n . 

c „Kamerad, ich rufe dich!" J 
W e r w a r dabe i , als T h e o K u b e (1. D i v . F ü s . - B a t . 

A . A . 11, E i n s a t z - K o m p . 43/2/1. S c h w a d r o n ) A n f a n g 
A u g u s t 1944 a n der N a r v a - F r o n t , rechts v o n V e i 
V a r a , v e r s c h ü t t e t w u r d e ? 

Gesucht w e r d e n W e r n e r K r e u z aus K ö n i g s b e r g / 
P r . , S a c k h e i m 22, u n d Otto B i e b e r aus W e h l a u . 
B e i d e w a r e n i m J a h r e 1943 b e i m V e r p f l e g u n g s a m t 
i n T a p i a u t ä t i g . 

W e r w a r m i t G e o r g F r i t z K o w a l e w s k i aus 
J u l i e n h ö f e n , K r e i s S e n s b u r g , z u s a m m e n be i e iner 
P a n z e r - P i o n i e r - D i v i s i o n u n d k a n n se ine d a m a l i g e 
F e l d p o s t n u m m e r mi t te i l en? (Die ers ten b e i d e n 
Z i f f e r n laute ten 14). D i e letzte N a c h r i c h t s t a m m t 
v o m D e z e m b e r 1944 aus U n g a r n . 

Z u s c h r i f t e n erbit tet d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. 
W a l l s t r a ß e 29, Sachgebiet B o . 

In der Sowjetunion zurückgehalten 
Heimkehrernachrichten über Verschleppte und Verstorbene 

W i r v e r ö f f e n t l i c h e n i m fo lgenden die N a m e n v o n 
Z i v i l v e r s c h l e p p t e n , die in R u ß l a n d z u r ü c k g e h a l t e n 
werden oder vers torben s i n d . D ie N a m e n s ind 
von H e i m k e h r e r n aus a u s l ä n d i s c h e m G e w a h r s a m 
aufgegeben w o r d e n . 

So l l ten S ie , l iebe L a n d s l e u t e , ü b e r diese P e r s o n e n 
e r g ä n z e n d e A n g a b e n machen k ö n n e n , oder den 
V e r b l e i b von d e r e n A n g e h ö r i g e n wissen, bitten 
wir S ie , uns diese mi tzute i l en . 

In Ihrer Z u s c h r i f t bez iehen Sie sich bitte wie 
folgt auf diese A n z e i g e n : „ B e t r . : Versch l eppte in 
der S o w j e t u n i o n , K e n n z i f f e r . . . ; L i s t e n - N r . . . . ; 
A n g a b e des N a m e n s : . . . u n d w e n n b e k a n n t , des 
V o r n a m e n s des G e m e l d e t e n " (und z w a r i n der 
Schre ibwe i se , wie er in unserer Ze i t schr i f t ver­
ö f f e n t l i c h t steht). 

B e i j eder R ü c k f r a g e u n d M i t t e i l u n g an uns, diese 
P e r s o n e n g r u p p e be tre f f end , bietet a l l e in die A n ­
gabe der K e n n z i f f e r u n d des N a m e n s u n d V o r ­
namens des V e r s c h l e p p t e n oder G e f a n g e n e n die 
G e w ä h r , d a ß Ihre M i t t e i l u n g r icht ig ausgewertet 
werden k a n n . 

B i t t e n e n n e n Sie uns in Ihrer Z u s c h r i f t al le 
Ihnen b e k a n n t e n e r g ä n z e n d e n P e r s o n a l i e n des 
V e r s c h l e p p t e n oder G e f a n g e n e n , bzw d e r e n A n ­
g e h ö r i g e n , oder auch B e r i c h t i g u n g e n zu den von 
uns a u f g e f ü h r t e n A n g a b e n , da der H e i m k e h r e r 
meistens n u r noch N a m e n s b r u c h s t ü c k e aufg ibt , die 
i h m in der E r i n n e r u n g gebl ieben s i n d . U e b e r « i c h 
selbst machen Sie bitte a m S c h l u ß Ihres Br ie fe s 
fo lgende A n g a b e n : N a m e , V o r n a m e , M ä d c h e n n a m e , 
G e b u r t s d a t u m , He imatanschr i f t u n d jetzige A n ­
schrift . S i n d Sie selbst in der S o w j e t u n i o n , der 
CSI5 oder in Po len in Gefangenschaf t gewesen? 
W e n n ja . in welchem L a g e r oder G e f ä n g n i s ? — 
V o n w a n n bis wann? 

B i t t e , gedu lden Sie s ich, wenn wir Ihnen auf 
Ihre Z u s c h r i f t nicht sofort R ü c k a n t w o r t er te i l en . 
W i r werden Ihre M i t t e i l u n g mi t H i l f e von Rot -
K r e u z - S u c h d i e n s t s t e l l e n s o r g f ä l t i g a u s w e r t e n u n d 
dabei mit a n d e r e n e ingegangenen Z u s c h r i f t e n v e r ­
gleichen m ü s s e n . Die Z u s c h r i f t e n s ind zu r i chten 
a n : G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s m a n n s c h a f t Ost ­
p r e u ß e n in H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Liste 8 
58 677'47 A d r i a n . C h r i s t e l geb. 1922. zu l . w o h n h : 

O s t p r e u ß e n , Z i v i l b e r u f u n b e k . ; gemeldet v o n H a r d t , 
Ilse. 

59 401/45 A n d e r s , geb Wei l er , A n n a , geb. e twa 1910, 
z u l . w o h n h . : K e r s k e n , K r . A n g e r b u r g , Z i v i l b e r u f 
u n b e k . : gemeldet v o n : K o w a l s k i , M a r i e . 

31 770 A n k e r m a n n H e i n r i c h , geb. u n b e k . , z u l 
w o h n h . . G o l l a u . K r S a m l a n d . Z i v i l b e r u f : L a n d ­
w i r t ; gemeldet v o n : T h u r a u , E r n s t . 

52 846/49 A u g u s t i n , M a r i a , geb 1923, zu l w o h n h . : 
M o h r u n g e n , Wasserstr . , Z i v i l b e r u f : S p r e c h s t u n d e n ­
hi l fe ; gemeldet v o n : S t r e h l k e , A n n e l . 

35 898 A u s c h r a . E r i c h , geb. 1910/12, z u l . w o h n b . : 
Ins terburg , Z i v i l b e r u f : Z u g f ü h r e r : gemeldet v o n : 
B i r k n e r , M a x 

61131/46 B a d e n , U r s e l , geb. e twa 1915, zu l w o h n h : 
K r e m e r s d o r f , Z i v i l b e r u f : E a u e r n t o c h t e r ; gemeldet 
v o n : M a r k o w s k i , L u z i e 

36 386 B a g u s c h . L u c i e . geb. 1908, z u l . w o h n h . : K ö ­
n igsberg 'Pr . , Z i v i l b e r u f : u n b e k . : gemeldet v o n -
B ö h m , Inge 

36 125 Baischei t , A r n o l d geb e twa 1926, zu l w o h n ­
haft: be i K ö n i g s b e r g / P r . , Z i v i l b e r u f : L a n d w i r t : ge­
meldet v o n : T h y s s e n , F r a n z . 

37 492 Faran'r -k P r u n o . eeb etwa 19?7 ?8. zu l . 
w o h n h . : P l a u t z i g . K r . A l l e n s t e i n , Z i v i l b e r u f : V e r ­
k ä u f e r - L e h r l i n g ; gemeldet v o n : K n a f f l a H e i n r 

58 987'48 Baz i lU . s , V o r n u n b e k . geb etwa 1900 
z u l . w o h n h : T r a k s e d e m M s m e l s e b k I Z ' v i l b P m f -
M o l k e r e i - A r b e i t e r ; gemeldet v o n : Sz i l lu s C h r i ­
s toph. 

60 779/45 E o r c h e r t , Wal ter , geb. e twa 1900. zu l 
w o h n h . : P r . - H o l l a n d , Z i v i l b e r u f : S c h w e i ß e r bei 
Sch ichau , u n d E h e f r a u , V o r n a m e unbek . . geb 1900' 
1905; gemeldet v o n : Reichel t , E r n s t 

60 995/49 B r a u n , A n n a - M a r i a , geb e twa 1932, zu l 
w o h n h . : Sche l l en , K r R ö ß e l , Z i v i l b e r u f : S c h ü l e r i n : 
gemeldet v o n - S o m m e r f e l d P a u l a . 

60 77n'<»5 C e s i n s k i . V o n a n » n n b ° k ' m ä n n l . t »"»b 
e twa 1929, z u l . w o h n h . : P r . - H o l l a n d , B e r g s t r . , b. K o -
r i n t h , Z ' v i l b e r u f : u n b e k mit B r u d e r . V o r n a m e 
unbek . , geb. 1930731 Z i v i l b e r u f u n b e k : gemeldet 
v o n : Reiche l t Firns*. 

61 230'46 C z u n d e l , V o r n a m e unbek . , geb. e twa 1885 
zu l . w o h n h . : A l l e n s t e i n , Z i v i l b e r u f : E i s e n b a h n e r : 
gemeldet v o n . B r o s c h , R u d o l f 

58 738/49 D e g e n , V o r n a m e u n b e k seb etwa 1920 
zu l . w o h n h : B i s c h o f s b u r g . K r R ö ß e l . Z i v i l b e r u f ' 
V e r k ä u f e r i n , gemeldet v o n : R i p e r t . H i l d e g 

50 273/48 D ö m n i n k , E m i l , geb. u n b e k . , zu l . w o h n h . : 
K ö n i g s b e r g / P r . , Z i v i l b e r u f : I n h a b e r der F i r m a Pe­
ter M ü l l e r : gemeldet v o n - D z a e b e l , H e r b e r t 

60 159 E n u l a t , A l b e r t , geb. e twa 1875.'80. z u l . w o h n ­
haf t : I n s t e r b u r g , Z i v i l b e r u f : Ang es t . b d. Stadt­
w e r k e n (Inv.); gemeldet v o n - Pot . tschardel , E r i c h 

28 322 E r d t m a n n F r i e d a geb. u n b e k . , z u l . w o h n h . : 
V i e r z i g h u b e n , K r . B r a u m b e r g , Z i v i l b e r u f : u n b e k . : 
gemeldet v o n : S c h r ö t e r . M a r i a 

54 570/48 F a r i n , G e r t r u d ?e' 19?1'23. zu! w o h n h . : 
G r o ß - J a u e r , K r . L o t z e n , Z i v i l b e r u f : u n b e k : gemel ­
det v o n : N e u b a u e r , H i l d e g 

59 165/51 F i scher , G e r t r u d , geb etwa 1930. zul 
w o h n h . : K l e i n h o f bei T a p i a u . K r W e h l a u , Z i v i l ­
b e r u f : u n b e k . , gemeldet v o n : H ö p f n e r , E l i s a . 

59 955 F l i n t , C h r i s t e l , geb. e twa 1928, zu l . w o h n h . : 
bei R ö ß e l , Z i v i l b e r u f : H a u s t o c h t e r : gemeldet v o n : 
W i l l a m o w s k i , E l i s a b e t h . 

60 960'45 G a b l e r . M a r t h a , geh etwa 1912, z u l . w o h n ­
haft: N a p r a t t e n . K r H e i l s b e r g . Z i v i l b e r u f : u n b e k . : 
gemeldet v o n : Dost , H i l d e g 

60 671/52 G e d i g k , I r m g a r d , eeb e twa 1930. zu l 
w o h n h . : H e i l i g e n t h a l ü b e r Gut t s tadt . Z i v i l b e r u f : 
S c h ü l e r i n : gemeldet v o n : L e h m a n n E r i c h . 

3893 G e r l a s k . E m i l . geb. etwa 1896. z u l . w o h n h . : 
B a r t e n s t e i n , Z i v i l b e r u f : K a u f m a n n : gemeldet v o n : 
K u ß i n n e , E d i 

54 953/48 G r o s s , M a r t a , geb. etwa 1923. zu l . w o h n h . : 
L a y s z , K r . B r a u n s b e r g , Z i v i l b e r u f : A r b e i t e r i n : ge­
melde t v o n : W i l h e l m . M a r i a 

60 310/48 H ö r i k , geb. M a s u t . V o r n a m e unbek . , geb. 
e twa 1917, zu l . w o h n h . : P l ö s s e n . K r R o ß e 1 ' Z i v . " 
b e r u f : B ä u e r i n : gemeldet v o n : O x e n k n e c h t . H u -

^S^ÖSl /SO H o f f m a n n , B e r n n a r a geb. e t w a 1915, z u l . 
w o h n h . : K ö n i g s b e r g P i Z i v i l b e r u f : u n b e k . : ge­
meldet v o n : E e n t l e t . Josef 

57 436/48 Jessulat . F r a n z geb e twa 1885, zu l . w o h n ­
haf t : K u i k e n , K r . G o l d a p , Z i v i l b e r u f : W a l d a r b e i t e r : 
gemeldet v o n : K a m m e r , M i n n a 

60 870/48, K o n s k a , V o r n a m e u n u e n , geb. e twa 1893, 
z u l . w o h n h . : W i l l e r . b t i g . Z i v i l b e r u f : G a s t w u t . 
gemeldet v o n : S o l e n s k i . R o b e r t 

60 872 45 K o w a l e w s k i , A g n e s , geb. 20 5. 22. z u l 
w o h n h . : B e r t u n g , K r . A l l e n s t e i n , Z i v i l b e r u f : B a u ­
erntochter , mit K o w a l e w s k i , He l ene , geb 6 Jf 24. 
Z i v i l b e r u f : B a u e r n t o c h t e r ; gemeldet v o n : R icn ter , 

A f0 577'46 K r a u s e . I rmgaro geb e twa 1927, zul 
w o h n h . : Ins t erburg , Z i v i , b e r u f : A n g e s t e l l t e : ge­
meldet v o n : B r a n d e s , T r a u t e . , „ „ „ , „ - , , , , 

50 809/49 L u c k a u , F r a n z , geb e twa 1890 9a. zu i . 
w o h n h : N e u - K o c k e n d o r f K r . A l l e n s t e i n , Z i v i l ­
b e r u f : S t e l l m a c h e r m e i s t c r . gemeldet v o n : J u x . 
H i Idee 

61 105 46 LÜrMMl V o r n a m e u n b e k f F i i ) . geb e twa 
1918 zul w o h n h . : G u t t s t a d t , Z i v i l b e r u f : V e r k ä u ­
fer in . Pap ie igese l l . , gemeldet v o n : S e e h ö f e i V i k t o i 

59 550 48 M a u r u s c h a t geh S o d e i k a t , M i n n a geb 
etwa 1900. zu l . w o h n h . : K r . E b e n r o d e . Z i v i l b e r u f : 
u n b e k a n n t , gemeldet v o n : E d e r . H a n s 

61 513/49 M o r z e c k , V o r n a m e u n b e k . . geb. e twa lau.o. 
zu l . w o h n h . : O s t p r e u ß e n . Z i v i l b e r u f : S c h m : e d : ge­
meldet v o n : S p r a f k e . F r a n z 

61 225 49 N e u m a n n , R u d i geb e twa 1905. z u l . w o h n ­
haft: K ö n i g s b e r g / P i . - P o n a r t h , Z i v i l b e r u f : Schlos­
ser bei S c h i c h a u : gemeldet v o n - K t u t z k i . W i l l y . 

u n i i v ueb. e t w a 1900, z u l . 
56 563,48 N e u r e u t e i W i l l y , S ^ ^ . g e m € l d e t 

w o h n h . : i n s u , 
v o n : G u d d , H u g o 1 9 2 o 25. zul w o h n h . : K ö -'JtEXSlJR m » Ä Z i v i l b e r u f : A s s i s t e n t i n ; 
SÄl,Tvon: B l s c h o f f , A n n a z u h 

Ü B » B M ^ Ä Ä ^ B ä u e r i n : 

haft A l l e n s t e i n , z i v i i D t i u . . 
K a h l b r o c k . K a r l - H g e D e t w a " 1933, z u l . 

6 1 , 5 4

n

/ 4 5 D o n e n Kr T Ä n S b u * Z i v i l b e r u f : 
w o h n h . : D o n e n f r i e d l i c h 
B a u e r , gemeldet von: K• ' " n n ^ , 8 g 3 z u , . w o h n h . : 

58 497 48 S e e l i g . M a x geb e t w a p o s t . 
K ö n i g s b e r g s L f ^ o . 1 ^ » H e r m a n n , 
assistent; geme ld e t v o n ^ » ™ u " £ e t w a i m z u l . 

60 782 47 S o m m e r f e l d , A s l a g e z i v j I b e r u f : U n -
w o h n h . : T a n n e n b e i R . K l P ^ ; ™ ^ F r i e d a . 
b e k a n n t , g e m e l d e t v o n . D o m s c n e i i . 

60 345 49 S c h a c h t s c h n e . d e KU1 ' v 

w o h n h . : G u m b i n n e n , ^ v i | b e i u f unDe . t 
siehe, u n g s - A g e n t ) ; gerne lde t v o n . Pun » y w £ £ £ 

60 105/46 S c h r o d e i M a i la . g e c e i l d e t v o n . 
haft : A l l e n s t e i n Z i v i l b e t u f u n o e k g e ™ 
käuferiP bei H o l l a n d in A l l e n s t e i n . „ein 
Seehofer . V i k t o r . „ , , „ e b e t w a 1929, 

5 , 3 ^ J ^ Ä a K ' ^ t S K k i f t r . , Z i v i l b e r u f : 
S ü Ä g Ä Ä ^ . « i w o h n . 

g eme ld e t v o n : G r i s e e . K u r t . 
S 51 048/49 W i e d e n s . G e r t r u d . B « ^ - « W » . 1 9 1 / j n b e k 
w o h n h . : M e m e l , J a g e r s t r . ^ S L - . S 
m i t 2 K i n d e r n V o r n a m e n u n d *eb u n b e k . . gemei 

Ä geb. e t w a ,903 z u , w o h n 
hart- K ö n i g s b e r g P r , Z i v i , b e r u f u n b e k . , m i t S o h n 
G e r h a . ^ geb unbek.': g e m e l d e t v o n : E n g e l h a r d t . 
C h a r l . 

Öeat# i / öecfrffleppt/ gefallen/ Qtfad)t. • 

Auskunft wird gegeben 
U e b e r nachs tehend a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e l ie­

gen N a c h r i c h t e n v o r ; die A n g e h ö r i g e n w e r d e n ge­
sucht. 

1. T e r t e 1 , F r i t z , geb. 1. 9. 1900 in L y c k ; gesucht 
w i r d T e r t e l , H e d w i g , aus A r y s , L y c k e i S t r a ß e 2. — 
2. R u d d i e s , W a l t e r , geb. 3 11. 1912 in T r a k e -
n i n k e n ; gesucht w i r d R u d d i e s , M i c h a e l , aus B a r -
denen , K r . T i l s i t . - 3. S t o r n i e r , W a l t e r , geb 
3. 7. 1901 in K ö n i g s b e r g : gesucht w i r d S t ö r m e r , E l l i . 
aus B a r t e n s t e i n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 47. — 4. T i 1 -
l e r t , Ot to . geb. 16. 10. 1919 in B l u m e n t h a l ; gesucht 
w i r d T i l l e n , W i l h e l m i n e , aus B l u m e n t h a l , K r . L y c k 
— 5. S a w a t z k i . R u d o l f , geb. 18. 4. 1916 in B r e n ­
n e n ; gesucht w i r d S a w a t z k i , K a r l , aus B r e n n e n . 
K r . J o h a n n i s b u r g . — 6. S t o c k h a u s , E w a l d , geb 
1. 11 1917 in E r u c h o r t : gesucht w i r d S t o c k h a u s , 
L u i s , aus C o i e h e n . — 7. S t ö p k e . Otto . geb. 4. 7. 
1910 in E i s e n b e r g : gesucht w i r d S t ö p k e . P a u l , aus 
E i s e n b e r g , K r . H e i l i g e n b e i l . — 8. T h a 1 . W i l l i , geb 
21. 12. 1913 in F r i e d r i c h s h o f ; gesucht w i r d S c h l a -
bach. E i n s t , aus F r i e d r i c h s h o f bei H o h e n f ü r s t ü b e r 
H e i l i g e n b e i l . — 9 T h i m m . R u d o l f , geb. 31. 12 
1910 in K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d T h i m m , M a r t h a , 
aus G e r d a u e n , f r ü h e r E r i c h - K o c h - S t r a ß e 5. — 10. 
T h i e l . E r i c h , geb. 25. 10 1915 in K l e i n - S t o b b o y : 
gesucht w i r d T h i e l , E m m a , aus G o y d e n be i S a a l ­
fe ld. K r . M o h r u n g e n . — 11. T h a l m a n n . W i l l i , 
geb. 26. 4. 1918 in G r o ß - H e y d e k r u g : gesucht w i r d 
T h a l m a n n , F r i t z , aus G r o ß - H e y d e k r u a . K a p o i n e r 
S t r a ß e — 12. T 1 e d t k e . H e r b e r t , geb. 19. 2. 1921 
in G r o ß - O l c h i n g e n : gesucht w i r d T i e d t k e . G u s t a v , 
aus H e v b u t t e n . K r . L o t z e n . — 13 S t ö r m e r . J o ­
h a n n , geb. 5 6. 1923: gesucht w i r d S t ö r m e r . Josef , 
aus J a c k e n d o r f . K r . A l l e n s t e i n . - 14. T y b u s s e k . 
E m i l : Besucht W i r d T y b u s s e k . M e t a , aus J u n g i n g e n . 
K r . Os terode . — 15 S a r g a l s k i . B r u n o , geb. 
15. 8. 1917 in S c h r e i b e s d o r f : gesucht w i r d S a r g a l s k i , 
F e l i x a . aus K i e n s g a u , K r . N e i d e n b u r g . — 16. 
S t o l p , F r a n z , geb. 21. 2. 1894 in G r . - L ü t t g e n f ü r s t : 
gesucht w i r d S to lp . A m a l i e , aus K ö n i g s b e r g . — 17. 
T i e l k e . W a l t e r P a u l , geb 22. 1. 1899 in K ö n i g s ­
b e r g : gesucht w i r d T i e l k e . E l ' s a b e i h . aus K ö n i g s ­
b e r g — 18 T a n z i k . A l f r e d , geb. 7 4. 1928 in 
Gero1d=walde: gesucht w i r d K i v h a s e A n n a , aus 
K ö n i g s b e r g . D e u t s c h - O r d e n s - R i n s 86. — 19. T i l s -
n e r . P a u l . geb. 30 7. 1925 in K ö n i g s b e r g ; gesucht 
w i r d F a m i l i e T i l s n e r , a u « K ö n i e s b e r g . G e r l a e h s t r 
9* a - 20 S t o l z k e . F r a n z . geb. 17. 7. 1901 in 
N e u e n d o r f : gesucht w i r d S t o l z k e . H e l e n e , sus K ö -
mgsiber?. H e ü s b e r g e r S t r a ß e 25. 

21. S t ö r m e r . W e r n e r , geb. 20. 1. 1900 in B e r ­
l i n ; gesucht w i r d F a m i l i e S t ö r m e r , aus K ö n i g s b e r g , 
e h e m . H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 73. — 22. S a u e r . 
F r i t z , geb. 31. 7. 1898 i n G r o ß - K l a u e n ; gesucht w i r d 
F a m i l i e S a u e r , aus K ö n i g s b e r g . O b e r l a a k 27 B . — 
23. T i m m . A d o l f , geb. 4. 11. 1899 in E r n s l h o f : ge­
sucht w i r d T i m m , M a r g a r e t e , aus K ö n i g s b e r g , S a c k ­
h e i m N r 113'114. — 24. R u d o l p h , H e r m a n n , geb. 
29. 3. 1924 in K ö n i g s b e r g : gesucht w i r d R u d o l p h . 
W a l t e r , aus K ö n i g s b e r g , T e n k i t t e r S t r a ß e 13. — 25. 
T i l l . W i l l i , geb. 18. 6. 1913 in J a n k e n d o r f ; gesucht 
w i r d F a m i l i e T i l l , aus K ö n i g s b e r g , U n t e r h a b e r b e r g 
N r . 86 88. — 26. T h i m m , W i l l i , geb. 17 11 1900 in 
K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d T h i m m . M a r t h a , aus K ö ­
n igsberg , W e ' d e n d a m m 43. — 27. T h i e 1 . W i l l i 
geb. 14. 12. 1906 in K ö n i g e b e r g : gesucht w i r d T h i e l . 
A n n a , aus K ö n i g s b e r g . W i c k b o l d e r S t r a ß e 100. -
28. S t o l l e . G e o r g , geb. 19 7. 1908 In M o s k a u : ge­
sucht w i r d Stol le . D o r o t h e a , aus K ö n i g s b e r g . W ' ß -
m a n n s t r a ß e 6. bei D r . W e i ß — 29. T i n z . E r i c h , 
geb. 15 1. 1911 in K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d T i n ' . 
M a r t h a , aus K ö n i g s b e r g . Z e D p e l i n s t r a ß e . — 30 
S a u e r . Ot to . geb. 28. 8. 1901 in S e e f e l d : gesucht 
w i r d S a u e r . H e i n r i c h , aus K u m e h n e n i m S a m l a n d 

— 31 T a u b e . E n g e l b e r t , geb 2. 10 1924 in K u n ­
z e n d o r f : "esucht w i r d T a u b e . A l b e r t , aus K u n z e n ­
dor f 8R, Post M i c h e l s d o r f - 32 T i l l w i c k s 

H e i n z , geb. 11. 5. 1926 in L o t z e n ; gesucht w i r d T i l l ­
w icks , P a u l , aus L o t z e n . S c h w a r z e r W e g . - 33. 
R u d d i g k e i t . W a l t e r , geb . 13 8. 1919 i n 
S c h w i r b l i n e n : gesucht w i r d R u d d i g k e i t A u g u s t e , 
aus L o t t e . b a c h ü b e r M e h l s a c k , P o s t L i c h t e n a u . -
34 S a r g e . E r n s t , geb. 31. 7. 1913 in L y c k : gesucht 
w i r d S a r g e . F r i t z , aus L y c k P r o s t k e r V o r s t a d t . -
35 R u d d i e s , H e r m a n n , geb . 9. o. 1904 i n b e n a u g 
sten; gesucht w i r d R u d d i e s . Ida . aus M a n e n b r u c k , 
Post S e c k e n b u r g . K r . L a b i a u . - 36 S a r e i k o . 
K u r t F r a n z . geb 4 12. 1905 i n K ö n i g s b e r g , gesucht 
w i r d S a r e i k o . G e r t r u d , aus M o h r u n g e n . A d o l f - H i t -
l e , - S t r a ß e 54/8a. - 37. T i s a r z y k W a l t e r geb . 
21 3. 1915 in N e h b e r g : gesucht w i r d T i s a r z y k F r i e ­
d e r i k e , aus N e h b e r g . K r . S e n s b u r g . - 38. T h i m m 
G e r h a r d geb. 8. 12 1925 in N e i d e n b u r g : gesucht 
w i r d T h i m m . E r n a , aus N e i d e n b u r g , H i n d e n b u r g -
s t r a ß e , A b b a u . - 39. S t o l l a . J o h a n n , geb. 25 7. 
1902- gesucht w i r d S t o l l a . V i k t o r i a , aus N e u d i m s b e i 
B i s c h o f s b u r g . K r . R ö ß e l . - 40 T h a t e r . Josef , 
geb 21 10 1922 in R e i c h e n b e r g : gesucht w i r d F a ­
m i l i e T h a t e r aus N o ß b e r g . K r . H e ü s b e r g . — 41. 
T a u t i u s , O t t o m a r . geb. 4. 2 1927 in S c h w i e d e r n ; ge­
sucht w i r d T a u t i u s . O t t o , aus P o h i e b e l s . K r - Ra." 
s l e n b u r g — 42 T i e d t k e . H e i n r i c h , geb. 28. o. 
1906 in P l ö t n i k : gesucht w i r d T i e d t k e . F r i e d a , aus 
P l ö t n i k . K r R a s t e n b u r g . - 43 T h i l e . H e l m u t , 
geb. 21. 8 1925 in F r i e d l a n d : gesucht w i r d F a m i l i e 
T h i l e aus P ö p p e n d o r f . K r W e h l a u . — 44. T h i e l . 
F r i t z geb. 5 8. 1924 in B o t h o s w a l d e ; gesucht w i r d 
Fami' l ie T h i e l , aus P r . - E y l a u . M ü h l e n w e g 1. — 45. 

A u s k u n f t 
ü b e r e r s c h i e n e n e H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n . 
S u c h m c l d u n g e n . T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r d a n n er te i l t w e r d e n , w e n n d ie 
E i n s e n d e r g e n a u e n H i n w e i s a u f N u m m e r . 
Seite u n d e i n z e l n e U n t e r t e t l u n g e n b z w . 

R u b r i k e n g e b e n . 

T a u s e n d f r e u n d , F r a n z , geb. 14 . 7. 1924 i n 
L a n d s k r o n : gesucht w i r d T a u s e n d f r e u n d . H e r m a n n , 
aus R o s e n o r t , K r B a r t e n s t e i n . — 46. S a r a r o ­
w i t z . H e l m u t h . geb. 12. 7. 1928 in L o t z e n ; gesucht 
w i r d S a r a r o w i t z . R o b e r t , aus S c h m i d t s d o r f , K r e i s 
S e n s b u r g . 

Z u s c h r e i f t e n u n t e r N r . S u . M ü . 2 0 a n d i e G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, e r b e t e n . 

U b e r e i n e n P o s t a n g e s t e l l t e n aus M e m e l , N a c h n a m e 
u n b e k a n n t , V o r n a m e M a x l i eg t e i n e M e l d u n g v o r . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. 
W a l l s t r a ß e 29. 

c Bestätigungen 3 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß 

. H e d w i g G o 1 d a c k , v e r h G e r u l a t , geb . 8. 
10 1929 in K ö n i g s b e r g ( V a t e r H o c h b a u t e c h n i k e r ) 
H a n s G o l d a c k ) bis 1945 u n u n t e r b r o c h e n i n K ö n i g s ­
b e r g w o h n h a f t g e w e s e n ist? 

E r n a E l s b e t h E r m o n 1 e s . geb . T i s c h l e r , 
geb. 24. 3 1901 in M e m e l . seit 31 12. 1937 b i s z u r 
F l u c h t i m J u l i 1944 u n u n t e r b r o c h e n i n M e m e l ge­
w o h n t hat? 

Z u s c h r i f t e n an d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s ­
m a n n s c h a f t , H B O . H a m b u r g 24. W a l l s t r a ß e 29. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n d a ß F r a u F r i e d a A c k e r , 
geb. Z i n g l e r . aus K ö n i g s b e r g . Q u i t z o w w e g 6, v e r ­
s t o r b e n ist? Z e u g i n sol l e i n e F r a u S c h m ö k e l gewe­
sen se in . W o bef indet s ie s ich? W e r k a n n ü b e r das 
S c h i c k s a l v o n F r a u A c k e r e twas m i t t e i l e n ? 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Gute Nacht; 
Aber wenn Sie nicht einschlafen k ö n n e n , 
dann nehmen Sie einmal den echten 
K L O S T E R F R A U M E L I S S E N G E I S T ! Seit 
Generationen ist seine wohltuende, 
beruhigende Wirkung auf den gesamten 
Organismus berühmt . Jeder, der unter 
Schlaflosigkeit leidet, sollte ihn einmal 
erprobenl 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Hautpflege und an das herrlich erfri­
schende Klosterfrau Kölnisch Wasser „mit dem nachhaltigen Duft"! 

^ ftmilicne B o k a n n t m a c h u n g o n 
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A u f g e b o t 

D e r E m i l K r i e g e r in N e v i g e s - D ö n b e r g N r . 39 hat beantragt , se i ­
nen V a t e r , den v e r s c h o l l e n e n F r i e d r i c h K r i e g e r , L a n d w i r t , geb. 
a m 15. 1. 1887 in W a l d a u bei K ö n i g s b e r g , zuletzt w o h n h a f t in 
G r o s s u d e r t a l , K r . W e h l a u , f ü r tot zu e r k l ä r e n . D e r beze ichnete 
V e r s c h o l l e n e w i r d aufge forder t , sich c n ä t e s t a r * bis z u m 31. M ä r z 
1954, 12 U h r v o r d ; m unterze i chne ten G e r i c h t . Z i m m e r 10. zu m e l ­
den , w i d r i g e n f a l l s die T o d e s e r k l ä r u n g er fo lgen w i r d A n alle, 
we lche A u s k u n f t ü b e r L e b e n oder T o d des V e r s c h o l l e n e n zu e r ­
te i len v e r m ö g e n , ergeht die A u f f o r d e r u n g , s p ä t e s t e n s bis z u 
o b i g e m Z e i t p u n k t d e m G e r i c h t A n z e i g e zu m a c h e n 
L a n g e n b e r g - R h l d . , den 22. D e z e m b e r 1953 A m t s g e r i c h t 

c Offene (Stellen 

A u f g e b o t e 
D i e gericht l iche T o d e s e r k l ä r u n g der nachstehend beze ichneten 
v e r m i ß t e n P e r s o n e n ist beantragt w o r d e n . D i e beze ichneten P e r ­
sonen w e i d e n h i e r m i t aufgefordert , sich zu m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s 
sie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k ö n n e n A l l e , die A u s k u n f t ü b e r eine 
der bezeichneten P e r s o n e n geben k ö n n e n , w e r d e n hierrmit auf­
gefordert , bis z u m E n d e der Aufgebot s f r i s t bei d e m unte i ze ich­
neten G e r i c h t A n z e i g e zu m a c h e n 
D i e B u c h s t a b e n bedeuten: a) A n s c h r i f t a m letzten b e k a n n t e n 
W o h n s i t z , b) letzte bekannte T r u p p e n a n s c h r i f t , c) z u s t ä n d i g e s 
A m t s g e r i c h t u n d dessen A k t e n z e i c h e n , d) E n d e der A u f g e b o t s ­
frist , e) N a m e u n d A n s c h r i f t des A n t r a g s t e l l e r s . 
C o n r a d , T h e r e s e , geb. Packrof f , 7. 3. 1875 K ö n i g s b e r g 1. P r . , a) 
K ö n i g s b e r g i . P r . , M o n k e n g a s s e 5, b) —, c) W a l s r o d e 1 II 154 53, 
d) 31. 3. 1954, e) T o c h t e r E h e f r a u E l l r i e d e E r o m s . geb C o n r a d . 
J e t t e b r u a c h ü b e r So l tau i H a n n . , N r . 4 a. 
A m t s g e r i c h t W a l s r o d e , 31. D e z e m b e r 1953 

B e i der Stadt D u i s b u r g (Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g P r . ) ist 
die Stel le des 

Amtsleiters des Tietbauamtes 1 
( S t r a ß e n b a u u n d E n t t r ü m m e r u n g ) 

B e s o l d u n g s g r u p p e A 2 b R B O . (Stadt. O b e r b a u r a t ) , z . 1. A p r i l 
1954 z u besetzen. P r o b e z e i t sechs M o n a t e , bei B e w ä h r u n g A n ­
s te l lung als B e a m t e r auf z w ö l f J a h r e 
E s k o m m e n n u r B e w e r b e r m i t abgeschlossener A u s b i l d u n g 
i m h ö h e r e n technischen V e r w a l t u n g s d i e n s t (Regderungsbau-
essessor der F a c h r i c h t u n g B a u i n g e n i e u r w e s e n ) in F r a g e , die 
ü b e r m e h r j ä h r i g e umfassende E r f a h r u n g e n u n d E r k e n n t n i s s e 
i m neuze i t l i chen S t r a ß e n - u n d B r ü c k e n b a u sowie i n der S t r a ­
ß e n - u n d S t r a ß e n v e r k e h r s p l a n u n g v e r f ü g e n . T ä t i g k e i t i m 
S t r a ß e n b a u w e s e n e iner k o m m u n a l e n B e h ö r d e u n d i m B r ü k -
k e n b a u ist e r w ü n s c h t . 

B e w e r b u n g e n m i t h a n d s c h r i f t l i c h e m L e b e n s l a u f , A n g a b e des 
B i l d u n g s g a n g e s u n d der b i s h e r i g e n T ä t i g k e i t , L i c h t b i l d u n d 
b e g l a u b i g t e n Z e u g n i s a b s c h r i f t e n s i n d bis z u m 15. F e b r u a r 
1954 an die Stadt D u i s b u r g . P e r s o n a l a m t 1. K e n n z i f f e r 1310, 
zu r i chten . 

B e i d e r S t a d t v e r w a l t u n g D u i s b u r g , P a t e n s t a d t v o n K ö n i g s ­
b e r g P r . , 450 000 E i n w o h n e r , ist die S te l l e des 

Städtischen Verkehrsdirektors 
wegen E r r e i c h u n g d e r A l t e r s g r e n z e des j e t z i g e n S t e l l e n i n h a -
n^f, SK 4 St D e 5 . e t z e n . B e s o l d u n g je n a c h G e e i g n e t h e i t des 
B e w e r b e r s V e r g - G r . III T O . A . ; w e n n d ie V o r a u s s e t u n g e n f ü r 
QrJaS A! 2 U b S R B O B e a m t e r S e s e o e n s i n d , v o r a u s s i c h t l i c h Bes . -
Die A u f g a b e n d e s s t ä d t i s c h e n V e r k e h r s - u n d W e r b e a m t e s 
l i egen a u f d e m GebieOe der W i r t s c h a f t s w e r b u n g . d e r s S d t -
Ä n « ? . u ? e - V e r k e h i s w ? r b u n , ? - d e r O r g a n i s a t i o n v o n großen 
S n i l a U u n T A u s " a n d . d e r D w * « > h r u r * v o n B e s u c h e t aus 
Es k o m m e n n u r P e r s ö n l i c h k e i t e n in F r a g e di,e i i m f a « - „ H » 
w i r t s c h a f t l i c h e K e n n t n i s s e bes i t zen S » d T f f l f i r , d e r ^ S f S n S 
w i r t s c h a f t l i c h e Z u s a m m e n h ä n g e . T e n d e n z e n u n d E n t w c k -
l u n g s m ö g l i c h k e i t e n zu e r k e n n e n u n d a S n u t z e n wfe s T e * 
D u i s b u r g d e m w e s t d e u t s c h e n W i r t F c h a f t s z e n um" v o n E i t e r , 
K o h l e u n d S c h i f f a h r t , v o r l i e g e n . D i e B e w e r b e ™ m ü s s e n Im 
W e r b e w e s e n e r f a h r e n , i d e e n r e i c h u n d S j n K e l n A t a H 2 
f en- u n d M o n t a n s t a d t sp ie l t d ie P f l e g e a u s l ä n d i s c h e r Pe^P 
h u n g e n in D u i s b u r g e ine e r h e b l i c h e R o l l e B e w e r b e r Ä 

r a c a u S Ü s e m e S ° n d e r e ^ ^ Ä S u S S 

Ä £ aast 3 i a Ä ss 
reYcheT"* D u ' ^ ' K . P e r s o n a l a m t 1. K e n n z i f f e r "309? S g | 
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iüiu gratulieren • •. 
zum 91. Geburtstag 

am 24. Dezember Hermann Lettau aus Hochfließ 
bei Gumbinnen, Heute lebt er in der Sowjetzone. 

am 2b. Dezember Frau Friederike Suh*eck. Sie lebt 
noeb in der Heimat und empfing zu ihrem Geburts­
tag cm Paket der Bruderhiüfe. 

zum 90. Geburtstag 

am 1. Januar Emil Naps aus Königsberg, jetzt in 
Lübeck, Sophienstraße 12. 

zum 89. Geburtstag 

am 16. Januar Trau Margarete Janert, geb. Born, 
früher in Tilsit Sie lebt in der Sowjetzone. 
zum 87. Geburtstag 

am 31. Dezember Schneidermeister Friedrich Pa-
tonimel aus Insterburg. Er wohnt bei seiner Tochter 
in (2üb) Wenden, Ackerstraße 2. 

zum 86. Geburtstag 

am 23. Dezember dem Rentner August Kozinowskl 
aus Lyck. 

zum 85. Geburtstag 

am 2. Januar Frau Johanna Andres aus Alt-Pillau. 
Sie verlebt ihren Lebensabend bei ihrer Tochter in 
(20) Radegast an der Elbe, Kreis Lüneburg. 

zum 83. Geburtstag 

am 4 Januar Frau Wilhelmine Raiudies, geb. Klein, 
aus Tilsit. Sie lebt in (23) Melle bei Osnabrück. 
Grünenherger Straße 26. 

zum 80. Geburtstag 

am 27. Dezember Frau Maria Brieskorn aus Rößel. 
Sie wohnt bei ihrer Tochter Hedwig Roski in 
Hennersdorf/Holstein. 

am 31. Dezember dem Zieglermeister Otto Lange, 
der in Insterburg, Grammen, spater in Bischofs­
werder und dann in der Mark tätig war. Jetzt lebt 
er in Lohfelden/O., Kassel/Land. 

am 1. Januar Frau Elisabeth Linz aus Nordenburg, 
Kreis Gerdauen. Sie lebt in Langendamm, Kreis 
Nienburg/Weser. 

am 6. Januar Frau Berta Wohlert, geb. Schwarz, 
aus Tiefensee, Krois Heiligenbeil. Sie wohnt bei 
ihrer Tochter Lotte in Rautendorf bei Bremen. 

am 9. Januar Frau Lina Hundrieser, geb. Trunz. 
aus Legehnen, Kreis Fischhausen, jetzt in Scharne­
beck, Kreis Lüneburg. 

am 11. Januar Frau Henriette Braatz, geb. Räder, 
aus Ladmannsfelde, Kreis Schloßberg, jetzt Ilten-
Hann., Kirchstraße 92. 

am 11. Januar dem Reichsbahn-Obersekretär 1. R. 
Otto Lenzing, aus Königsberg, jetzt bei seinem Sohn 
in Gelsenkirchen, Heinrich-Heine-Straße 2. Er ge­
hörte dem Königsberger Männergesangverein an und 
hat sich hier Verdienste erworben. 

am 11. Januar Frau Wilhelmine Koehalski, geb. 
Noitz, aus Osterode, Kaisersrraße 15. Heute wohnt 
sie in Göttingen, Leviusstraße 5, 

am 15. Januar Frau Emma Gontarski, geb. Kal­
mus, früher in Saalfeld, jetzt Im Peter-Harms-Stift 
in Stade/Elbe. 

am 15. Januar Frau Ida -Hülsen, geb; Schmidt-, aus 
Rogehnen, Kreis Pr.-Holland. Sie wohnt mit ihrer 
Topfiter in Nette/Harz, "tJbeT Derneburg. 

zum 75. Geburtstag 

am 4. Januar der Witwe Wilhelmine Preuß aus 
Angerburg, jetzt in Stuttgart-Fellbach, Hintere 
Straße 74 a. 

am 6. Januar Frau Valeria Jost, früher Brauns­
berg, in Brückenau an der Rhön, Buchwaldstr. 44. 
Sie wartet immer noch auf ein Lebenszeichen ihres 
verschollenen Mannes. 

im 13. Januar Fritz Gutzeit, früher Landwirt und 
Pferdehändler in Rautenberg, Kieis Tilsit-Ragnit, 
jetzt Lübeck, Moltkestraße 21. 

am 14. Januar dem Stadtobersekretär i. R. und 
Feldinspektor i. R. Albert Brix aus Königsberg, jetzt 
in Weitenau Kreis Kempten/Allgäu (13b), Hub­
straße 237. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

Am 17. Dezember feierten ihre Goldene Hochzeit 
der Reichsbahnbeamte im Ruhestand Franz Grigo 
und Frau Bertha, geb. Klein. Sie stammen aus 
Bischofstein, doch war der Jubilar bis 1945 in Lud­
wigsort, Kreis Heiligenbeil, tätig. Das Paar lebt in 
der Sowjetzone. 

Gutsbesitzer Max Treptau und Frau Gertrud, geb. 
Richau, aus Nautzken, Kreis Labiau, können ihre 
Goldene Hochzeit am 22. Januar in Schrecksbach, 
Kreis Ziegenhain über Treysa feiern. Der Jubilar 
war lange Zeit Gemeindevorsteher und Amtsvor­
steher in Nautzken und bekleidete verschiedene 
Ehrenämter. 

P r ü f u n g e n u n d D i e n s t j u b i l ä e n 

Die zweite Dienstprüfung bestand an der Päda­
gogischen Akademie Freiburg Lehrer Heinz Weiß 
aus Schönaich, Kreis Pr.-Holland. Er lebt bei seinen 
Eltern in Waldkirch/Brg., Merkllnstraße 30. 

Zum Doktor der Rechte promovierte „mit Aus­
zeichnung" Referendar A. Bluhm aus Bobern, Kreis 
Lyck, jetzt in Eckernförde 

Die Baumeisterprüfung bestand He:nz Raffael aus 
Bergfriede, Kreis Osterode ietzt in Essen/Ruhr, 
Spillenburgstraße 12. 

Lehrer Paul Nltsch aus Königsberg, später Haupt­
lehrer und Organist in Hagenau, Kreis Mohrungen, 
bestand an der Hochschule für Musik In Köln sein 
Doppelexämen als Musiklehrer an Realschulen und 
Leiter von Jugendmusikschulen. Er lebt in Wer­
melskirchen/Rheinland, Schule Hoffnung. 

Postbetriebsassistent Emil Panke in Werdorf, 
Kreis Wetzlar, früher Mühlhausen, Kreis Pr.-Hol-
land, konnte sein vierzigjähriges Dienstjubiläum 
feiern. 

Heimkehrer über Zivilgefangene 
N e u e A u s s a g e n 

Uber nachstehend aufgeführte Zivilverschleppte 
haben Heimkehrer Aussagen gemacht. Wo sind An­
gehörige? Zuschriften unter Nr. Su. Hbg. 18 an die 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Hamburg 24, Wallstr. 29, erbeten. 

1. Allenstein: G r o s s m a n n , Elsbeth, geb. 27. 
10. 1928, Schneiderin. Sie hatte zwei Schwestern, 
Vater hieß Paul und die Mutter Grete. — 2. Barten­
stein: K r a u s e , Heinz, geb. etwa 1924, Zimmer­
mann. — 3. Königsberg: B a u e r , Eva, geb. etwa 
1930. — 4. Königsberg: Herr B 1 e r t, geb. etwa 1880. 
Er besaß zwei Häuser in Königsberg. — 5. Königs­
berg, Hans-Sagan-Straße 74- B o r k , Helmut, geb. 
etwa 1911, Ingenieur oei der Reichsbahn, verh., seine 
Ehefrau soll jetzt In Regensbu'g wohnhaft sein. — 
6. Königsberg: D ö r f l e r Johanna, geb. etwa 1895, 
verheiratet. — 7. Königsberg: D u k a t , Maria, geb. 
etwa 1928. — 8. Königsberg- Frau F a h l . geb. etwa 
1896, verheiratet. — 9 Königsberg: J a n z i g , Lisa, 
geb. etwa 1923, Büroangestellte. 10. Kreis Osterode: 
K u s c h i n s k i , Frieda, geb. etwa 1921. Eine 
Schwester von ihr wurde auch verschleppt. — 11. 
Piasswich über Braunsberg: G r u n w a 1 d , Elisa­
beth, ledig, Hausangestellte — 12. Reichenau, Kreis 
Osterode: G o 1 k e , Karl, Landwirt. — 13. Rosen-
garth, Kreis Heilsberg: L l e d m a n n oder T i e d -
m a n n , Benno, geb. etwa 1924, ledig, Bauernsohn. 
— 14. Tilsit: B ö t t c h e i , Edith geb etwa 1925, 
Lehrling. — 15. Tilsit oder Kreis Tilsit: K i r s c h , 
Paul, geb. etwa 1930, Bauernsohn. — 16. Ostpreußen, 
vermutlich Allenstein: A r e n s b u r g , Ruth, geb. 
etwa 1918, Büroangestellte Die Mutter und die 
Schwester Romana wurden ebenfalls verschleppt. — 
17. Ostpreußen, vermutlich Kreis Bartenstein: 
H e i n , Erich, geb. etwa 1901. Mühlenpächter. — 
18. Kreis Allenstein: K l i n g e r . Jutta, geb etwa 
1922. — 19 Kreis Elchniederung A n s k a t , Rosa. 
— 20. Kreis Elchniederung K n o c h , Minna, geb 
etwa 1895, verheiratet, drei oder vier Kinder. 

21. Heilsberg: B e h r e n d t , Kurt, geb etwa 
1900, Autovermieter. — 22. Kreis Heilsberg: Herr 
H a n t e l , geb. etwa 1900 — 23 Königsberg: Fräu­
lein A l b r e e h t , geb. etwa 19i5, Sportlehrerin. — 
24; Königsberg, vermutlich Schrötterstraße: Frau 
H i n k e l Vorname vermutlich Gisela, geb etwa 
1907, Stud'lenrätin. — 25 Königsberg-Kohlhof: 

K o h n , Eliese, geb. etwa 1901, verheiratet, ein 
Sohn Dieter, geb. etwa 1930, Eliese Kohn war Aus-
hllfsverkäuferin bei Kepa, der Ehemann am 
Schlachthof tätig. — 26. Königsberg: S e i d l e r , 
Siegfried, geb etwa 1930. — 27 Königsberg oder 
Kreis Samland: Frau S u h r , geb etwa 1910, Ehe­
mann war Melker, sie hatten mehrere Kinder. — 
28. Neidenburg: H a r t m a n n , Friedrich — 29. 
Ostpreußen: Geschwister A b e r m e i t, Gertrud, 
geb. etwa 1928, und A b e r m e 11, Martha, geb. 
etwa 1929. — 30. Kersten, Kreis Sensburg S e n d e r . 
Gerda, geb. etwa 1927, ledig. 

31. Königsberg-Rosenau, Schrebergarten; E v e r t, 
Erich. — 32. Königsberg-Rosenau Schrebergarten: 
D a r 1 g e , Lisbeth. — 33. Königsberg, Am Ziegel­
hof 2: L a s e r , Eduard, geb. etwa 1877, verh., Ober­
landjäger i, R. — 34. Königsberg- vermutl Samitter 
Allee: L u d w i g , geb. etwa 1904 verh., drei Kin­
der (?), Klempnermeister — 35 Königsberg-Judit-
ten: M i n u t h , Minna, geb. etwa 1895. — 36. Lot­
zen: D r e i e r , Minna, geb etwa 1910, verlobt, Ab­
teilungsleiterin bei Fa. Gebr. Rimmek. — 37. Sens­
burg: S a l o m o n Wal traut. — 38. Sensburg: 
S t a 11 n s k i , Gertrud, geb etwa 1931, Haustoch­
ter. — 39. Tilsit: Dr W e i ß h a a r , geb etwa 1900, 
vermutlich aus Berlin stammend, Arzt, vermutlich 
Professor-Titel — 40. WilhMmshöhe, Kreis Pr.-
Eylau: S a n e w s k l , Elli, geb. etwa 1923. — 41. 
Ostpreußen: Frau H a i - t r i c h , geb. etwa 1910. 

über nachstehend aufgeführte ehemalige Wehr­
machtangehörige aus Ostpreußen liegen Nachrichten 
vor; die Angehörigen werden gesucht. Zuschriften 
unter D.R.K. M. 29 an die Landsmannschaft Ost­
preußen, Hamburg 24, Wallstraße 29, erbeten. 

1. Allenburg: S a u t e r , Vorname unbekannt, 
verh., Justizangestellter, Stabsfeldwebel bei der 
Feldpost-Nr. 29 743. — 2. Arnswalde: S c h e i n e ­
m a n n , Fritz, Gefreiter. — 3. Vermutlich Gegend 
von Insterburg: E l i e s e i oder E l i s e r oder 
E l i s a , Vorname unbekannt, geb etwa 1905/10., 
verh., Oberschütze bei der 4. Kompanie, Panzer-
Jäger-Abteilung 230 der 170 Division — 4 Gegend 
von Kloppenburg: W i l m e s Wilhelm, Beruf: 
Tischler, Obergefreiter bei der 392 Infanterie-Divi­
sion — 5 Königsberg: K e n n e t Paul, geb etwa. 
1900, verh.. Obergefreiter bei der 7 Kompanie, Gre­
nadier-Regiment 122 der 50. Infanterie Division. — 
6. Königsberg: R o c k m a n n Vorname unbe­

kannt, geb. etwa 1895, verh., Obermaat bei der Ma­
rine-Flak-Abteilung 271, Scheinwerfer, Feldpost­
nummer 49 873. — 7. Königsberg oder Umgebung: 
S c h u s t e r e l t , Erich, zuletzt bei der Feldpost-
Nr. L 21130 E. — 8. Königsberg: W l s s l e r , Ernst, 
geb. 1912, Obergefreiter. — 9. Lyck: W i l k , Max, 
zuletzt bei der Feldpostnummer 16 696. — 10. Ver­
mutlich aus Melmeraggen, Kreis Memel: R e d -
m e r , Georg, vermutlich Holzkaufmann« Haupt­
mann bei der Feldpostnummer 10 502 A. — 11. Aus 
dem Kreis Osterode oder Marienburg: P r e u ß , 
Gerhard, geb. etwa 1913/16, Wachtmeister bei der 
1. Kompanie, Nachrichten-Abteilung 21. Feldpost­
nummer 08 910. — 12 Umgebung von Tilsit: H ä n s 1, 
Vorname unbekannt, geb. 1915, Berufssoldat, Wacht­
meister bei der Feldpostnummer 07 247 B. — 13. 
Ostpreußen: D u sc h a , Bruno Beruf: Lehrer, 
Hauptmann der Reserve bei der Nachrichten-Abtei­
lung 291 und Nachrichten-Ersatzabtellung 1 Königs­
berg. — 14. Ostpreußen: F ü h r e r , Alfred, geb. 
etwa 1919, Beruf: Landwirt, SS Mann. — 15. Ost­
preußen: G r u h n , Ernst, geb. 1922 in Ostpreußen, 
Obergefreiter bei der Feldpostnummer 19 163. — 16. 
Vermutlich aus Ostpreußen: H e r r m a n n , Rudolf, 
geb. etwa 1927/28 in Ostpreußen, Matrose bei der 
7. Batterie, 3. Abteilung, Marine-Artillerieregi­
ment 2 —- 17. Ostpreußen: N e s k e . Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1924 in Ostpreußen, ledig, Kano­
nier bei der Inf.-Dlvislon Ostpreußen II. — 18. Ost­
preußen: O m s r s r e u t h e r Michael, geb. etwa 
1905, verh. — 19. Ostpreußen oder Westpreußen: 
P e t e r s . Helmut, geb etwa 1923/25, ledig, Soldat. 
20. Ostpreußen- R c h d e , Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1905, Obergefreiter beim Begleitbataillon 
Reichsmarschall. — 21. Ostpreußen- S i m o n , Vor­
name unbekannt, geb etwa 1918 in Ostpreußen, 
ledig, Wachtmeister bei der Infanterie-Division Ost­
preußen n. — 22 Ostpreußen: S u r o w s k i . Paul, 
geb. etwa 1920, zuletzt bei der schw Flakabteilung 
601, Flakgruppe Niederschlesien, Festungsbesetzung 
Breslau. — 23. Ostpreußen: S c h u 1 z i k , Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1918/19, Unteroffizier bei der 
14. Komp., Jäger-Regiment 741, Feldpostnummer 
43 801 E. — 24. Ostpreußen: W i e d m a n n . Fried­
rich, geb. 1928. Forstlehrling, Offiziersanwärter beim 
Ausbildungs-Bataillon der Luftwaffe Oschatz. 

F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n j 
Ulrich Engelbert K o 1 p a k , geb. 30. 12. 1913 in 

Königsberg/Pr., Stadtinspektor, zuletzt wohnhaft 
gewesen in Goldap, Weideweg 1, wird vermißt. Wer 
kann Auskunft geben über seinen Verbleib? 

Franz Stolzke, geb. 10 4. 1880, aus Königsberg/Pr., 
Altstädtische Langgasse, Ist Im Februar 1945 in der 
Tiergartenstr in Königsberg ums Leben gekom­
men. Landsleute, die diese Angaben bestätigen 
können, werden um Aufgabe ihrer Anschrift ge­
beten. Gesucht wird Regierungsrat Grubel, der als 
Augenzeuge in Frage käme. 

Erich Assor, geb. 9 l . 1865 in Zinten, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Alt-Politten, Kreis Mohrun­
gen, wird seit Mai 1946 vermißt. Er soll zuletzt in 
Schneidemühl gesehen worden sein. Wer kann Aus­
kunft geben über seinen weiteren Verbleib? 

Gisela M a c h t , geb r-ohme, geb. 15. Oktober 
1915 in Allenstein zuletzt wohnhaft gewesen in 
Allenstein, Schloßstraße, Villa Harich, soll im Fe­
bruar 1945 nach dem Ural verschleppt worden und 
Im März 1945 verstorben sein. Es werden Augen­
zeugen gesucht, die ihren Tod bestätigen können. 

Gustav W e r m k e , geb 1. 7. 1901 In Königsberg, 
und seine Ehefrau Anna Wermke. geb Auge, geb. 
18. 6. 1900, zuletzt wohnhaft gewesen in Königsberg, 
Schrebergarten Borkenhof, werden seit 1945 vermißt. 
Wer kann Auskunft geben über Ihren Verbleib? 

Berta J u n k e r e l t , geb. John, geb. 19. 3. 1877, 
aus Insterburg, Augusta-Viktoria-Stift, letzte Nach­
richt aus Liebemühl, wird vermißt Wer kann Aus­

kunft geben über Ihren weiteren Verbleib? 
Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 

Landsmannschaft Ostpreußen lc Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

Rheuma 
(1 d a n n • Jt 

O f t h i l f t s c h o n e i n e E i n r e i b u n g 

H a b e n S i e t c h o n b e s t e l l t ? 

Der bel iebte Haus- und F a m i l i e n k a l e n d e i 
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Unser Hansjürgen hat 
ein Schwesterchen be-

W kommen. 
In dankbarer Freude 

H a n s g e o r g L a n k a u 
H i l d e L a n k a u 

geb. Meyer 
früher Neidenburg/Ostpr. 
Suderburg. Kreis Uelzen, 
den 15. Dezember 1953 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irene P o r r 

Die tr ich v o n G l a s o w 

Wiehl Homberg/Ndrrb. 
Bez Köln Tannenstraße 
(Insterburg) (Sacherau Ostpr ) 

Dezember 1953 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anita Voss 

Leonhard Skatikat 

Diage über Itzehoe 
Quickborn in Holstein 
früher Angertal 
Kr Angerburg/Ostpr. 

Silvester 1953 

Wir haben uns verlobt 

H e l l a F i scher 

H a r r y K o m m 

Nübbel'Holst. 
Hamburg-Altona 
Arnoldstr. 40 
früher: Königsberg 
Brandenburger Str. 49 

27. Dezember 1953 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Sonny von Engelbrechten 

Tochter des gefallenen Herrn 
Arnold von Engelbrechten und 
seiner Gemahlin Lou, geb 
Hirschfeld, gebe ich bekannt. 

Hans Rothe-Samonien 

Bi emen-Oberneuland 
Rockwinkl Heerstr. 105 

Kiel 
Esmarchstraße 60 

Unseren verehrten Freunden 
und Bekannten aus Ostpreußen 
geben wir hiermit die Ver­
lobung unserer Tochter 

U r s e l 
mit Herrn 

M a n f r e d R u p p r e c h t 
bekannt. 

Max Meiler 
und Frau Melitta 

geb. Hoffmann 
Letzte Wohnung: 
Allenstein, Roonstraße 77 b 
jetzt: Kalefeld 29, am Harz 

Wir haben uns verlobt 
Eva Maria Kinnigkeit 

Ulrich Toll 
N e u ] ah r 1954 

Meierei Medenau/Ostpr 
jetzt Grünenthal 
Kr. Rendsburg 

Tapiau, Kr. Wehlau'Ostpr 
jetzt Hademarschen 
Kr. Rendsburg 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Lisa Mierau 

Arnulf Ruffmann 
Silvester 1953 

Pörschken, Kr. 
Heiligenbeil 
Köln-Dellbrück 
Dellbrücker 
Steinweg 59 

Andreashof 
Kr. Insterburg 
Köln-Mülheim 
Gronauer Str. 1 

Wir haben uns verlobt 

££de J-htdth. 
WML W/dähacteh, 

Proniitten. Kr. Labiau. Ostpr. 

letzt Winsen/Luhe. Oderstr 7 Bremerhaven-G.. Ulmenstr. 31 

Silvester 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

K u n o H e i n r i c h Lentz 
Studienassessor 

I r m g a r d G u d r u n Lentz 
geb. Roese 

Heidelberg 
Ladenburger Straße 87 

Fürsorgerin 

Aglasterhausen i. Ba. 
Weingartenstraße 19 
früher: Osterode/Ostpreußen 

Weihnachten 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Horst Fritz 
Rita Fritz 

geb. Kattoll 
Weinsdorf/Ostpr. 
jetzt Gronau/Hann. 
Blankestr. 33 

Vorwerk/Ostpr. 
jetzt Rheydt/Rhld. 
Forststr 42 

30. Dezember 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Jungbauer 

Ludwig Anton Lützen 
Edith Lützen 
geb. Maleike 

Rodenäs 
Kr Südtondern 

fr. Drachenberg (Kallnen) 
Kr. Angerapp (Ostpr.) 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

W o l f g a n g H o f f m a n n 

Bäckermeister 

A d a H o f f m a n n 
geb. Heidelberg 

(23) Westen (Aller) 
den 2. Januar 1954 

früher: Eydtkati/Ostpr 
Hindenburgstraße 56 

E i n g l ü c k l i c h e s 

n e u e s J a h r 
wünschen allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten aus 
Widminnen und Umgebung 

Bruno Gorny 
Jetzt Stuttgart-Degerloch 
Gr. Falterstraße 145 

Herbert Gorny und Frau 
jetzt Neustatt, Holstein 
Am Heisterbusch 20 

Siegfried Gorny und Frau 
jetzt Hohn, Kr. Rendsburg 
Holstein 

Ein glückliches neues Jahr 
wünscht allen lieben Verwand­
ten, Freunden und Bekannten 

Familie Albert Linder 

Wahlendorf b. Bern/Schweiz 
fr Weißenstein b. Königsberg 

Frohes, glückliches Neujahr 

wünscht allen Liebstädtern, 
vor allem seinen alten, treuen 
Kunden. 
Wiedersehen In der Heimat. 

Albert Rielke 

Sohn Siegfried und Frau 

früher Liebstadt (Ostpr.) 
jetzt Osnabrück, Ebertallee 39 
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Fem unserer lieben Heimat überraschte das Christkind am 
23. Dezember 1953 Hartmut, Astrid und Bernd mit einer 
süßen Marjell 

I r i s - D a g m a r 
In Dankbarkeit 

Irmela Meiler, geb. Hinz 
Richard Melier 

Heilsberg (Ostpr.) und Mülsen (Ostpr., Samland) 
jetzt Utica, Michigan USA, St. Josef Street 37 231 

Die glückliche Geburt unseres ersten Kindes 
B a r b a r a I r e n e 

zeigen wir hocherfreut an. 
Dr. Hans Smolinski und Frau 

Irmgard, geb. Renner 

San Francisco, California, den 22. Dezember 1953 
4282 — 25 th Street 
früher: Ebenrode Ostpreußen 

Allen Freunden und Bekannten 

e i n qbückUched neue* Q a k i 

wünscht 
Familie Fr. Frisch 
und Theodor Frisch 

Neuß Rh., früher Wehlau und Grünlinde 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 
Fern unserer geliebten Heimat verstarb in Homberg am 
Niederrhein nach langem Leiden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Friedrich Schwalbe 
gest. 23. 11. 1953 

Karoline Schwalbe, geb. Gaudßun 
nebst Kindern und allen Angehörigen 

geb. 14. 6. 1876 
In tiefer Trauer: 

früher Hasenrode bei Gumbinnen 

Nach banger Ungewißheit von achteinhalb Jahren erhielten 
wir die erschütternde Nachricht, daß mein über alles gelieb­
ter Mann, unser treusorgender Vater, mein einziger unver­
geßlicher Sohn, Schwiegersohn. Schwager, Onkel und Neffe 

Studass. Kurt Petrowski 
zuletzt akad. Volk- u. Mittelschullehrer 

Drangsitten, Kr. Pr.-Eylau 
am 26. Februar 1945 in der Eifel gefallen ist. 
Seine letzte Ruhestätte hat er auf dem Ehrenfriedhof in 
Lommel (Belgien) gefunden. 
In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen: 

Dorothea Petrowski mit 
Friedrich und Wiltrud 
Lisbeth Petrowski (als Mutter) 

Detmold, Elisabethstr. 4 
Regensburg, Hinterer Mühlweg 13 

Zum Gedenken 

Die Scheidungsstunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie 

Am 21. Januar 1954 jährt sich zum zehnten Male der Todes­
tag meines inniggeliebten treusorgenden Mannes, herzensgu­
ten Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Hauptmann der Gendarmerie 

O t t o Neumann 
geb. 17. Februar 1892, verstorben 21. Januar 1945 bei Thorn 

(Westpr.) 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Anna Neumann, geb. Milautzki 

Ostenburg, Süd-Ostpreußen (Bez. Zichenau) 
jetzt Forsthaus Bilderlahe bei Seesen a. Harz 

Am 12. Dezember 1953 ist nach längerer, schwerer Krankheit, 
kurz vor Vollendung seines 81. Lebensjahres, mein lieber 
Mann, unser guter Vater, mein lieber Schwiegervater und 
unser bester Opa 

der frühere Kaufmann 

Franz Carius 
im festen Glauben an seinen Erlöser in Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Anna Carius, geb. Kaun 
und Angehörige 

Lindern über Westerstede in Oldenburg 

Am 23. Dezember 1953 entschlief plötzlich und unerwartet 
unsere einziggeliebte treusorgende Tochter und Schwester 

Anneliese Scheele 
geb. am 1. Juni 1920 in Königsberg Pr. 

Sie folgte ihrem im April 1945 in Königsberg Pr. verstorbe­
nen Vater 

Architekt BDA. 
Hans Scheele 

geb. am 15. April 1884 
in die Ewigkeit. 
In namenlosem Leid: 

Anni Scheele, geb. Kalk 
Renate Scheele 

Früher Königsberg Pr., Probstheidastraße 
jetzt Bielefeld, Beethovenstraße 11 

Am 29. Dezember 1953 entschlief sanft nach langer schwerer 
Krankheit meine liebe gute Frau, unsere herzensgute Mutti, 
meine liebe Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Charlot te Ka i ra t 
geb. Marquardt 

In tiefer Trauer: 
Max Kairat 
Annelotte, Günter, Hans 
Anna Marquardt, geb. Ludwig 
Hertha und Käthe Marquardt 

Früher Gumbinnen, Ostpr., Walter-Flex-Straße 13 
jetzt Göttingen, Theaterstraße 17 a 
Früher Königsberg Pr., Regentenstraße 1 
jetzt Göttingen, Am Goldgraben 2 

Fein ihrer ostpreußischen Heimat verschied am 14. Dezember 
1953 nach kurzem, aber schwerem Leiden unsere liebe her­
zensgute Mutter. Schwiegermutter, Großmutter. Urgroßmut­
ter, Schwägerin und Tante, Frau 

Henriette Schuster Wwe. 
geb. Latza 

Sie durfte noch vor kurzem ihren 90. Geburtstag feiern. 
In tiefer Trauer: 

Hanna Schuster, Bad Peterstal 
Familie Auguste Schuster Wwe., Bad Peterstal 
Familie Emil Schuster, Gelsenkirchen 
Familie Artur Lehmann, Hannover 
Familie Otto Wittkowski, Dortmund 
Familie Karl Latza, Plön in Holstein 

Theerwisch, Kr. Orteisburg 
jetzt Bad Peterstal. Leopoldstraße 9 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ging unerwartet 
nach kurzem, schwerem Krankenlager meine liebe Frau, 
unser herzensgutes, treusorgendes Muttchen, gute Schwieger­
mutter, Schwester, Großmutter und Tante. Frau 

Johanna Kluwe 
geb. Dulias 

im Alter von 76 Jahren von uns. 
In tiefer Trauer: 

Richard Kluwe 
Hedwig Kloß, geb. Kluwe 
Wilhelm Kloß und Hannelore 

Osnabrück, Liebigstraße la 
Frieda Gotthardt, geb. Kluwe 

Lüllau, Post Buchholz 
Anna Bung, geb Kluwe 

Eickenrode. Kr. Peine 
Charlotte Brandt, geb. Kluwe 
Gustav Brandt und Jürgen, 

Klaus und Diethelm 
Eickenrode. Kr. Peine 

Früher Widminnen Ostpr. 
jetzt sowj. bes. Zone, den 17. Dezember 1953 

Gott der Herr über Leben und Tod nahm am 14. Dez. 1953 
nach langem, schwerem Leiden meine geliebte Frau, unsere 
treusorgende Mutter und Schwiegermutter, herzensgute Groß-
und Urgroßmutter 

Ida Ellendt 
geb. Karausch 

im Alter von 75 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 

In großem Leid, dennoch getrost: 
Rudolf Ellendt 
Hermann und Mama Leisner, geb. Ellendt 

mit Werner Ellendt 
Heinz und Maria Ellendt, geb. Engels 

mit Rosemarie, Astrid und Lothar 
Günter und Ingrid Schulz, geb. Ellendt 

mit Brigittchen 

Früher: Pillau II, Ostpr. 
jetzt: Berlin-Mariendorf, Gersdorfstraße 32 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief am 
13. Dezember 1953 nach langem mit Geduld ertragenem 
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante Frau 

Frida Lemhöfe r 
geb. Brandstäter 

im Alter von 43 Jahren. 

IM fefer Trauer: 
Paul Lemhöfer 
Martin 
Renate 
Hansheinrich 

Oppenheim am Rhein, im Dezember 1953 
Gartenstraße 5 
früher: Breitenstein/Ostpreußen 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
nur für die Deinen streben 
war Deine schönste Pflicht. 

Fern der geliebten Heimat nahm Gott der Herr unsere liebe 
gute Mutter und Großmutter 

M a r i e Jordan 
geb. Albrecht 

Am 12. Dezember 1953, im Alter von 72 Jahren, plötzlich und 
unerwartet zu sich in sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer: 
Frida Flade, geb. Jordan, sowj. bes. Zone 
Lotte Kater, geb. Jordan, Lippsbadt 
Fritz Jordan und Frau, USA. 
Paul Jordan und Frau, Hesepertwist 
Erich Schrade und Frau Emma, geb. Jordan 

Oberbränd/Schwarzwald 
Otto Jordan und Frau, Lippstadt 
und 17 Enkelkinder 

Lauck, Kreis Pr.-Holland 
jetzt: Lippsrtadt, Stiftstraße 4 

v n eisten - ' " " ^ ^ h ^ ^ l l e t o t e n j ^ S ^ m e ^ t 
Leben ganz unerwartet .ihre t e I , S c h w e s t e r u n d 

liebe Mutter, Schwiegei muttei. 
Tante, Frau M a r i a Steffner 
HD nicht ganz vollendeten 81. Lebensjahr. 
in tiefem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen: 

Fritz Schumann « = , p f f n e r 
Frieda Schumann, geb. Steffner 
Hansgeorg Schumann 

Sie folgte ihrem lieben Nachbarn Franz * p g g g % J S i 
wjetisch besetzte Zone, der am l . d. M . 
abberufen wurde. 
Eutin, den 25. Dezember 1953 
rhar lo t tens t raße 18 
früher Berningen. K r . Stalluponen 

Zum treuen Gedenken 
Am 10. Januar jähr t sich zum 
zehnten Male der Todestag 
meines lieben unvergeßlichen 
Mannes, unseres treusorgenden 
Vatis, des Herrn 

Bruno Walter 
früher Breitenstein 

Elfriede Walter, geb. Girrulat 
Paul Walter ) s ö h n e 
Lothar Walter / 

Eggenfelden, Ndb. 
Landshuter Straße 2 

Am 17. Oktober 1953 verstarb 
mein lieber Mann 

Hans Höppner 
75 Jahre alt. 

Gertrud Höppner 
Königsberg (Pr), 
Schnürlingstraße 7 
jetzt Hanau'Main, 
Barbarossastraße 17 

Am 10. Dezember 1953 ist mein 
geliebter herzensguter Mann, 
der liebevollste Vater unserer 
vier vermißten Kinder 

Studienrat i. R. 
Walter Lasarzyk 

im 65. Lebensjahre von mir ge­
gangen. 
Im Namen aller Verwandten 
in tiefem Schmerz 

Anna Lasarzyk 
geb. Lasarzyk 

Früher Goldap. Mühlenstr. 79 
jetzt Berlin, sowj. bes. Zone 

Wir betrauern aufs tiefste den 
Tod unserer lieben Corps­
brüder 

Regierungsdirektor a. D. 
Paul Groohs 

aktiv WS 1894/95 (xx.x) 
Frankonia« München (xxx) 

Albertinae 
gestorben im Juni 1953 in 
Wiesbaden. 

Landwirt 
Walter Motikat 

aktiv WS 1924/25 
Albertinae 

gestorben im November 1953 
in Wachendorf bei Syke. 
Der Verein der alten Herren 

des 
ehemaligen Corps Littuania, 

das Corps Albertina. 

Zum Gedenken. 
Am 4. Januar 1954 jähr te sich 
der Tag zum zehntenmal. an 
dem mein lieber, einziger 
Junge, unser herzensguter 
Bruder, der 

Flugzeugführer 
Walter Josupeit 

den Fliegertod fand. 
Gleichzeitig, am 4. 1. 45, weilte 
mein geliebter Mann, unser 
treusorgender Vater, der 

Bauer 
Ernst Josupeit 

Jägerfeld bei Rautenberg 
zum letzten Male in unserer 
Mitte. Sein Schicksal ist uns 
ungewiß geblieben. 
In Liebe und Wehmut geden­
ken ihrer 

Helene Josupeit 
geb. General 

Waltraut Krönke 
geb. Josupeit, und Familie 

Irmgard Steffenhagen 
geb. Josupeit. und Familie 

Menden/Sauerland, 
Iserlohner Landstraße 95 

Fem der geliebten Heimat 
verstarb am 23. Dezember 1953 
im 64. Lebensjahre meine ge­
liebte Frau und Mutter 
Schwiegermutter, Großmutter 

Eliesabeth Iffländer 
geb. Ritter 

aus Alienburg, 
Kreis Wehlau (Ostpr.) 

Sie folgte unserem geliebten 
Sohn und Bruder 

Hans Joachim 
der im März 1945 bei Heiligen­
beil gefallen ist. 
In stiller Trauer 
August Iffländer 
Walter Iffländer ^ 
Werner Iffländer \ söhne 
Gerhard Iffländer j 
Anny Iffländer \ Schwieger­

geb. Grlbat / tochter 
3 Enkelkinder 
Jetzt: Markt Schwaben 183 
b. München 

Am 28. Dezember wurde mein 
über alles geliebter Mann, 
unser herzensguter Vater 

der frühere Gutsbesitzer 
Georg Schmidtke 

Großgarten, Ostpr 
70. Lebensjahre in die 

ewige Heimat abgerufen. 
In tiefem Schmerz: 

Gertrud Schmidtke 
geb Grigat 

Lüneburg, Lüner-Tor-Str . 16 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 8. Dezember 1953 
nach einem arbeitsreichen und 
schicksalsschweren Leben im 
vollendeten 75. Lebensjahre 
meine liebe Frau, unsere treu­
sorgende Mutter, Schwieger­
mutter. Großmutter . Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Auguste Buczko 
geb. Brama, verw. Twardi 

früher Schlangenfließ, 
Kreis Johannisburg 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebe­
nen 

Michael Buczko 
Hamdorf, K r . Rendsburg 

Gleichzeitig danke ich für die 
herzliche Anteilnahme. 

Mathilde Bartnick 
geb. Bischoff 

* 20 5. 1870 in Seeburg (Ostpr.) 
verstarb sieben Wochen nach 
ihrer Umsiedlung aus der 
Mittelzone am 17. Dezember 
1953 in Sievershausen Solling. 

Mathes Bartnick 
und Angehörige 

früher Königsberg (Pr) und 
Seeburg (Ostpr.) 

Nach einem segensreichen Le­
ben voller Liebe und Güte 
nahm Gott der Herr am 25. 
Dezember 1953 nach schwerem, 
mit Geduld ertragenem Leiden 
im Alter von 84 Jahren unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Groß- und Urgroßmutter 

Martha Kudling 
geb. Brehm 

fr. Königsberg (Pr), Ratshof 
zu sich in die Ewigkeit. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Helene Kuwertz 
geb. Kudling 
Brunsbüttelkoog, Koogstr. 83 

Bruno Kudling 
fr. Königsberg-Metgethen 
Brunsbüttelkoog, 
Wurtleute 41 

Erich Kudling 
fr. Leipe (Westpr.) 
Boll üb. Oberndorf/Neckar 

Zum treuen Gedenken! 
Am 14. Januar j äh r t sich 

zum fünften Male der Todes­
tag meiner lieben, unvergeß­
lichen Freundin 

Anni Neumann 
geb. 25. 2. 1882, gest. 14. 1. 1949 

Blumenbindermeisterin 
1. Fa. c. Rosbiegal, Königsberg 

Münzstnaße 
Sie folgte ihrer lieben Mutter 
unserer guten Müsch, Frau 

Margarete Neumann 
?est. 

geb. 2. 1. 1858 
1945? in der Heimat 

und ihrer lieben Kusine 
Friseuse 

Gertrud Neumann 
Königsberg Pr., Steile Str. 24 
n Stralsund am 25. 4. 1945 zur 

letzten Ruhe gebettet 
Wer S ie gekannt, fühlt mit 

Anna Norkeweit 
ü t » G R » e r * ? r - H e r ° a r t s t r . 6a 
jetz Berhn-Lichterfelde W 
Drakestraße 47 

Nach kurzer Krankheit ent­
schlaf unerwartet am 7. De­
zember 1953 unsere liebe Mut-

Gertrud Mischke 
geb. Schulz 

in ihrem 69. Lebensjahr. 
In tiefer Trauer: 

Dr. Alfred Mischke 
Margarete Mischke 

ßeb. Krengel 
Labiau, Ostpr. 
Berlin/München 


